
Die Entwickelungsreihen der parasitischen Exoasceen. 
V o n 

Dr. K. Giesenhagen in München. 

A u f dem Boden der Descendenztheor ie stehend sieht man die 
j e t z t lebenden Organismen als die E n d g l i e d e r d ivergirender N a c h ­
kommenre ihen an, weiche die aussersten "Verzweigungen eines oder 
mehreren phylogenetischer Stämme darste l len . Unter Verwandtscha f t 
versteht man im al lgemeinen die Zugehörigkeit zweier Organismen 
zu demselben Stamme oder zu derselben A u s z w e i g u n g des Stammes, 
und zwei Organ i smen sind um so näher mit einander verwandt, j e 
näher an der Gegenwart der Y e r z w e i g u n g s p u n k t gelegen i s t , in 
welchem sich die beiden N a c h k o m m e n r e i h e n t r e n n e n , deren E n d ­
gl ieder die betreffenden Organismen s ind . U m die natürliche V e r ­
wandtschaft der A r t e n innerhalb einer A b t h e i l u n g des Gewächsreiches 
festzustel len, ist es also nöthig, eine V o r s t e l l u n g von der Stammes­
geschichte der A r t e n zu gewinnen. D i e U r k u n d e n , aus denen diese 
Stammesgeschichte erschlossen werden könnte, sind nach I l a e c k e l 
die Palaeonto log ie , die Ontogonese und die Morpho log i e . D ie P a l a e ­
onto log ie , welche dem Zoologen in vere inze l ten Fällen über die 
Stammesgeschichte der A r t e n beachtenswerthe Mater ia l i en gel iefert 
hat, lässt den B o t a n i k e r , besonders wenn es sich um niedere O r g a ­
nismen (mit A u s n a h m e der K a l k - und Kiese ia igen) handelt , vollständig 
im St ich . Die Ontogenesis, von welcher H a e c k e l so grosse D i n g e 
verspricht , ist an sich an erkann te r maass en ein trügerisches und le i cht 
misszudeutendes M a t e r i a l . [) Für den B o t a n i k e r kann sie be i der 
B e s t i m m u n g der verwandtschaft l ichen Verhältnisse einzelner A r t e n 
um so weniger in B e t r a c h t k o m m e n , als die Entwicke lungsgesch i chte 
der Ind iv iduen innerhalb grosser A b t h e i l u n g e n bei a l len A r t e n in a l len 
wesentl ichen Zügen g le i chart ig verläuft. E s bleibt also im A l l g e m e i n e n 
nur die vergleichende Morpho log ie der j e t z t lebenden F o r m e n als 
einziges Hülfsrnittel übrig, u m die Verwandtschaftsverhältnisse der A r t e n 
festzustellen und damit die Grund lage zu schaffen, auf welcher ein 
natürliches System des .Pflanzenreiches aufgebaut werden k a n n . 

D e r Grundsatz , dem man wohl a l lgemein bei der V e r w e n d u n g 
dieses i lülfsmittels folgt, ist der, dass die A r t e n als u m so nähere 
V e r w a n d t e angesehen werden , j e grösser die A e h n l i c h k e i t wesentl icher 
M e r k m a l e bei denselben ist. E s ist nicht z u erwarten , dass mit diesem 

1) Man vergleiche den auf dem internationalen Geologenkongress gehaltenen 
Vor t rag Z i t t o l ' s „Die Palaeontologie und das biogenetische Grundgesetz" , abge­
druckt im I. Jahrgang N r . 13 der „Aula". 
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Grundsatze überall e in exactes, eindeutiges Resu l ta t erreicht werden 
k a n n , denn die Abschätzung des Grades der A e h n l i c h k e i t , die U n t e r ­
scheidung zwischen wesentl ichen und unwesentl ichen M e r k m a l e n bleibt 
dabe i dem Ermessen des E i n z e l n e n , dem berüchtigten systematischen T a k t 
der A u t o r e n völlig überlassen. M a n stellt die L a b i a t e n , wenn man die 
A u s b i l d u n g des Gynaeceums als wesentliches M e r k m a l betrachtet, mit 
den Asper i fo l iaceen i n denselben V e r w a n d t s c h a f t s k r e i s ; wenn man die 
A u s b i l d u n g der vegetativen T h e i l e und den B a u der äusseren O r g a n ­
kreise der Blüthe hauptsächlich berücksichtigt, werden sie als eine 
den Scrophulariaceen nahestehende F a m i l i e angesehen. 

N o c h grösser w i r d naturgemäss die U n s i c h e r h e i t der Schlüsse, 
wenn m a n versucht aus der vermeint l i chen Verwandtscha f t der A r t e n 
die E inze lhe i t en des phylogenetischen E n t w i c k l u n g s g a n g e s zu recon-
s t ru i ren , welcher von der gemeinsamen Stammform zu den differenten 
A r t e n geführt hat. J e geringer und unsicherer das Thatsachenmater ia l 
ist , desto lebhafter muss bei derart igen A r b e i t e n die Phantas ie des 
A u t o r s sein, u m die distincten F o r m e n durch hypothetische Uebergangs -
b i ldungen zu verknüpfen. 

Während die Zoologen doch in einer A n z a h l von Fällen auf 
G r u n d der palaeozoischen Fors chungen von Stammbäumen der jetzt 
lebenden A r t e n sprechen können — ich er innere an die oft erwähnte 
Genealog ie des einzel l igen Pferdes und die d u r c h dieselbe gegebene 
Verknüpfung des Pferdes mit fünfzehigen A r t e n - - , besitzen wir in 
der Botan ik k e i n einziges B e i s p i e l , in dem über die Phylogenos is einer 
A r t etwas Sicheres bekannt wäre. U n d selbst in den Fällen, wo uns 
die ITomologienlehre zwingt , zwischen grösseren Pßanzengruppen, wie 
Moosen , F a r n e n und Gymnospermen , eine Stammesverwandtschaft a n ­
zunehmen, s ind wir nicht im Stande, eine ausreichende Erklärung des 
morphologischen Zusammenhangs zwischen diesen G r u p p e n zu geben. 

U n t e r diesen umständen schien es m i r nicht bedeutungslos zu 
sein, die Formenverhältnisse einer k l e inen P f la nzeng r uppe e ingehender 
z u studiren, innerhalb welcher ausnahmsweise die Verwandtscha f t s ­
verhältnisse der A r t e n auf einem andern W e g e als durch die ver ­
gleichende Morpho log ie bestimmt werden können u n d in welcher also 
Gelegenhei t gegeben ist, die Bez i ehungen zwischen Verwandtschaf ts ­
g rad u n d A e h n l i c h k e i t der morphologischen A u s b i l d u n g kennen zu 
l ernen u n d kr i t i s ch z u beleuchten. U e b e r die F a m i l i e der paras i ­
tischen Exoasceen l iegen in der L i t t e r a t u r zahlreiche A r b e i t e n vor . 
So weit mein M a t e r i a l es gestattete, habe ich die A n g a b e n früherer 
A u t o r e n , sofern sie z u meiner F r a g e s t e l l u n g i n B e z i e h u n g standen, 
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geprüft und mich in v ie len Fällen darauf beschränken können, die 
tatsächl ichen A n g a b e n zu bestätigen; gelegentl ich konnten B e r i c h ­
tigungen und. Erwe i terungen dem bisher Bekannten hinzugefügt werden. 
Ich habe es indessen nicht für meine wesentl iche Au fgabe gehalten, 
neue Einze lhe i ten zu eruiren , v ie lmehr habe i ch das Hauptgewi cht 
auf die vergleichende Beobachtung der Tl iatsachen von al lgemeinen 
Ges ichtspunkten aus gelegt. 

Ausser dem M a t e r i a l , welches das Münchener K r y p t o g a m e n -
herbanum und das B e r l i n e r botanische M u s e u m mir zur Verfügung 
s t e l l t e n , und demjenigen, welches ich durch eigenes Sammeln i n 
Oberbayern und N o r d t i r o l zusammenbringen konnte , empfing i ch noch 
werthvol le Zusendungen von den H e r r e n Professor M a s s a l o n g o in 
F e r r a r a und D r . von T u b e u f i n München. Durch. Ueber lassung von 
einschlägiger L i t t e r a t u r wurde i ch ausser von den genannten H e r r e n auch 
durch die H e r r e n Professoren G o e b e l in München und S a d e b e c k i n 
H a r n b u r g in liebenswürdigster Weise unterstützt. I ch fühle mich ge­
drungen, meinem verbindl ichsten D a n k für alle freundliche Hülfe auch 
an dieser Stelle A u s d r u c k zu geben. 

E s erscheint mir nicht überflüssig, über die zahlreichen Sk i zzen , 
die meiner A r b e i t als Text f i guren beigegeben sind, ein W o r t hinzuzufügen. 
D a es nur darauf a n k a m , die F o r m - und Grössenverhältnisse natur­
getreu wiederzugeben, so habe ich absichtl ich vermieden, i rgend welche 
unwesentl iche Deta i l s in meinen S k i z z e n anzubringen, und nur U m ­
rissbilder in einfachen Conturen gegeben. A l l e A b b i l d u n g e n , welche 
für die vergleichende U n t e r s u c h u n g i n Betracht k o m m e n , s ind i n dem 
gleichen Grössenmaassstab 6 0 0 : 1 dargestellt . W o mir das U n t e r ­
suchungsmaterial wegen seines Erhal tungszustandes oder wegen des 
Entwicke lungss tad iums die A n f e r t i g u n g einer eigenen F i g u r unmöglich 
machte und wo mir überhaupt das M a t e r i a l mangelte , da habe i ch es 
für nöthig gehalten, wenigstens eine Copie vorhandener A b b i l d u n g e n 
aus den A r b e i t e n anderer A u t o r e n wiederzugeben, u n d zwar habe i c h 
auch dann i n der Copie nur einfache U m r i s s b i l d e r ohne D e t a i l z e i c h ­
nung gegeben u n d ausserdem, wenn es nöthig war , die Ze i c hnung 
auf den Grössenmaassstab 6 0 0 : 1 gebracht. D e m H e r r n Herausgeber 
dieser Zeitschri f t gebührt aber für die B e r e i t w i l l i g k e i t , mit der er m i r 
gestattete, die zahlre ichen T e x t t i g u r c n meiner A r b e i t einzufügen, mein 
ganz besonderer D a n k . 

I . 
V o n A l t e r s her ist die U m g r e n z u n g der F o r m e n g r u p p e n bei den 

parasitischen E x o a s c e e n unbestimmt u n d schwankend. Diese T h a t -
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sache ist auch noch in der neuesten Zeit , we lche uns einige wichtige 
Neubearbe i tungen dieser P i l z g r u p p e gebracht hat, wieder aufs Deut ­
l ichste hervorgetreten. In einer im Jahre 1884 veröffentlichten A r b e i t 
vereinigt S a d e b e c k 1 ) , der Monograph der parasit ischen Exoasceen , 
alle hiehergehörigen F o r m e n in eine G a t t u n g , die er E x o a s c u s nennt. 
N a c h d e m derselbe A u t o r in einer A r b e i t v o m Jahre 1890 2) den früher 
für die Gat t u n g gebrauchten N a m e n durch den älteren N a m e n T a p h r i n a 
ersetzt hatte, publ ic ir te er im Jahre 1893 eine ausführliche monogra­
phische N e u b e a r b e i t u n g der G r u p p e 3 ) , i n welcher er zu dem Schluss 
kommt, dass drei Gat tungen anzunehmen s ind , die Gat tungen Exoascus , 
T a p h r i n a und Magnus ie l la . E r stellt für seine Gat tungen die f o l ­
genden D i a g n o s e n fest : 

1. Exoascus F u c k e l . 
„Die E r h a l t u n g der A r t ist ausser durch die Infect ion vermittelst 

der Sporen durch ein in der Wir thsp f lanze perennirendes M y c e l 
gesichert. x\us demselben entwickel t sich zur Ze i t der neuen V e g e ­
tationsperiode in den Blättern des befallenen Pf lanzenthei les ein faden­
förmiges M y c e l , welches sich zwischen der C u t i c u l a und den E p i d e r -
misze l len i n vielfachen V e r z w e i g u n g e n ausbreitet , darauf j edoch ganz 
direct — d. h . ohne i rgend welche vorhergegangene Di f ferenzirungen — 
i n einzelne Stücke zerfällt, indem sich einzelne Z e l l e n desselben oder 
wenigzel l ige Ze l l complexe aus dem Z u s a m m e n h a n g loslösen. A l l e 
diese Z e l l e n schwel len dann i m Verlaufe der weiteren E n t w i c k e l u n g 
gleichmässig an und werden entweder ganz unmit te lbar oder nach 
weiteren T h e i l u n g e n und Indiv idual i s i rungen z u askogenen Z e l l e n , 
welche meist dicht aneinander gedrängt stehen und ein subeuticulares 
F r u c h t l a g e r ( H y m e n i u m ) darstel len. Das subeuticulare M y c e l geht 
also vollständig in der B i l d u n g der A s k e n auf. D i e E r k r a n k u n g 
ergreift ganze Sprosse oder Sprosssysteme der Wir thsp f lanze und es 
werden daher durch den Reiz , den der Paras i t ausübt, an den Blättern 
und zum T h e i l auch den Achsenorganen mehr oder weniger bedeu­
tende hypertrophische Deformationen hervorgebracht . Taschenb i ldungen 
an den Fruchtblüthen und H e x e n b e s e n b i l d u n g e n (im weitesten Sinne des 
Wortes ) an Laubsprossen sind daher die äusseren K r a n k h e i t s e r s c h e i ­
nungen, durch welche diese G a t t u n g charakter is i r t w i r d . " 

1) B a d e b e c k , Untersuchungen über die P i l zgat tung Exoascus. H a m b u r g 1884. 
2) S a d e b e c k , Kr i t i s che Untersuchungen über die durch T a p h r i n a - A r t e n 

hervorgebrachten Baumkrankhei ten . H a m b u r g 1890. 
3) S a d e b e c k , Die parasitischen Exoasceen. H a m b u r g 1893. 
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2. Taphrina F r i e s . 
„Ein i n der Nährpflanze perennirendes M y c e l ist nicht vorhanden. 

D i e E r h a l t u n g der A r t ist nur durch Infection vermittelst der Sporen 
gesichert. N a c h der K e i m u n g derselben entwickel t sich ein subcut i -
culares M y c e l , welches s ich über einen mehr oder weniger grossen 
T h e i l des Blattes ausbreitet u n d sehr ba ld i n F o l g e reichl icher , theils 
ap ika ler , theils lateraler A n s c h w e l l u n g e n und E m e r g e n z e n sich in einen 
sterilen und ferti len T h e i l , die fert i le H y p h e , differenzirt. D i e letztere 
entwickelt sich nun unter re ichl i cher Nahrungsaufnahme aus der W i r t h s ­
pflanze zum Frucht lager , während der ster i l gebliebene T h e i l allmählich 
seiner Inhaltsstoffe ver lust ig geht und verschleimt, also schl iessl ich 
völlig verschwindet . D a s gesammte ursprüngliche, subcuticulare M y c e l 
w i r d also nicht für die B i l d u n g der A s k e n verbraucht . D i e äusserlich 
sichtbare K r a n k h e i t s e r s c h e i n u n g beschränkt sich stets nur auf mehr 
oder weniger grosse F l e c k e n auf den Blättern (nur Taphr inops is er ­
zeugt grössere Deformat ionen) . " 

3. Magmtsiella nov. gen. 
„Das vegetative M y c e l verbreitet sich namentl ich in den inneren 

G e w e b e n der befal lenen Pf lanzenthei le und entsendet von da aus erst 
V e r z w e i g u n g e n zur Oberfläche der Wirthspf lanze . Die E n d e n dieser 
V e r z w e i g u n g e n schwel len meist sehr bedeutend an und e n t w i c k e l n 
sich zu je einem A s k u s . D i e A n l a g e der A s k e n erfolgt schon zwischen 
den E p i d e r m i s z e l l e n oder interce l lu lar noch tiefer im Innern der G e ­
webe der Nährpflanze. D i e D i i f e r e n z i r u n g einer St ie lzel le ist an d iesen 
A s k e n noch nicht beobachtet worden. D i e A s k e n nehmen also von 
ke inem gemeinsamen H y m e n i u m ihren U r s p r u n g , sondern entstehen 
e i n z e l n ; sie haben mehr als vier Sporen und entwicke ln meist i n 
ihrem Innern bereits Gonid ien . während der A s k u s noch geschlossen 
i s t ; die Conid ien der meisten A r t e n s ind sehr k l e in . D i e Infection 
beschränkt sich stets nur auf mehr oder weniger grosse F l e c k e n auf 
den Blättern und findet s ich nur seltener auch auf den Stongel the i len . " 

A l l e dre i Gat tungen S a d e b e c k 's sind in der B e g r e n z u n g , welche 
er ihnen gegeben hat, völlig neu. D e m N a m e n nach ist aber nur 
die G a t t u n g M a g n u s i e l l a h inzugekommen. T a p h r i n a u n d E x o a s c u s 
haben schon früher nebeneinander exist ir t , freilich, nahm man andere 
M e r k m a l e zur U n t e r s c h e i d u n g der Gattungen , nämlich die Z a h l der 
in den A s k e n gebi ldeten Fortp f lanzungsze l l en . E s zeigt sich nämlich, 
dass die A s k e n bei manchen F o r m e n bei der Rei fe eine grosse A n z a h l 
von Z e l l e n enthalten, während dagegen bei andern A r t e n die A c h t -
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zahl der Sporen oder eine geringere A n z a h l i m re i fen A s k u s die 
R e g e l bi ldet . 

Dieses ältere E inthe i lungspr inc ip hat auch in der neuesten 
Zeit wieder in e inem systematischen W e r k zur Gat tungscharakter i ­
stik V e r w e n d u n g gefunden. D i e jüngste Veröffentlichung über den 
Gegenstand ist die von S c h r ö t e r 1 ) herrührende B e a r b e i t u n g der 
Exoasceen in E n g l e r ' s und P r a n t l ' s natürlichen Pf lanzenfami l ien . 
S c h r ö t e r acceptirt dar in die Gat tung M a g n u s i e l l a S a d e b e c k ' s i n 
ihrem ganzen U m f a n g e , alle übrigen F o r m e n thei lt er dagegen in 
der W e i s e , dass er die A r t e n , deren A s k e n bei der Re i f e normal 
acht Sporen enthalten, zu der G a t t u n g E x o a s c u s vereinigt , die F o r m e n 
mit v ie lsporigen Schläuchen aber i n eine andere G a t t u n g stellt, die 
er, zurückgreifend auf einen älteren von F r i e s anfänglich gebrauchten 
N a m e n , T a p h r i a nennt. Seine Gattungsdiagnosen lauten dementsprechend: 

Magnusiella Sadebeck. 
„Vegetatives M y c e l interce l lu lar , Schläuche unmitte lbar an den 

E n d e n der Myce lzwe ige , meist zwischen den Ep idermisze l l en gebildet, 
ohne dass vorher ein subcut iculares , schlauchbi ldendes Gewebe ent­
standen wäre. Schläuche 8- oder durch Sprossung mehrspor ig . " 

Exoascus F u c k e l . 
„Schlauchbildendes M y c e l ein mehr oder minder weit verbreitetes, 

lockeres, subcuticulares L a g e r b i ldend. Schläuche aus den einzelnen 
Zel len dieses L a g e r s entstehend, cy l indr i sch oder keulenförmig, typisch 
8-(selten 4-)sporig." 

Taphria F r i e s . 
„Mycel wie bei Exoascus . Schläuche bei der Re i fe v i e l s p o r i g . " 

N e b e n den beiden i m Vorstehenden geschi lderten V e r s u c h e n , die 
bisher bekannten A r t e n der parasit ischen E x o a s c e e n in natürliche 
G r u p p e n mit Gattungscharakter e inzuordnen, verdient weiter noch 
eine gleichfalls die F r a g e der systematischen E i n t h e i l u n g der E x o a s ­
ceen berührende B e m e r k u n g eines modernen Myco logen Erwähnung: 
I m Hef t I X der Untersuchungen aus dem Gesammtgebiet der M y c o -
logie sagt B r e f e l d wörtlich das F o l g e n d e 2 ) : „Die Gattungsbegri f fe 

1) a. a. 0 . B d . lt p. 156. 
2) a. a. 0 . p. 144 f. 
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sind j e nach dem T a k t e der einzelnen A u t o r e n bemessen, sie bedeuten 
k e i n bestimmtes, sondern in j e d e m F a l l e verschiedenes Maass von 
Unterschieden und U e b e r e i n s t i m m u n g . W i l l man aber dasjenige 
Maass von Unterschieden zur B i l d u n g von (Tattungen gelten lassen, 
welches innerhalb der F o r m e n der K lasse der A s k o m y c e t e n bereits 
a l lgemein zur G e l t u n g gekommen ist, s o m u s s m a n d i e F o r m e n 
m i t v i e r s p o r i g e n S c h 1 ä u c h e n v o n d e n e n m i t t y p i s c h 
a c h t s p o r i g e n. A s k e n g e n e r i s c h t r e n n e n " . Das von B r e f e 1 d 
aufgestellte E in the i lungspr inc ip ist b is lang fre i l ich noch von ke inem 
Systemat iker verwendet worden , es ist bei. der herrschenden Uns icherhe i t 
aber keineswegs ausgeschlossen, dass nicht über k u r z oder lang j emand 
die Gattungsumgrenzu.ng nach dem angegebenen Recept durchführt und 
aufs Neue alle F o r m e n umtauft, üeberdies ist die B r e f e l d ' s e h e A n ­
schauung nach seiner A n g a b e auf e inem, sonst i n der P i l z sys temat ik 
anerkannten P r i n c i p bas i r t ; wir werden schon desshalb eine Discussion 
desselben bei unserer U n t e r s u c h u n g über die Verwandtscha f t der F o r m e n 
nicht umgehen können. 

M a n sieht aus dem Vors tehenden , dass die A n s i c h t e n über die Gattungs­
grenzen der parasit ischen Exoasceen auch durch die neuesten B e a r b e i ­
tungen nicht an S i cherhe i tgewonnen , jedenfal ls n i cht zu eindeutigen U n t e r ­
scheidungen geführt haben, und es ist daher nicht zu verwundern , wenn eine 
von mir beschriebene E x o a s c e e im V e r l a u f der letzten zwe i Jahre nicht 
weniger als vier U m t a u f e n resp. Rückbenennungen erfahren hat. 

Die Unsicherheit der Gat t l ingsumgrenzung , weiche von Sammlern 
und Sys temat ikern , überhaupt von a l l en , welche sich mit der interes­
santen P i l z g r u p p e beschäftigen, lästig empfunden werden muss, wäre 
G r u n d genug der F r a g e näher zu treten, ob nicht bei eingehender 
Berücksichtigung a l ler F o r m - und Lebensverhältnisse in der k le inen 
Gruppe natürliche E n t w i c k e l u n g s r e i h e n zu erkennen s ind, welche eine 
Grundlage für die systematische G r u p p i r u n g der A r t e n abgeben können. 

I I . 
W i r werden zunächst vor die F r a g e gestellt , ob etwa eines von 

den drei in der gegenwärtigen Systemat ik verwendeten oder zur V e r ­
wendung in V o r s c h l a g gebrachten E i n t h e i l u n g s p r i n c i p i e n , uns das 
M i t t e l an die H a n d g ibt , die natürliche Verwandtschaf t der A r t e n zu 
erkennen , ob die G a t t u n g e n M a g n u s i e l l a , T a p h r i n a u n d Exoascus i m 
Sinne S a d e b e c k ' s natürliche G r u p p e n sind oder ob statt der letz ­
teren beiden die Gat tungen T a p h r i a u n d E x o a s c u s S c h r ö t e r ^ die 
entwickelungsgeschicht l iche Zusammengehörigkeit der F o r m e n besser 
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zum A u s d r u c k bringt, oder ob die von B r e f e l d vorgeschlagenen 
Gat tungen Exoascus und T a p h r i n a A n s p r u c h auf A n e r k e n n u n g als 
natürliche Artverbände haben. W e n n w i r zunächst von der später 
zu besprechenden Gat tung Magnus ie l l a bei. S a d e b e c k und S c h r ö ­
t e r absehen und nur die M e r k m a l e ins A u g e fassen, welche bei 
den A u t o r e n zur Untersche idung der Gat tungen Exoascus u n d T a ­
p h r i n a (resp. T a p h r i a be i S c h r ö t e r ) d ienen, so lassen sich die 
Di f ferenzen der verschiedenen Auf fassungen k u r z in der folgenden 
W e i s e zur Dars te l lung br ingen 

nach S a d e b e c k : 
E x o a s c u s : Das vegetative M y ­

cel perennirt i n der 
Wirthspf lanze , die 
subeuticulare asken-
bildende H y p h e n -
schicht enthält keine 
steri len Z e l l e n . 

T a p h r i n a ^ 
(Taphria ) : / D a s M y c e ] perennirt 

nicht , i n der sub-
cuticularen H y p h e n -
schicht s ind ur ­
sprünglich neben den 
askogenen sterile 
Ze l l en vorhanden. 

D a s älteste Untersche idungsmerkmal ist dasjenige, welches S c h r ö ­
t e r anwendet. Abgesehen von der ältesten L i t t e r a t u r , in welcher 
neben Taphr ina und Exoascus noch die jetzt wohl endgültig aufge­
gebene Gat tung A s k o m y c e s eine R o l l e spielt, finden wir 1866 bei 
T u l a s n e die Gat tung T a p h r i n a nach dem g le i chen E in the i lungspr inc ip 
in zwei Gruppen gespalten. I. Taphr inae polysporae und I L Taphr inae 
octosporae, seu E x o a s c i . T u l a s n e zählt in seiner A r b e i t 1 ) im ganzen 
sechs A r t e n auf. Seither ist aber die Z a h l der bekannten A r t e n u m 
mehr als das Acht fache vergrösser! und die E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e 
u n d B io l og i e der F o r m e n ist durch zahlre iche A r b e i t e n von S a d e b e c k , 
R o s t r u p , J o h a n s o n und andern in der W e i s e k large legt worden , 
dass w i r uns über die Unzulässigkeit des von S c h r ö t e r wieder auf­
genommenen Trennungsmerkmals ein sicheres U r t h e i l er lauben können. 
E s hat sich nämlich gezeigt, dass die V i e l z a h l der Sporen in den 

1) A n n . d. sc. nat. S. V t. V p. 128 f. 

nach S c h r ö t e r : nach B r e f e l d : 
D i e A s k e n sind Ursprünglich sind 
bei der Re i f e 8-, acht Sporen in 
seltener 4-sporig. j edem A s k u s an­

gelegt. 

D i e A s k e n s ind Ursprünglich sind 
bei der Re i f e v ier Sporen in 
v ie lspor ig . j edem A s k u s a n ­

gelegt. 
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A s k e n mancher E x o a s c e e n durch eine hefeartige Sprossung der u r ­
sprünglich vorhandenen Sporen zustande kommt . B e i manchen F o r m e n , 
wie T a p h r i n a Torqu ine t i i M a g n , T a p h r i n a Cerasi Sadebeck u. a, m., 
tr i t t die Sprossung im Innern der Schläuche nur bei feuchter W i t t e r u n g 
e in , während sie be i t rockenem W e t t e r vorläufig unterbleibt . E i n e 
scharfe T r e n n u n g i n zwei G r u n p e n auf G r u n d der V i e l z a h l oder A c h t -
zab l der Sporen in den Schläuchen ist also ausgeschlossen. D a nun 
ferner durch das E x p e r i m e n t nachgewiesen werden k a n n , dass die Sporen 
a l ler A r t e n unter geeigneten Bed ingungen durch hefeartige Sprossungen 
G o n i d i e n zu erzeugen im Stande s ind, so k a n n um so weniger ein 
gener ischer U n t e r s c h i e d dar in gesehen werden, ob die Sprossung früher 
oder später, vor oder nach der Oeffnung des A s k u s eintritt . 

D iese Thatsache ist aufs Deut l i chs te von S a d e b e c k und unter 
anderm auch in dem 1890 erschienenen W e r k e R o s t r u p ' s über 
die Taphr inaceen Dänemarks 1 ) ausgesprochen worden , und es ist 
desshalb nicht leicht verständlich, wesshalb S c h r ö t e r ohne ein W o r t 
zur Entkräftung der Einwände auf die von seinen Vorgängern ver ­
worfene E inthe i lungsweise zurückgegriffen hat. E r sagt in der E i n ­
l e i tung zu seiner B e a r b e i t u n g darüber n u r : „Die Sporen der E x o a s ­
ceen gehen bei der K e i m u n g oft hefeartige Sprossung ein. . . , 
B e i einigen A r t e n erfolgt die Sprossb i ldung innerhalb der Schläuche, 
die reifen Schläuche erscheinen dann vielsporig . D i e so gebi ldeten 
v ie lspor igen Schläuche sind für eine A n z a h l A r t e n ein feststehendes 
M e r k m a l , das zur A b g r e n z u n g der G a t t u n g T a p h r i a benutzt worden 
i s t " . D a S c h r ö t e r wohl offenbar die oben geäusserten entgegen­
stehenden B e d e n k e n gekannt hat --- er führt auch die R o s t r u p ­
sehe A r b e i t in seinem L i t t c ra turverze ie lmiss auf — , so ist lebhaft 
z u bedauern, dass er nicht mehr Gelegenheit gefunden hat, seine 
x\nsicht eingehender zu begründen. V\ 7 ahrscheinlich sind praktische 
Rücksichten für S c h r ö t e r maassgebend gewesen, wesshalb er die 
ältere E i n t h e i l u n g gewählt und die von B r e f e l d und S a d e b e c k 
gemachten Vorschläge zurückgewiesen hat. E s ist j a k l a r , dass e in 
S a m m l e r le icht entscheiden k a n n , ob ein reifer A s k u s 8-sporig oder 

1) R o s t r u p , T a p h r i n a c e a e D a n i a e . Vidensk Meddel . fra den naturh. 
Foren 1890 p. 248. „Da den eneste Forsk je l mellem Taphr ina og Exoascus bestod. 
i at den forste havde mange Sporer i hver A s c u s , den sidste kun 8, og da det 
viste s ig at de „mange Sporer" hos T a p h r i n a kun var Konid ier , der vare opstaaede 
ved g jaeragt ig S p i r i n g af opr indel ig 8 Sporer, var der ingen Grund ti l at fastholde 
xVdskillelsen mellem de to S lacg ter , saa meget mindre som man fandt at denne 
S p i r i n g af Sporerne, medens de endnu ere indesluttede i Sporesaekkene, kau ftne 
Sted hos alle A r t e r af F a m i l i e n , orn end med större eller mindre E n e r g i . " 
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v ie l spor ig ist, während die A u f f i n d u n g der B r e f e i d ' s e h e n und der 
S a d e b e c k 'sehen G a t t u n g s m e r k m a l e entwickelungsgeschicht l iche S t u ­
d ien erfordert u n d an e inem älteren Mater ia l überhaupt unmöglich 
ist. W e n n m a n aber sieht, dass S c h r ö t e r manche A r t e n , wie T a ­
p h r i n a communis (Sadebeck) u n d T a p h r i n a P r u n i T u l . , be i denen 
die Sprossung der Sporen in den Schläuchen häufig ist, neben T a p h r i n a 
R o s t r u p i a n a (Sadebeck) , bei we l cher die Sprossung in der R e g e l nicht 
stattfindet, u m die T r e n n u n g offenbar verwandter F o r m e n zu umgehen 
z u seiner G a t t u n g E x o a s c u s stel l t , so wird auch der prakt ische Y o r z u g 
seiner E i n t h e i l u n g hinfällig. Jeden fa l l s dürfen wir feststellen, dass 
eine natürliche G r u p p i r u n g der A r t e n bei s t r ikter i i n w e n d u n g des 
von S c h r ö t e r verwendeten E inthe i lungspr inc ipes nicht gewonnen 
werden k a n n . 

B r e f e 1 d 's V o r s c h l a g zur Gat tungsumgrenzung be i den para ­
sit ischen E x o a s c e e n stützt s i ch i m W e s e n t l i c h e n auf ein ähnliches 
M e r k m a l wie die E i n t h e i l u n g S c h r o t e r ' s , auch hier w i r d e inz ig 
u n d al le in die A u s b i l d u n g des A s k e n i n h a l t s für die generische T r e n n u n g 
der A r t e n benützt. B r e f e l d betrachtet aber nicht die Z a h l der i m 
re i fen A s k u s vorhandenen F e r t p f i a n z u n g s z o l l e n als maassgebend, sondern 
er geht aus von dem G e d a n k e n , dass in den Schläuchen al ler A r t e n 
die Z a h l der ursprünglich ange legten Sporen eine bestimmte sei, dass 
also vor B e g i n n der C o n i d i e n b i l d u n g immer entweder vier oder acht 
Sporen i n den A s k e n angelegt werden. B e i den beiden von B r e ­
f e l d eingehender untersuchten A r t e n T a p h r i n a Johansoni Sadeb. 1 ) 
u n d T a p h r i n a deformans T u l . scheint das in der T h a t immer 
der F a l l zu sein, w e n n m a n aber andere F o r m e n in Untersuchung 
n immt , so zeigt s i ch , dass oft i m selben Frucht lager die Z a h l der 
ursprünglich ausgeb i ldeten Sporen s chwankend ist. In anderen Fällen 
beginnt die Sprossung e inze lner A s k o s p o r e n schon bevor alle Sporen 
ausgebi ldet s ind , u n d dann ist die Constat i rung der ursprünglichen 
Sporenzah l äusserst s c h w i e r i g u n d , wenn überhaupt, nur durch genaue 
V e r f o l g u n g der Kerntheilungsvorgänge möglich. S a d e b e c k hat in 
seiner Monographie eine R e i h e v o n Fällen angeführt, welche gegen 
B r e f e l d ' s A n n a h m e zeugen. E r fand bei T a p h r i n a ülmi Johanson 
auf Ulmus campestris u n d montana ba ld vier bald acht Sporen , auch 
be i T a p h r i n a b u l l a t a T u l . , T a p h r i n a ep iphyl la Sadeb. , T a p h r i n a F a r -
l o w i i u . a. in , beobachtete er ähnliche Schwankungen . E r t ra f fast 

1) B r e f e l d . Untersuchungen aus dem Gesammtgebiet der Mycologie Heft I X , 
1891, bezeichnet die A r t nach der damal igen Artumgrenzung als Taphr ina rhizo ­
phora Johanson. 
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bei a l len A r t e n , auch bei d e n e n , welche häufig v ierspor ige A s k e n 
haben, A s k e n mit acht Sporen an u n d betrachtet desshalb i m A l l g e ­
meinen die Z a h l acht als die typische S p o r e n z a h l . 

I ch fand bei meinen Untersuchungen diese A n g a b e n durchaus 
bestätigt. A t k i n s o n v) hat auch be i T a p h r i n a deformans T u l . neben 
normal achtspongen Schläuchen häufig v^evsporige beobachtet : er weist 
mit R e c h t darauf h in , dass auch bei andern A s k o m y c e t e n ein der­
artiger W e c h s e l in der Sporenzahl der A s k e n nichts Unerhörtes ist, 
dass beispielsweise bei verschiedenen A r t e n von Te i chospora oft i n 
dem nämlichen P o r i t h e c i u m v ie r - , sechs- u n d achtspor ige Schläuche 
nebeneinander v o r k o m m e n . D i e R e d u c t i o n der Sporenzah l auf vier 
ist also auch wohl nur eine mehr zufällige E r s c h e i n u n g , welche 
bei der A u f s t e l l u n g von Gat tungsd iagnosen k e i n e Berücksichtigung 
finden k a n n . 

W a s nun die E i n t h e i l u n g s p r i n c i p i e n a n b e l a n g t , nach welchen 
S a d e b e c k die Gattungen E x o a s c u s und. T a p h r i n a unterscheiden 
w i l l , so lässt sich nicht verkennen , dass der u m die Kenntnis» der 
parasitischen Exoasceen besonders verdiente F o r s c h e r mit scharfem 
B l i c k solche M e r k m a l e ausgewählt h a t , we lche in der That eine 
durchgrei fende Untersche idung zweier A r t g r u p p e n ermöglichen, und 
dass seine Gattungsdiagnosen a l l en A n f o r d e r u n g e n Genüge le isten, 
die zu Gunsten einer prakt i s chen E i n t h e i l u n g u n d G r u p p i r u n g der 
A r t e n gestellt werden können. W e n n wir aber auf unsere F r a g e 
zurückkommen, ob S a d e b e c k ' s E i n t h e i l u n g s p r i n c i p uns ein M i t t e l 
sein k a n n , die natürliche Verwandts cha f t der A r t e n zu e r k e n n e n , so 
erheben sich gewichtige B e d e n k e n . E s lässt sich der E i n w u r f n i cht 
von der H a n d w e i s e n , dass S a d e b e c k ' s Untersche idungsmerkmale 
zum grösseren T h e i l re in bio logischer N a t u r s ind . Ob eine Pf lanze 
perennirt oder nicht, das ist offenbar von äusseren F a c t o r e n mit be­
dingt u n d braucht nicht in j edem F a l l e der A u s d r u c k einer ererbten 
Eigentüml ichkei t verwandter N a c h k o m m e n r e i h e n , z u sein. W i r kennen 
unter den B l u t e n p f l a n z e n zahlre iche G a t t u n g e n , i n denen sich neben 
einjährigen auch perennirende A r t e n f inden. A u c h unter den p a r a ­
sitischen P i l z e n , deren B io l og i e l e ider noch w e n i g studirt worden 
ist, dürften sich Beisp ie le finden lassen, dass die verschiedene L e b e n s ­
dauer a l le in nicht zur generischen T r e n n u n g morpho log i s ch nahestehen­
der A r t e n ausreicht. So werden sicher manche P u c c i e n , deren Sporen ­
lager i m ersten Frühling an der W i r t h s p f l a n z e h e r v o r t r e t e n , ein 

1) L e a f eurl and F l u n i pockets. C o r n e l l U n i v e r s i t y A g r i e u l t u r Experiment 
Station. B u l . 73. Ithaca N . Y . 1894. 
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überwinterndes M y c e l bes i tzen , während andere nur durch directe 
Infection erneuert werden. 

S a d e b e c k scheint die Unzulänglichkeit dieses biologischen 
M e r k m a l s zur Untersche idung von Gat tungen auch wohl empfunden 
zu h a b e n ; er erwähnt es desshalb in seinen Gattungsdiagnosen wenn 
auch an erster Ste l le , so doch mehr nebenbei und legt das H a u p t g e ­
wicht bei der Untersche idung darauf, ob die fer t i len l l y p h e n ganz in 
askogene Z e l l e n sich auflösen oder ob zwischen den askogenen Z e l l e n 
respective Ze l l c omplexen sterile E l e m e n t e i n der A n l a g e vorhan­
den sind. 

Dieses M e r k m a l scheint j a zunächst auf einer r e in morpholo ­
gischen Grundlage zu beruhen. B e i näherer B e t r a c h t u n g ergibt sich 
indess, dass auch hier i m G r u n d e ein biologisches Moment vorl iegt . 
V e r g l e i c h e n w i r e inmal k u r z die Entwicke lungsgesch i chte zweier gut 
untersuchten A r t e n , die nach S a d e b e c k in verschiedene Gat tungen 
zu stellen wären, T a p h r i n a B e t u l a e Johans . u n d T a p h r i n a C e r a s i 
Sadeb. B e i T a p h r i n a Betu lae entwicke l t s ich das M y c e l aus 
der K e i m u n g subcuticular in dem B l a t t der B i r k e ; an dem vegeta­
t iven M y c e l treten ba ld als seitl iche Aeste oder aus der Spitze der 
l l y p h e n die A n l a g e n ferti ler Z e l l e n auf, weiche durch weitere T h e i l u n g e n 
je eine G r u p p e askogener Z e l l e n erzeugen. D a die steri len H y p h e n -
äste zwischen den askogenen Z e l l g r u p p e n l i egen , stellt S a d e b e c k 
die A r t zu seiner G a t t u n g T a p h r i n a . T a p h r i n a Ceras i besitzt ein 
perennirendes M y c e l ; dasselbe breitet sich während der Vegetat ions ­
periode im Innern des Blat tes interce l lu lar aus. V o n dem vegetativen 
M y c e l im Blatte dringen Seitenäste und die S p i t z e n der fortwachsenden 
l l y p h e n bis unter die C u t i c u l a des Blattes empor. Ihre E n d z e l l e n 
bi lden die An lage einer fert i len Ze l l e , welche sieh subcuticular ver ­
zweigt und durch Ze l l the i lungen eine G r u p p e askogener Ze l len erzeugt. 
D a das vegetative M y c e l n u r im B l a t t i n n e r n ausgebreitet ist, während 
die ferti len H y p h e n nur unter der C u t i c u l a s ich e n t w i c k e l n , so sind 
hier zwischen den fert i len keine steri len Z e l l e n zu sehen. S a d e b e c k 
stellt den P i l z desshalb zur G a t t u n g Exoascus . N u n ist aber doch 
k l a r , dass die W u c h s w e i s e beider P i l z e genau die gleiche i s t ; an dem 
vegetativen M y c e l gehen aus seit l ichen V e r z w e i g u n g e n oder aus den 
Spitzen der l l y p h e n G r u p p e n von askogenen Z e l l e n hervor . N u r in 
sofern ist ein Unterschied vorhanden, als bei T a p h r i n a Betu lae sowohl 
das sterile als das fertile Gewebe subcuticular verbreitet ist, während 
bei T a p h r i n a Cerasi das erstere auf das B l a t t i n n e r e , das letztere auf 
die Oberfläche beschränkt ist. E s gibt auch i n der S a d e b e c k ' s e h e n 
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G a t t u n g Exoascus A r t e n , z. B . T a p h r i n a ep iphy l la Sadeb., bei 
denen sowohl die steri len als die fert i len M y c e l t h e i l e subcut icular 
wachsen. D i e vegetativen l l y p h e n verbre i ten sich i n den Sprossachsen 
und Blat ts t ie len , die in die Blattflächen hinauswachsenden H y p h e n -
äste stellen den A n f a n g des fert i len Mycc labschni t tes dar. A u c h 
dort ist also eine v ie l le icht vom W h ' t h bedingte Loca l i s i rur .g der 
sterilen u n d fert i len The i l e und allenfalls die reichere Verzwe igung 
der fert i len H y p h e der einzige Unters ch ied gegenüber der M y c e l b i l d u n g 
be i T a p h r i n a Betu lae Johans, E i n e n G r u n d zu der A n n a h m e , dass 
h ier G l i e d e r verschiedener phylogenet ischer E n t w i c k e l u n g s r e i h e n vor­
l i e g e n , kann ich dar in nicht e rb l i cken und dementsprechend scheint 
mir auch eine natürliche G r u p p i r u n g der A r t e n mit Hülfe von S a d e -
b e c k 's M e r k m a l e n nicht erreichbar. S a d e b e c k trennt A r t e n wie 
T a p h r i n a bacteriosperma Johanson und T a p h r i n a carnea Johanson, 
welche der E n t d e c k e r l ) mit r i cht igem Gefühl als nächstverwandte 
F o r m e n erkannte , in verschiedene G a t t u n g e n ; er vereinigt dem gegen­
über T a p h r i n a U i m i Johanson und T a p h r i n a aurea F r i e s in einer 
G a t t u n g , F o r m e n , welche in morphologischer H i n s i c h t , abgesehen von 
dein einen für S a d e b e c k A u s s c h l a g gebenden M e r k m a l , die grösst-
möglichen Unterschiede aufweisen, welche überhaupt zwischen zwei 
A r t e n der G r u p p e denkbar s ind. 

W i r haben nun noch k u r z die G a t t u n g M a g n u s i e l l a zu besprechen, 
in deren U m g r e n z u n g die A r b e i t e n von S a d e b e c k und S c h r ö t e r 
eine erfreul iche Uebere ins t immuug aufweisen. A l s zu dieser Gat tung 
gehörig werden bisher nur fünf A r t e n genannt ; a l len gemeinsam soll 
die Eigentümlichkei t sein, dass bei ihnen k e i n subcuticulares H y m e n i u m 
gebildet w i rd , ' dass v ie lmehr die E n d e n der interce l lu lar verlaufenden 
vom Innern des Gewebes der W i r t s p f l a n z e n zwischen den E p i d e r m i s -
zel len emporwachsenden l l y p h e n direct zum A s k u s werden. 

Zunächst muss i ch bemerken , dass bei s tr ikter Beobachtung 
dieses Gat tungsmerkmals die T a p h r i n a flava F a r l o w , welche S a d e ­
b e c k u n d nach ihm S c h r ö t e r als M a g n u s i e l l a flava bezeichnen, 
nicht in diese G r u p p e gehört. ( F i g . 1.) D i e E n d z e l l e n der aufsteigenden 
Fäden verzweigen sich hier i n der M e h r z a h l der Fälle subcuticular 
in ähnlicher W e i s e wie die askogenen A n l a g e n mancher anderer A r t e n ; 
sie sind als Mutterze l l en der askogenen Z e l l e n zu betrachten und 

1) J o h a n s o n , Studier öfver svampslugtet Taphr ina (B ihang t i l K . sv. Vet.-
A k a d . M a n d l . Band 13 A f d I I I p. 20), sagt von Taphr ina bacteriosperma: Frän T. 
carnea hv i lken den tvifels utan star närmast, sk i l j er den s ig derigenom, att den 
har öfvervintrande lnyce l ium, . . . samt att konidierna äro mycket smä, stafformiga, 
c y l i n d r i s k a eller nästan cy l indr i ska . 
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verhalten sich ähnlich wie die gleichen Gebi lde bei T a p h r i n a Sade-
beck i i J o h a n s o n , nur mit dem U n t e r s c h i e d , dass die Zel le des 
entstandenen Complexes , welche mit der aufsteigenden H y p h e in V e r ­
b indung steht, sich weder vor, noch nach der I so l i rung der askogenen 

F i g . 1. Taphr ina flava Far low. Querschnitt eines Birkenblattes mit reifen Sporen-
sehläuchen. Sprossconidien sind nur in einem Sporenschlauch gezeichnet. 600/1. 

a 

F i g . 2. Taphr ina flava Far low. Anlage eines subcuticularen H y m e -
Absohnitt eines jungen Hymeniums niums. a P i l zhyphen . e Epidermis 

von oben. 600/1. des Birkenblattes . 600/1. 

Ze l l en von dem vegetativen M y c e l loslöst. D e r aus i h r sich bi ldende 
A s k u s stellt also immer die directe For t se tzung der aufsteigenden 
H y p h e dar. Zwischen den solcher W e i s e an den Fäden festsitzenden 
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Schläuchen sind aber immer andere A s k i ' i n dem dichten F r u c h t l a g e r 
vorhanden, welche in ke inem directen Z u s a m m e n h a n g mit dem M y c e l 
stehen. S ie sind eben aus denjenigen Z e l l e n des subcuticularen 
H y m e n i u m s hervorgegangen, welche als seitliche Sprossungen von der 
am vegetativen M y c e l entspringenden fertilen Ze l l e entstanden sind. 
M a n kann sich von dieser Lage der Sache sehr leicht überzeugen, 
wenn man an geeigneten Querschnittpräparaten durch einen D r u c k 
auf das D e c k g l a s das subcut iculare A s k e n l a g e r von dem B l a t t g e ­
webe zu trennen sucht. D i e am M y c e l festhängenden Schläuche 
verb le iben dann in ihrer L a g e , während die übrigen sich le icht los­
lösen und an ihrer unverletzten meist abgestumpften Grundfläche 
erkennen lassen, dass sie nirgends mehr mit dem M y c e l in V e r b i n d u n g 
w a r e n . Uebr igens habe i ch mir auch durch V e r f o l g u n g der E n t ­
wickelungsgeschichte die Bestätigung für die A n n a h m e einer subcut i ­
cularen H y m e n i a l s c h i c h t verschafft. I n F i g u r 2 ist eine Ze l lgruppe 
der subcut icularen H y m e n i a l s c h i c h t des P i l zes mit doppelten Oonturen 
gezeichnet. D i e Umrisse der Ep idermisze l l en sind mit einfachen 
Conturen eingetragen. E s ergibt s ich, dass einzelne der Z e l l e n nicht 
von einem aufsteigenden M y c e l f a d e n entspringen können, sondern 
v ie lmehr seit l iche Auswüchse anderer H y m e n i a l z e l l e n s ind . D i e Ze l l e a 
zum B e i s p i e l l iegt direct über einer E p i d e r m i s z e l l e , an al len Seiten 
vom Rande derselben entfernt, u n d von einem Hyphenas t , der e twa 
zwischen den E p i d e r m i s z e l l e n aufsteigend zur Ze i l e hinbiegt , war an 
dem in der Z e i c h n u n g wiedergegebenen Präparat nichts zu entdecken. 
F i g u r 3 stellt einen Querschnitt durch den R a n d einer Infections-
stelle d a r ; auch die dort getroffenen P i l z z e l l e n waren nicht mit auf­
steigenden Hyplienästen i n directer V e r b i n d u n g . 

T a p h r i n a flava F a r l o w schliesst sich also i n ih rem V e r h a l t e n den 
A r t e n , wie T a p h r i n a deformans Tu iasne , T a p h r i n a Ceras i Sadebeck, 
T a p h r i n a nana Johanson a n , deren vegetatives M y c e l auch im 
Innern der Gewebe der Wir thsp f lanze wächst, u m von dort aus 
Zweige in die subcuticulare W a n d s c h i c h t emporzusenden, aus denen 
sich das H y m e n i u m bi ldet . 

V o n den übrigen zu M a g n u s i e l l a gestellten A r t e n habe ich noch 
die T a p h r i n a Potent i l lae Johanson und Magnus i e l l a U m b e l l i f e r a -
runi Ros t r . untersuchen können. D o r t liegt in der T h a t das V e r -
hältniss vor , welches in der Gattungsdiagnose gefordert w i r d . B e i 
der ersteren wachsen zahlreiche Z e l l e n der unter der E p i d e r m i s h i n ­
ziehenden Myce l faden direct zu sch lanken A s k e n aus, welche sich 
dicht gedrängt in den Wänden zwischen den Ze l l en der E p i d e r m i s 

Flora 1 8 9 5 . Erzgänz.-Bd. 8 1 . ßd. 19 
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emporstrecken, u m nach D u r c h b r e c h u n g der C u t i c u l a mit ihrem oberen 
E n d e ins F r e i e zu ge langen . A b g e s e h e n von der F o r m der Schläuche 
u n d von der A r t ihres F r e i w e r d e n s verhält sich auch Magnus ie l la 
U m b e l l i f e r a r u m ähnlich. E s w i r d also bei diesen F o r m e n in der T h a t 
k e i n subcuticulares H y m e n i u m gebi ldet . D u r c h die V e r m i t t e l u n g von 
F o r m e n , wie die v o r h i n besprochene T a p h r i n a i l a v a F a r l o w , bei der 
j e d e r aufsteigende H y p h e n a s t nur wenige subcut iculare H y m e n i a l -
ze l len entwicke l t , können w i r auch diese A r t e n leicht an die 
oben genannten T a p h r i n a - A r t e n , wie T a p h r i n a deformans Tu lasne 
etc. anschliessen, w e n n w i r annehmen, dass die V e r a r m u n g der 
aus dem aufsteigenden A s t entstehenden H y m e n i a l s c h i c h t weiter ­
gehend endl ich dahin geführt hat, dass die eine empordringende 
H y p h e ohne weitere V e r z w e i g u n g und Z e r t h e i l u n g direct zur asko-
genen Ze l l e w i r d . D i e T a p h r i n a lutescens Rostrup und Magnus ie l la Gritha-
ginis Sadebeck, welche i c h l e ider n u r aus Beschre ibungen und A b b i l ­
dungen kenne , dürften sich g le i chfa l l s als F o r m e n mit verarmter H y ­
menialschicht an die vorher besprochenen A r t e n anschliessen. E i n e 
natürliche Verwandtscha f t sgruppe dürften die be iden A r t e n k a u m dar­
stel len. Jedenfal ls untersche idet sich die T a p h r i n a lutescens R o s t r u p 
v o n der letztgenannten A r t i n morphologischer B e z i e h u n g sehr wesent l ich . 

III. 
Ursprünglich hatte i c h die A b s i c h t , meiner A r b e i t den T i t e l : „Die 

F o r m e n r e i h e n der paras i t i s chen E x o a s c e e n u zu geben, um nicht etwa 
be im L e s e r den V e r d a c h t z u e r w e c k e n , dass i ch mich ausschliessl ich 
in hypothetischen Specu la t i onen bewegen wol le . N a c h d e m ich aber 
au f G r u n d meiner U n t e r s u c h u n g e n mit Berücksichtigung al ler mor­
phologischen Verhältnisse die F o r m e n r e i h e n ermitte l t hatte, ergab 
sich die entwicke lungsgesch ioht l i che Zusammengehörigkeit der e in­
zelnen G r u p p e n mit so a u f d r i n g l i c h e r E v i d e n z , dass i ch mich vo l lberech ­
t igt g laube, den zuerst gewählten T i t e l durch den andern zu e r se t zen : 
„Die E n t w i c k e l u n g s r e i h e n der parasitischen E x o a s c e e n " . E s wird 
n u r meine Sorge sein, ob es m i r gel ingen w i r d , dem L e s e r das R e -

s ultat meiner U n t e r s u c h u n g e n i n vo l l e r überzeugender K l a r h e i t vor 
A u g e n zu führen. 

Zunächst ist es nöthig, dass ich den Begr i f f , welchen ich im 
vor l i egenden F a l l e mit dem W o r t e E n t w i c k e l u n g s r e i h e verknüpfe, 
k l a r lege . D i e paras i t i s chen P i l z e im A l l g e m e i n e n müssen verhält-
nissmässig junge F o r m e n s e i n ; es ist nicht d e n k b a r , dass sie in d e r 
morphologischen A u s b i l d u n g , welche sie gegenwärtig bes i tzen , ex i s t i r t 
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haben , bevor die höheren P f lanzen , auf denen sie schmarotzen, in der 
F l o r a vorhanden waren . 

Bezüglich des Nährbodens, d. h . bezüglich der Pflanzenspecies, 
die als W i r t h e der P i l z e dienen können, s ind alle A r t e n der paras i ­
t ischen Exoasceen sehr wählerisch. M a n c h e F o r m e n sind bisher nur 
auf einer e inzigen Pf lansenart gefunden worden , andeie können 
mehrere nahestehende A r t e n einer G a t t u n g bewohnen, keine einzige 
A r t ist auf P f lanzen beobachtet worden , welche verschiedenen ver ­
wandtschaf t l i ch fernstehenden G a t t u n g e n angehören. Ich fasse dabei 
den Ar tbegr i f f i m A l l g e m e i n e n in dem U m f a n g e , wie es S a d e b e c k in 
seiner sorgfältigen A r b e i t auf G r u n d s icherer morphologischer Unter ­
schiede gethan hat. A l s zur selben A r t gehörig betrachte i ch dem­
nach auch die auf verschiedenen W i r t h e n lebenden P i l z e , welche im 
Bau und i n der E n t w i c k e l u n g übereinstimmen, und bei denen das 
Ausmaass der e inzelnen The i l e i n n e r h a l b der G r e n z e n übereinstimmt, 
innerhalb welcher a u c h S c h w a n k u n g e n an e inem und demselben I n ­
d i v i d u u m v o r k o m m e n können. A u c h das B i l d der K r a n k h e i t , welches 
durch den P i l z an den verschiedenen Nährwirthcn hervorgerufen 
w i r d , pflegt sich gleichmässig zu gestal ten, indessen würde eine 
Verschiedenheit i n dieser B e z i e h u n g a l l e in noch nicht eine V e r s c h i e ­
denheit der P i l z a r t beweisen können, da die K r a n k h e i t s e r s c h e i n u n g 
j a eine Reac t i on des Wirthskörpers auf den A n g r i f f des Pi lzes dar­
stellt und also nicht a l l e in von der N a t u r des P i l zes , sondern auch 
mit von der Beschaffenheit der W i r t h s p f l a n z e abhängig ist. 

D i e Thatsache , dass die e inze lnen nach morphologischen M e r k ­
malen del inirteu A r t e n stets nur auf best immten Wirthspf lanzen zu 
finden sind, könnte man nun dadurch zu erklären suchen, dass der 
veränderte Einf luss des Substrates der directe G r u n d für die morpho­
logische Vers ch iedenhe i t der P i l z e auf verschiedenen Nährpflanzen 
sei , dass also die Sporen einer u n d derselben F o r m , wenn sie auf 
verschiedenen u n d verwandtschaft l ich n icht nahestehenden W i r t h s ­
pflanzen zur K e i m u n g gelangen, sich zu morpholog isch verschiedenen 
F o r m e n e n t w i c k e l n . W e n n das in der T h a t der F a l l wäre, so müsste 
die U m g r e n z u n g der A r t e n nach morpho log ischen M e r k m a l e n für 
falsch erklärt werden ; nur lange fortgesetzte Infectionsversuche könnten 
dann die M i t t e l l i e fern , um verschiedene A r t e n zu unterscheiden, wenn 
sie nicht gar zu d e m Resultate führten, dass überhaupt nur eine 
einzige po lymorphe A r t exist irt , die ihre F o r m und Lebensweise je 
nach der Beschaffenheit der W i r t h s p f l a n z e modif lc irt , auf der sie z u ­
fällig zur E n t w i c k e l u n g gelangt. E s lässt sich indess leicht zeigen, 

19* 
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dass die morphologische A u s b i l d u n g der F o r m e n in ihren Grundzügen 
nicht direct durch die Wir thsp f lanze beeinflusst w i r d . A u f der Schwarz ­
erle findet s ich wohl als häufigstes Paras i t in Mit te leuropa die Taphr ina 
Sadebeck i i , ein P i l z , welcher auf den Blättern des W i r t h e s weisse 
oder gelbl iche F l e c k e erzeugt u n d i n einer Vegetat ionsperiode seine 
ganze E n t w i c k e l u n g zum Absch luss bringt . D i e Sporenschläuche 
dieser F o r m sind verhältnissmässig gross und dick und werden von 

einer St ie lze l le getragen, de­
ren Querdurchmesser die 
Höhe gewöhnlich m e r k l i c h 
übertrifft. D i e Bas i s der S t i e l ­
zelle ist häufig flach, seltener 
schwach zwischen die E p i ­
dermisze l len des W i r t h e s 
h inabgezogen. ( V g l . F i g . 4.) 
A u f derselben Wir thsp f lanze , 
A l n u s g lut inosa , kommt nun 
in demselben V e r b r e i t u n g s ­
gebiete ein zweiter Paras i t , 
die T a p h r i n a Tosquinet i i M a g ­
nus, nicht selten vor, der sich 
in morphologiseher B e z i e h u n g 
wesentlich von der T a p h r i n a 
Sadebecki i unterscheidet. T a ­
phr ina Tosquinet i i besitzt ein 

F i g . 4. T a p h r i n a Sadebeckii 
(600/1 nach Sadebeck). 

V 

© 
OO i 

{ Ol 

F i g . 5. Taphr ina Tosquinet i i F i g . 6. Taphr ina A l n i incanae 
(600/1). (600/1). 

in den Sprossachsen überwinterndes M y c e l , die Frucht lager werden indess, 
wie bei T a p h r i n a Sadebeck i i , in den Blättern der W i r t h s p f l a n z e ange­
legt, die reifen A s k e n aber erreichen k a u m zwei D r i t t e l der Länge 
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u n d selten die halbe B r e i t e wie bei j enem. D i e St ie lze l len s ind 
i m m e r höher als breit und stecken meist tief zwischen den Z e i l e n 
der E p i d e r m i s des befallenen Blat tes . ("Vgl. F i g . 5.) E n d l i c h be ­
herbergt A l u u s g lut inosa ge legent l i ch , wenn auch v ie l seltener, noch 
einen dritten P a r a s i t e n aus der gleichen G r u p p e , nämlich die T a p h r i n a 
A l n i incanae M a g n u s , welche Deformationen der Carpel le erzeugt. 
D i e Sporenschläuche dieser A r t (vgl . F i g . 6) sind grösser und etwas 
weniger schlank als die jenigen von T a p h r i n a Tosquinet i i , erre ichen 
aber die D imens ionen der Schläuche von T a p h r i n a Sadebeck i i 
n i c h t ; ausserdem unterscheiden sie sich von den A s k e n der be iden 
anderen A r t e n sehr auffällig durch den M a n g e l einer St ie lze l le . D i e 
etwas verschmälerte Basis der Schläuche ist direct zwischen den E p i -
dermiszel len der hypertrophir ten Carpellblätter eingefügt, W i r haben 
also auf demselben Nährwirth neben einander i n Mitte leuropa dre i 
deutl ich und scharf unterschiedene F o r m e n , deren morphologische 
Di f ferenzen nicht durch einen directen Einf luss des Substrates erklärt 
werden können. E i n anderes Be i sp ie l bieten uns die E x o a s c e e n , 
welche die Z w e r g b i r k e bewohnen, E s sind i n diesem F a l l e gar v ier 
Paras i t en , welche i n dein g le ichen V e r b r e i t u n g s b e z i r k den nämlichen 
W i r t h bewohnen, nämlich die von J o h a n s o n beschriebenen T a p h r i n a 
nana , T a p h r i n a a lp ina , T a p h r i n a bacteriosperma u n d T a p h r i n a carnea 
( F i g . 7 bis 10). Neben einjährigen F o r m e n kommen überwinternde, neben 
gestielten k o m m e n stiellose A s k e n vor, die Schläuche der kleinsten A r t 
sind kaum ein V i e r t e l so hoch als die der grössten, k u r z grösste morpholo ­
gische Unterschiede k o m m e n auf demselben Nährboden, auf demselben 
W i r t h zur A u s b i l d u n g u n d beweisen uns, dass die Formges ta l tung bei 
diesen P i l z e n ein charakterist isches M e r k m a l der A r t e n und nicht von 
der directen Beeinf lussung d u r c h den Nährwirth abhängig ist. 

E s kann nun durch die angeführten Beisp ie le natürlich nicht be­
wiesen werden, dass überhaupt die parasit ischen E x o a s c e e n nicht i m 
Stande s ind , unter dem directen Einf luss verschiedener Nährwirthe 
verschiedene F o r m e n auszubi lden , höchstwahrscheinlich werden j a 
auch i n dieser A b t h e i l u n g „Varietäten" vorkommen . E i n z e l n e , der 
von A t k i n s o n 1 ) vor K u r z e m neu beschriebenen F o r m e n scheinen 
z. B . unter diesen Begr i f f zu fa l len . Dass aber nebeneinander 
A r t e n ex is t i ren , be i denen die Hauptzüge der morphologischen. A u s ­
b i l d u n g , d. h. gerade die jenigen morphologischen Charaktere , welche 
als Ar tuntersch iede angesehen werden müssen, unabhängig von der 

1) A t k i n s o n , Loaf c u r l and plumpuckets. Cornel l Univerb. A g r i c . E x p . Stat. 
B u l l . 73. 
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und erblich s ind, das kann wohl 
directen Beeinf lussung des speciellen Nährbodens zu Stande g e k o m m e n 

auf G r u n d der obigen B e w e i s ­
führung als feststehend gelten. 
M i t der soeben erörterten F r a g e 
darf die andere nicht verwechse l t 
werden , ob die phylogenet ische 
E n t w i c k e l u n g , der durch die 
morphologischen M e r k m a l e defi-
n ir ten A r t e n , die w i r j a als E n d ­
g l ieder phylogenetischer R e i h e n 
anzusehen haben, l ed ig l i ch von 
inneren , in der Organisat ion der 
P i l z e selbst gelegenen Ursachen 

beeinfiusst w a r , oder ob 
unter dem Einf luss der 
Nährwirthe die p h y l o ­
genetische E n t w i c k e ­
l u n g i n bestimmte B a h ­
nen ge lenkt w u r d e . E i n 
V e r s u c h , diese F r a g e zu 
beantworten, würde uns 
nothwendig z u h y p o -
thetische Erörterungen 
führen müssen, da j a 
über das W e s e n d e r V e r -
er bun g u n d d er d ami t z u -

F i g . 9. Taphr ina bacfceriosperma 
(600/1 nach Johanson). 

F i g . 10. Taphr ina carnea (600/1). 
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sammenhängenden W e i t e r e n t w i c k e i u n g keine T h e o r i e , sondern nur sich 
wiedersprechende H y p o t h e s e n exist iren. N u r das E i n e können wir aus zah l ­
reichen A n a l o g i e n mit einiger W a h r s c h e i n l i c h k e i t erschliessen, dass der 
Parasit ismus an s ich, der U m s t a n d , dass den P i l z e n durch, einen leben­
den W i r t h Nährstoff in ausreichender Menge und zusagender B e ­
schaffenheit dargeboten w i r d , im L a u f e der phylogenetischen E n t w i c k e l u n g 
eine V e r e i n f a c h u n g des Vegetationskörpers des Paras i t en herbeigeführt 
haben w i r d . 'Dieser Schluss ist für unsere U n t e r s u c h u n g von einiger 
B e d e u t u n g . W i e später gezeigt werden sol l , können w i r nämlich aus 
den bekannten A r t e n der parasit ischen Exoasceen P o r m e n r e i h e n auf­
stel len, i n denen e in allmählicher U e b e r g a n g in k le insten Schri t ten 
von complic irter gebauten z u einfacheren F o r m e n stattfindet. M i t 
H i l f e des Satzes , dass der Paras i t i smus eine V e r e i n f a c h u n g des 
Baues zur F o l g e hat, können wir die eomplicirtesten der F o r m e n als 
diejenigen bezeichnen, die in ihrer morphologischen A u s b i l d u n g der 
U r f o r m , von welcher alle parasit ischen Exoasceen abzuleiten sind, am 
nächsten stehen. E s könnte die F r a g e aufgeworfen werden, ob sie 
nicht w i r k l i c h der U r f o r m g le ichen, deren Nachkömmlinge alle übrigen 
F o r m e n s ind. Wäre es der F a l l u n d dürften wir i n gleicher W e i s e 
jede folgende A r t der Formenre ihe ansehen als einen T y p u s , in dem 
die morphologischen M e r k m a l e derjenigen F o r m e n sich constant er­
halten haben, von der die weiterfolgenden A r t e n abstammen: so 
wäre unsere F o r m e n r e i h e direct eine A h n e n r e i h e , ein Stammbaum 
derjenigen A r t e n , welche sich, durch die weitestgehende Vere in fachung 
ihres Vegetationskörpers als die jüngsten erweisen. Diese A n n a h m e 
ist indess im höchsten Grade unwahrschein l i ch . D e n n g le i chv ie l , ob 
w i r annehmen, dass der Anstoss zur E n t w i c k e l u n g neuer F o r m e n in 
inneren U r s a c h e n in der Organisat ion des P i l z e s selbst zu suchen sei, 
oder ob w i r die den Fortentwicke lungsprocess anregenden Ursachen 
in dem Einf luss des allmählich s ich ändernden Substrates sehen : in 
j edem F a l l e sind a l l e N a c h k o m m e n der U r f o r m den E n t w i c k e l u n g s -
impulsen zugänglich gewesen ; in a l len von der U r f o r m sich ableitenden 
N a c h k o m m e n r e i h e n w i r d also auch ein For tschr i t t aufgetreten sein. 
D e r U m s t a n d aber, dass der E n t w i c k e l u n g s g a n g in den einzelnen 
N a c h k o m m e n r e i h e n verschieden schnel l durchlaufen w i r d , bedingt 
es, dass die E n d g l i e d e r jener N a c h k o m m e n r e i h e n , nämlich die jetzt 
lebenden A r t e n , i n verschiedenen P h a s e n der morphologischen U m ­
b i ldung neben einander stehen, und dieser Urnstand gibt uns eben 
das M i t t e l an die H a n d , die Tendenz der die A r t b i l d u n g beherrschen­
den E n t w i c k e l u n g s i m p u l s e zu e rkennen , den W e g und die R i c h t u n g 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0291-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0291-8


zu best immen, in welcher die morphologische Di f f e renz i rung be i den 
parasitischen Exoasceen vor sich gegangen ist u n d i m V e r l a u f grösster 
Zeiträume weiter fortschreiten w i r d . D i e E n t w i c k e l u n g s r e i h e soll 
also nicht gleichbedeutend sein mit A h n e n r e i h e oder S t a m m b a u n , 
sondern E n t w i c k e l u n g s r e i h e in unserem Sinne ist die Re ihenfo lge der 
morphologischen P h a s e n , welche die A r t e n be i ihrer phylogenetischen 
E n t w i c k e l u n g durchlaufen haben. 

I V . 
B e i dem V e r s u c h , unter den bis j e tzt b e k a n n t e n parasit ischen 

E x o a s c e e n verwandtschaftl iche G r u p p e n zu e rkennen , b in i ch von der 
Bet rachtung der F o r m der Fortpf lanzungsorgane ausgegangen. E s 
ist j a eine von der Systemat ik der höheren Pf lanzen v ie lhundert fach 
bestätigte E r f a h r u n g , dass die vegetativen Organe , den verändernden 
Einflüssen äusseren Umstände weit mehr unterwor fen s ind , als die 
Reproduct ionsorgane, u n d mit Recht w i r d desshalb die Blüthenmor-
phologie be i der A u f s t e l l u n g natürlicher Verwandtscha f t skre i se in 
allererster L i n i e berücksichtigt. N i c h t anders l i egt die Sache bei 
den E r y p t o g a m e n und in unserm specie l len F a l l e . A u c h hier sind 
die vegetativen Organe der Beinf lussung durch äussere Verhältnisse 
eher unterworfen als die Fortp f lanzungsorgane , die dementsprechend 
i n ihren Gestaltungsverhältnissen die M e r k m a l e gemeinsamer A b s t a m ­
m u n g länger bewahren. W e i s t doch der U m s t a n d , dass in der arten­
reichen und vielgestaltigen R e i h e der A s k o m y c e t e n in der M e h r z a h l der 
Fälle das Fortp f lanzungsorgan eine schlauchart ige Ze l l e darstellt , aus 
deren Inhalt eine bestimmte A n z a h l von Sporen entsteht, mit grosser 
Bes t immthe i t darauf h i n , dass aus der F o r m des A s k u s am ersten 
die verwandtschaft l ichen Bez iehungen der A r t e n erschlossen werden 
können. So dürfen wir also erwarten, dass die jenigen A r t e n der para ­
sitischen Exoasceen , welche übereinstimmen in der F o r i n des A s k u s , 
auch verwandtschaft l ich nahestehen, d. h . von einer gemeinsamen 
Stammform abzule i ten s ind. Diese A n n a h m e hat sich bei meinen 
Untersuchungen , wie im F o l g e n d e n gezeigt werden so l l , durchaus be­
stätigt. U e b e r b l i c k e n w i r zunächst die Formverhältnisse der S p o r e n ­
schläuche, so lassen sich deut l ich v ier H a u p t t y p e n unterscheiden, von 
denen ich die drei ersten nach A r t e n , welche als charakter ist ische 
Beispie le dienen können, als F i l i c i n a - , B e t u l a e - u n d P r u n i - T y p u s be­
zeichnen w i l l . D e n vierten T y p u s repräsentiren nur die beiden 
A r t e n Magnus i e l l a Gi thagin is Sadeb. u n d M a g n u s i e l l a U m b e l l i f e r a r u m 
Sadeb. Ich w i l l diesen T y p u s mit Benützung des von S a d e b e c k für die 
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beiden A r t e n gewählten Gattungsnamens als M a g n u s i e l l a - T y p u s be ­
ze ichnen. Das Schema in F i g . 11 wird am einfachsten eine V o r s t e l l u n g 
von den vorl iegenden F o r m v e r ­
hältnissen gewähren. D e r F i l i -
c i n a - T y p u s zeigt sch lanke 
Schläuche, welche nach beiden 
E n d e n verschmälert und abge­
rundet 3 i n d . D i e Schläuche 
des B e t u l a e - T y p u s sind p l u m p 
c y l i n d r i s c h , am oberen E n d e F i g . 11. Formtypen der Sporenschläuche bei 
flach abgerundet , gestutzt oder den parasitischen Exoasceen. I F iJ ie ina -Typus , 
s chwach eingesenkt, unten ge- ^ Betulae -Typus , I I I P r i m i - T y p u s , I V M a g ­
rade oder abgerundet . B i s - nusiel la-Typus. 
we i l en sind sie in der Mit te oder nach unten hin etwas eingezogen. 
D i e Schläuche des P r i m i - T y p u s sind keulenförmig bis schlank c y l i n ­
dr isch , oben flach abgerundet oder stumpf. D e r M a g n u s i e l l a - T y p u s 
zeigt grosse, sackart ige , ovale, fast kugel ige Schläuche. Die Z a h l der 
zum M a g n u s i e l l a - T y p u s gehörigen A r t e n ist zu ger ing , als dass w i r 
von der verg le ichenden Untersuchung derselben i rgend welche be­
sondern Resultate erwarten könnten. I c h lasse desshalb die M a g n u ­
siel la G i thag in i s und M a g n u s i e l l a U m b e l l i f e r a r u m in den folgenden 
Ausführungen zunächst unberücksichtigt und wende nur den drei erst­
genannten H a u p t t y p e n , welche zahlreiche Ver t re te r besitzen, meine 
A u f m e r k s a m k e i l zu . 

I n der nachstehenden L i s t e ist die grössere M e h r z a h l der be­
kannten A r t e n nach den T y p e n der A s k e n f o r m geordnet zusammen­
geste l l t ; i ch habe dabe i nur diejenigen A r t e n vorläufig unberücksich­
tigt gelassen, welche sich bezüglich der F o r m ihrer Sporenschläuche 
k e i n e m der dre i A s k e n t y p e n direct unterordnen lassen. U m dem 
L e s e r eine schnelle Contro l l e der A n g a b e n zu ermöglichen, ist be i 
jeder A r t auf die A b b i l d u n g e n im letzten Abschn i t t meiner A r b e i t 
verwiesen. E i n e dritte Co lumne i n der L i s t e gibt die N a m e n der Nähr-
pfianzen an , auf denen die betreffende A r t bisher beobachtet worden ist. 

I . F i H e i n a - T y p u s . 

Name j F i g u r Wirthspflanze 

Taphr ina Laurenc ia 26 1 Pteris quadriaurita Retz. 
Taphr ina Cornu cervi I 24 \ A s p i d i u m aristatum Sw. 
Taphr ina f i l i c ina Rostr . I 25 j Asp id ium spinulosum Sw. 
Taphr ina lutescens Rostr . j 27 | A s p i d i u m Thelypteris Roth . 
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I I . B e t u l a e - T y p u s . 

Name F i g u r Wirthspf lanze 

Taphrina U l m i Johans. 

Taphr ina Celtis Sadeb. 
Taphrina alpina Johans. 
Taphr ina nana Johans. 
Taphrina Betulae Johans. 

Taphr ina betulina Rostr. 

Taphr ina carnea Johans. 

Taphr ina bacteriosperma Johans, 
Taphr ina flava Far l ow . 

Taphr ina turg ida Sadeb. 
Taphr ina epiphyl la Sadeb. 
Taphr ina Sadebeckii Johans. 

Taphr ina Tosquineti i M a g n . 

Taphr ina Robinsoniana 
Taphr ina aurea Fr ies . 

Taphr ina Ostryae Massal . 
Taphr ina Aescul i (E l l i s & Everhart ) 
Taphr ina acericola Massal . 

Taphr ina polyspora Johans. 

in. i 

28 U l m us campest ris L . 
U l m u s montana W i t h . 

29 Celtis austral is L . 
30 B e t u l a nana L . 
31 ( Betu la nana L . 

32 u. 33 ! Be tu la verrucosa E h r h . 
• Betu la pubescens E h r h . 

34 ; Betula pubescens E h r h . 
i Betu la odorata Bechst. 

35 ! B e t u l a odorata Bechst. 
i B e t u l a intermedia T h o m . 
| Be tu la nana L . 

36 | Be tu la nana L . 
37 ' Betu la populi fol ia W i l l d . 

Be tu la papyracea W i l l d . 
38 1 Betu la verrucosa E h r h . 
39 | A l n u s incana D C . 
40 i A l n u s glutinosa Graert. 

| A l n u s glut inosa X incana. 
42 j A l n u s glutinosa Gaert . 

| Alnus glutinosa X incana. 
41 A l n u s incana D C . 
47 Populus n i g r a L . 

Popu lus pyramidal i s R o z . 
Populus monil i fera A i t . 

44 ! Ostrya carpin i fo l ia Scop. 
66 ! Aesculus cal i fornica N u t t . 
68 I A c e r campestris L . 

! A c e r Pseudoplatanus L . 
69 ! A c e r tatar icum L . 

r u n i - T y p u s . 

Name F igur Wirthspflanze 

Taphrina Crataegi Sadeb. 

Taphr ina bul lata 

Taphrina deformans T u l . 

Taphrina minor 
Taphrina Insititiae Johans. 

50 

51 

52 

53 
54 

Crataegus oxyacantha L . 
Crataegus monogyna J a c q . 
P i r u s communis L . 
P i r u s japonica Thunb. 
A m y g d a l u s Pers ica L . 
Amygdalus communis L . 
Prunus Chamaecerasus E h r h . 
Prunus ins i t i t i a L . 
Prunus domestica L . 
Prunus pennsylvanica L . 
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Name F i g u r Wirthspflanze 

T a p h r i n a decipiens (Atkinson) 
T a p h r i n a Cerasi Sadeb. 

T a p h r i n a P r i m i T u l . 
T a p h v k i a i n h a b i l i s (Atkinson) 

T a p h r i n a F a r l o w i i Sadeb. 
T a p h r i n a confusa (Atkinson) 
T a p h r i n a Rostrupiana (Sadeb.) 
T a p h r i n a communis Sadeb. 

T a p h r i n a lougipes (Atkinson) 
Taphrina. rhizipes (Atkinson) 
T a p h r i n a Potenti l lae Johans. 

56 

57 
58 

59 
60 
61 
62 

63 
64 
65 

Prunus americana Marsh . 
Prunus Cerasus L . 
Prunus avium L . 
Prunus domestica L . 
Prunus amejioana Maj-sh. 
Prunus angusti fol ia M a r s h . 
Prunus hortuJana L . II. Bailey 
Prunus scroti na L . 
Prunus v i rg in iana L , 
Prunus spinosa L . 
P r u n u s pumi la L . 
P r u n u s americana Marsh . 
Prunus mar i t ima W a n g . 
Prunus n ig ra A i t . 
Prunus americana Marsh , 
Prunus tri f iora Roxbgh . 
Potent i l la silvestris Neck . 
Potent i l la canadensis L . 
Potent i l la geoides M B . 

D i e vorstehende Aufzählung umfasst von den für die Classi f ic i -
r u n g i n B e t r a c h t kommenden 46 A r t e n mehr als fünf Sechs te l ; nur 
folgende sieben A r t e n mussten vorläufig unberücksichtigt b l e i b e n : 

Name F i g u r Wirthspflanze 

Taphr ina A l u i incanae M a g n . 

Taphr ina Johansoni Sadeb. 

Taphr ina rhizophora Johans. 
Taphr ina C a r p i n i Rostr . 
Taphr ina K r u c h i i V u i l l e m i n 
Taphr ina coerulescens T u l . 

43 

48 

49 
45 

46 

Taphrina purpurascens Robins . 67 

A l n u s incana D C . 
AIuus glutinosa Gaert. 
A lnus rubra Bongard. 
Populus tremula L . 
Populus tremuloides Mchx . 
Populus grandidentata Mchx. 
Populus alba L . 
Carpinus Betulus L . 
Quercus H e x L . 
Quercu8 sessil i f lora Sm. 
Quercus pubescens W i l l d . 
Quercus Cerris L . 
Quercus rubra L . 
Quercus t inctoria Bautr , 
Quercus alba L . 
Quercus coccinea W a n g . 
Quercus aquatica Catesby. 
Quercus laur i fo l ia Michx . 
Quercus cinerea M i c h x . 
R h u s copall ina L . 
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D i e Sporenschläuche dieser sieben A r t e n besitzen sämmtlich 
ke ine St ie lze l le , oder r icht iger gesagt, bei ihnen ist der A s k u s nicht 
durch eine Querwand v o n der St ie lzel le abgetrennt. E s ist also 
die St ie lze l le gewissermaassen direct als fonnbildendes E l e m e n t in 
den A s k u s mit aufgenommen worden und darauf beruhen auch im 
W e s e n t l i c h e n die A b w e i c h u n g e n , welche nicht gestatteten, die Sporen­
schläuche einem der T y p e n unterzuordnen. W e n n wir diesem Umstände 
R e c h n u n g tragen, d. h . wenn wir bei der Class i f i c irung nur die F o r m 
des oberen The i l es der Sporenschläuche in Betracht z iehen und die 
A u s b i l d u n g des der St ie lze l le entsprechenden Basalthei les unbe­
rücksichtigt lassen, so lassen sich auch diese A r t e n in die L i s t e e in ­
re ihen . * 

D i e Sporenschläuche von T a p h r i n a A l n i incanae M a g n . sind i n 
dem unteren zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n der Wir thsp f lanze einge­
drängten T h e i l verschmälert und zugespitzt. I m U e b r i g e n sind sie 
p l u m p cy l indr i sch , oben flach abgerundet und ähneln in F o r m und 
Grösse etwa den A s k e n von T a p h r i n a Betulae . B e i T a p h r i n a J o h a n -
soni Sadeb. und T a p h r i n a rh izophora ist g le ichfal ls das untere E n d e 
des A s k u s zwischen die Ze l l en des W i r t h e s hinabgedrängt, die Y e r -
schmälerung und Verlängerung des Basal the i l s ist aber hier noch v i e l 
beträchtlicher als bei der vorher besprochenen A r t . I m oberen T h e i l 
s t immen die colossalen Sporenschläuche ganz mit den A s k e n der 
T a p h r i n a aurea F r i e s überein, die w i r wegen ihrer cy l indr ischen 
Gestalt zum B e t u l a e - T y p u s rechnen müssten. A e h n i i c h l iegt auch das 
Ycrhältniss bei T a p h r i n a coerulescens T u l . , deren Sporenschläuche unten, 
rh izo idart ig in das Gewebe e indr ingen, im oberen T h e i l aber den 
B e t u l a - T y p u s leicht erkennen lassen. B e i T a p h r i n a C a r p i n i Ros t r . 
und T a p h r i n a purpurascens R o b i n s . s ind die Sporenschläuche sehr p lump 
gebaut u n d am oberen E n d e flach abgerundet oder stumpf. Sie haben 
mit dem F i l i c i n a - und P r i m i - T y p u s nicht die geringste A e h n l i c h k e i t . 
V o n gewissen F o r m e n im B e t u l a e - T y p u s sind sie nur dadurch unter ­
schieden, dass das abgeflachte basale E n d e häufig mehr oder minder 
stark verbreitert ist. A u c h hier gibt nur der der St ie lze l le entspre­
chende T h e i l des Sporenschlauches durch seine A u s b i l d u n g V e r a n ­
lassung zur A b w e i c h u n g vom T y p u s . U n d das Gle i che gilt auch von 
der letzten A r t von T a p h r i n a K r u c h i i , bei der die grossen, p lumpen 
cy l indr ischen Sporenschläuche an der Bas is z iemlich plötzlich v e r b r e i ­
tert und ausserdem in zahnwurze lart ige Fortsätze nach unten h i n 
ausgewachsen s ind. E s schliessen sich also alle sieben vorher n i cht 
classificirten A r t e n dem B e t u l a e - T y p u s an. 
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A u s unserer L i s t e ergibt sich nun ein sehr auffälliges und be-
merkenswerthes Resul tat . E s zeigt sich nämlich, dass ausnahmslos 
al le auf F a r n e n gefundenen parasit ischen Exoasceen den F i l i c i n a -
T y p u s in ihrer A s k e n f o r m repräsontiren, dass alle auf Jul i r ioren s chma­
rotzenden A r t e n den B e t u l a e - T y p u s aufweisen und dass alle zu u n ­
serer G r u p p e gehörenden Paras i ten der Rosaceen sich nach der F o r m 
ihrer A s k e n dem P r u n i - T y p u s anscbliessen. J a bei zwei T y p e n 
können wir sogar den Satz u m k e h r e n , indem der F i l i c i n a - T y p u s n u r 
be i den auf F a r n e n lebenden A r t e n vorkommt , der P r u n i - T y p u s ganz 
ausschl iessl ich den Exoasceen der Rosaceen zukommt. U n t e r den 
A r t e n , weiche den B e t u l a e - T y p u s der A s k e n zeigen, treffen wir neben 
solchen, die auf Jul i f loren schmarotzen, auch noch eine geringe A n z a h l 
anderer , die aber al lesamint in den engen Verwandtschaf tskre is der E u c y -
cl ier gehören. 

A l s a l lgemeiner Satz ausgesprochen, lautet das Resul tat unserer 
Olassi f ic irung a l so : D i e auf verwandten Nährpflanzen lebenden E x o ­
asceen erweisen sich durch die U e b e r e i n s t i m m u n g der A s k e n f o r m als 
stammesverwandte A r t e n . Bezüglich des F i l i c i n a - und P r u n i - T y p u s 
können wir hinzufügen: D i e A r t e n , welche wir auf G r u n d der U e b e r ­
e inst immung i n der A s k e n f o r m als stammesverwandt erkannt haben, 
l eben auf staminesverwandten Nährpflanzen. 

Dieses auffällige Zusammentreffen von Stammesverwandtschaft bei 
P a r a s i t e n und Nährwirth k a n n wohl nur in einer e inzigen W e i s e seine 
Erklärung finden, nämlich dadurch , d a s s d i e A r t e n d e r p a r a s i -
t i s c Ii e n E x o a s c e e n a u s g e m e i n s a m e m U r s p r u n g z u g 1 e i c h 
m i t d e n A r t e n d e r v o n i h n e n b e w o h n t e n h ö h e r e n P f 1 a n z e n 
i n a l l m ä h l i c h e r F o r t b i l d u n g s i c h e n t w i c k e l t h a b e n . 

B e i den complicirt gebauten Vegetationskörpern der höheren 
P f l a n z e n , welche den parasitischen Exoasceen als Nährwirth dienen, 
sind selbstverständlich die morphologischen M e r k m a l e , welche zur 
E r k e n n u n g der Stammesverwandtschaft benutzt werden können, v i e l 
zahlreicher und v i e l auffälliger als bei den P a r a s i t e n , deren w e n i g -
zel l iger Vegetationskörper nur geringe G l i e d e r u n g aufweist. Ob eine 
höhere Pf lanze zu den F a r n e n oder in den Verwandtschaf tskre is der J u l i ­
floren oder der Rosaceen gehört, darüber w i r d w o h l niemals ein Z w e i f e l 
bestehen können. Dementsprechend muss die verwandtschaft l iche S t e l ­
l u n g der Wirthspf lanze für die Verwandtschaf t der sie bewohnenden 
Exoasceen das beste C r i t e r i u m bi lden. A u f G r u n d dieser Erwägung 
erkennen wir , dass die A r t e n des B e t u l a e - T y p u s , welche uns nach der 
Asken fo rm als einheit l iche G r u p p e erscheinen mussten, zwe i offenbar 
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nahestehenden Stämmen angehören, von denen der eine nur Ju l i f l o ren , 
der andere nur E u c y c l i e r bewohnt. D i e aufgestel lten a l lgemeinen 
Sätze werden durch diese E r k e n n t n i s s in k e i n e r We ise berührt; es 
ergibt sich nur , dass das morphologische M e r k m a l , welches wir, in 
E r m a n g e l u n g eines besseren zur E i n t h e i l u n g der Exoasceen v e r w e n ­
deten, wohl ausreichte, u m die A r t e n des F i l i c i n a - S t a m m e s und des 
Prun i -S tammes unter sich u n d von den übrigen zu trennen, dass es 
aber nicht fein genug war , u m die nahe verwandten Stämme, welche 
auf Ju l i f l o ren und E u c y c l i e r n leben, scharf u n d sicher zu trennen. 

N a c h d e m nun e inmal die Verwandtscha f t der Nährpflanze als 
bestes M e r k m a l für die Verwandtschaf t der parasit ischen Exoasceen 
erkannt worden ist, s ind uns die Grundzüge für die systematische A n ­
ordnung der parasit ischen Exoasceen ohne W e i t e r e s gegeben. W i r 
unterscheiden abgesehen von den beiden Magnus ie l laar ten vier Stämme: 

I . der F i l i c i n a - S t a m m auf P t e r i d o p h y t e n , 
I I . der B e t u l a e - S t a m m auf Ju l i f l o ren , 

I I I . der P r u n i - S t a m m auf ßosifloren, 
I V . der A e s c u l i - S t a m m auf E u c y c l i e r n . 
I m A l l g e m e i n e n ist in a l len Stämmen die A u s b i l d u n g der V e g e -

tations- und Fortpf lanzungsorgane sehr übereinstimmend, die U n t e r ­
schiede , welche in der F o r m der A s k e n gefunden w u r d e n , s ind 
geringfügig und lassen sich le icht durch hypothet ische Mi t te l f o rmen 
überbrücken, alle sonstigen artunterscheidenden M e r k m a l e aber wieder ­
holen sich, wie wir sehen werden, in den verschiedenen Stämmen. 
E s steht also nichts der A n n a h m e entgegen, dass die Stämme unter 
sich verwandt und von e inem gemeinsamen U r s p r u n g abzuleiten s ind, 
dass nur einmal in früher geologischer E p o c h e der Uebergang einer 
Stammform von saprophytischer Lebensweise z u m Paras i t i smus statt­
gefunden hat und dass die heute unterscheidbaren Stämme im A n -
schluss an die W e i t e r e n t w i c k e l u n g der W i r t h s p f l a n z e sich nach u n d 
nach von dem Ursta inm abgezweigt haben. Besonders nahe stehen, 
wenn wir die A s k e n f o r m berücksichtigen, der A e s c u l i - und der B e t u l a e -
Stamm. A u c h der P r u n i - S t a m m kommt dem letztgenannten verhält-
nissmässig nahe. So er innern z. B . die A s k e n von T a p h r i n a T o s q u i ­
net i i , welche sich durch den abgestutzten oder gar e ingesenkten Scheite l 
als zum B e t u l a e - T y p u s gehörig e rwe i sen , in i h r e m Gesammtumriss 
sehr an die schlanken A s k e n der meisten zum Prun i -S tam.n i gehörenden 
A r t e n . Andererse i ts finden s ich bei T a p h r i n a deformans, T a p h r i n a 
Insit it iae u . a. m. ge legent l ich A s k e n , welche p l u m p und stumpf s ind , 
und so dem B e t u l a e - T y p u s sehr nahe k o m m e n . D e r F i l i c i n a - S t a m m 
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ist dagegen von al len übrigen durch die A s k e n f o r m am weitesten 
verschieden. E s ist dadurch der V e r m u t b u n g R a u m gewährt, dass 
die A b z w e i g u n g des A e s c u l i - und P r i m i - S t a m m e s von dem B e t u l a e -
Stamme verhältnissmässig in jüngerer Ze i t erfolgt ist, während die 
Separat ion zwischen dem Füicina-Stamm u n d den damals noch ge­
me insam verlaufenden übrigen Stämmen vie l früher vor sich g ing , — 
eine Vors te l lung , die mir dem geologischen A l t e r der Stämme der 
Wir thsp f ianzen vortref f l i ch in E i n k l a n g steht. 

V . 

"Wollten w i r streng systematisch v o r g e h e n , so würde es nöthig 
sein, j e tzt zunächst den F i l i c i n a - S t a m m als den älteste]! einer näheren 
B e t r a c h t u n g zu unterziehen. D ieser älteste Stamm ist indess zugleich 
ein alternder S tamm, er umfasst nur wenige unter einander sehr ver­
schiedene A r t e n , die sparsam über ein sehr weites Verbre i tungsgeb ie t 
vertheilt s ind . Ich ziehe es desshalb vor, zuerst einen lebenskräfti­
geren und artenreicheren S tamm in den M i t t e l p u n k t der Bet rachtung 
zu stel len, we i l wir dort am ersten vermitte lnde Uebergänge zwischen 
scharf getrennten morphologischen Ausb i ldungs f o rmen erwarten dürfen 
und A n h a l t s p u n k t e über den B i l d u n g s g a n g , welcher im L a u f e der 
phylogenet ischen E n t w i c k e l u n g zu der verschiedenart igen Ausges ta l ­
t u n g der A r t e n geführt hat. 

D e r artenreichste unter den vier Stämmen ist der B e t u l a e - S t a m m . 
Derselbe umfasst mehr als 20 A r t e n , also fast die Hälfte aller be­
rücksichtigten F o r m e n , M a n könnte v ie l le icht unter den A r t e n dieses 
Stammes bei genauer Berücksichtigung al ler F o r m - und Grössen-
verhältnisse der Sporenschläuche noch wieder gesonderte Gruppen 
unterscheiden. So b i lden offenbar die drei auf Popu lusar ten lebenden 
Taphr inen mit ihren colossalen A s k e n eine solche G r u p p e , D i e fünf 
auf A l n u s a r t e n lebenden P i l z e scheinen in der V e r b r e i t e r u n g des 
Schlauches unter dem Scheite l und in der E i n s e n k u n g der Sche i te l ­
fläche ein gemeinsames M e r k m a l zu besitzen. A u c h die auf Quercus 
lebenden A r t e n zeigen in der F o r m der Sporenschläuche gewisse 
übereinstimmende Z ü g e , die bei den A s k e n der übrigen A r t e n des 
Stammes nicht vorhanden sind. D a d u r c h gewinnt der früher aus­
gesprochene Satz eine neue Stütze, dass die A r t b i l d u n g bei den para ­
sitischen E x o a s c e e n i m Ansch luss an die A r t w a n d e l u n g der W i r t h s ­
pfianzen sich vo l lzogen hat , dass eine sprungweise Veränderung der 
F o r m e n ebenso wie eine sprungweise V e r b r e i t u n g auf neue anders­
artige Nährwirthe im Entwick lungsgänge dieser P i l z g r u p p e n keine 
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R o l l e gespielt haben. W i r werden aus diesem U m s t a n d bei der syste­
matischen A n o r d n u n g der A r t e n innerhalb der Stämme N u t z e n z iehen. 
Für die folgende Bet rachtung ist indess die systematische Zerg l i ede ­
rung der Stämme in Zweige und A r t g r u p p e n von ke iner wesentl ichen 
Bedeutung . W i r erstrecken unsere B e t r a c h t u n g g le i chze i t ig auf alle 
A r t e n des Stammes und beschränken uns auf die D a r l e g u n g der E n r -
wickelungsphasen, die in der morphologischen A u s b i l d u n g der A r t e n 
und F o r m e n bald i n dieser, bald in j ener natürlichen A r t g r u p p e , bald 
in mehreren g le i chze i t ig zum A u s d r u c k k o m m e n können. 

A l s A u s g a n g s p u n k t benutzen w i r dabei die G e s t a l t u n g s Verhäl t ­
nisse des den A s k e n räumlich am nächsten l i egenden The i l e s des 
Pilzkörpers, der St ie lze l le . 

W i r können leicht die A r t e n des Stammes in zwei G r u p p e n 
t r e n n e n , i n dem wir als U n t e r s c h e i d u n g s m e r k m a l den U m s t a n d be­
nutzen, ob die A s k e n eine St ie lze l le besitzen oder nicht . 

I. F o r m e n m i t S t i e l z e i l e . 
Taphr ina U l m i Johans. 
Taphr ina Celtis Sadeb. 
Taphr ina Befculae Johans. 
Taphr ina alpina Johans. 
Taphr ina nana Johans. 
Taphrina betulirfa Rostr. 
Taphr ina turgida Sadeb. 
Taphr ina epiphyl la Sadeb. 
Taphr ina Sadebeckii Johans. 
Taphr ina Tosquineti i Magn. 
Taphr ina Robinsoniana. 
Taphr ina Ostryae Massalongo. 

I I . F o r m e n o h n e S t i e l z e l l e . 
Taphr ina bacteriosperma Johans. 
T a p h r i n a carnea Johans. 
T a p h r i n a flava F a r l o w . 
T a p h r i n a A l n i incanae M a g n . 
T a p h r i n a C a r p i n i Rostr . 
T a p h r i n a Johansoni Sadeb. 
T a p h r i n a rhizophora Johans 
T a p h r i n a coerulescens T u l . 
Taphr ina K r u c h i i (Vui l l emin) . 

N u r eine A r t des Stammes, T a p h r i n a aurea F r i e s , muss von der 
E i n t h e i l u n g ausgenommen werden. Sie stellt ein V e r b i n d u n g s g l i e d 
zwischen den beiden G r u p p e n dar, indem bei ihr neben gestielten 
A s k e n auch ungestielte Schläuche v o r k o m m e n . 

E s tritt nun zunächst die F r a g e auf, welche B e d e u t u n g der S t i e l ­
zelle der A s k e n z u k o m m t . W i r finden dieselbe in ähnlicher A u s b i l ­
dung in anderen A b t h e i l u n g e n der A s k o m y c e t e n nirgends wieder . 

1) H i e r würde sich ferner wohl noch die T a p h r i n a v i rg in i ca Sadeb. auf Ostrya 
v irg in ica aufschliessen, deren Vorhandensein S a d e b e c k vor kurzem (Fors t l . 
naturw. Zeitschr. 1895 p. 87) bekannt gegeben hat. D a indess eine genauere B e ­
schreibung bisher nicht gegeben wurde, lasse ich die F o r m vorerst unberücksich­
tigt. Ich zweifle nicht, dass die stiellosen A s k e n der A r t den Betulae-Typus zeigen 
werden. 
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A l s eine aus biologischen Ges i chtspunkten erklärliche N e u b i l d u n g bei 
den parasit ischen E x o a s c e e n , d. I i . als eine Anpassungsersche inung 
an besondere Verhältnisse, k a n n dieselbe w o h l deshalb schon nicht 
aufgefasst werden, wei l unter den jetzt lebenden A r t e n , soweit wir 
d iese lben k e n n e n , die Z a h l der F o r m e n mit stiellosen A s k e n nicht 
wesentl ich hinter der Z a h l der A r t e n n r t gestielten \sken zurück­
b l e i b t ; in dem B e t u l a e - S t a m m halten sich die b e i d e n , wie aus der 
ob igen Aufzählung hervorgeht , fast die W a g e . D a b e i k o m m e n ge­
legent l i ch a u c h , abgesehen von dem bei T a p h r i n a aurea gegebenen 
F a l l e , A r t e n mit St ie lze l le neben A r t e n ohne St ie lze l le auf der näm­
l i chen Wir thsp f lanze vor, so auf B e t u l a nana die gestielten T a p h r i n a 
a l p i n a und T a p h r i n a nana neben den ungestielten T a p h r i n a bacterio-
sperma und T a p h r i n a caruea. W i r müssen also versuchen, die S t i e l ­
zel le aus morphologischen Ges i chtspunkten zu erklären. 

E i n e n A n h a l t s p u n k t bietet uns die F o r m und E n t w i c k e l u n g der 
St ie lze l le bei T a p h r i n a Celt is . D e r P i l z , welcher auf Celt is austrälis 
schmarotzt , besitzt reich, verästelte, durch Querwände gegliederte H y p h e n , 
welche sich unter der C u t i c u l a des jungen Blattes ausbreiten. E i n e 
mehr oder minder grosse A n z a h l der Z e l l e n , aus denen die H y p h e n 
zusammengesetzt s ind, zeichnen sich bald vor ihren N a c h b a r n durch 
einen re icheren Gehal t an körnigem P r o t o p l a s m a aus. Sie sind es, 
an denen die A n l a g e n der A s k e n zunächst als kurze papil lenartige 
Ausstülpungen hervortreten. Sobald die A s k e n eine gewisse Grösse 
erreicht haben, werden sie durch eine Querwand von der sie tragenden 
H y p h e n z e l l e abgetrennt und entwi cke ln sich nun selbständig bis zur 
R e i f e . D i e H y p h e n z e l l e n , an welchen die A s k e n entspringen, sind 
die S t i e l ze l l en . ( V g l . F i g . 12.) Sie unterscheiden sich in ihrer 
F o r m von den zwischen ihnen l iegenden vegetativen H y p h e n z e l l e n 
nicht wesentl ich und. b le iben mit denselben bis zur Askenre i f e im 
Verbände. G a n z ähnlich l iegen die Verhältnisse bei der T a p h r i n a 
U l m i , welche S a d e b e c k 1 ) i n seinen Untersuchungen über die P i l z ­
gattung E x o a c u s eingehend behandelt hat. A u c h dort sind die St i e l ­
ze l len der A s k e n noch im ausgewachsenen Zustande leicht als H y p h e n ­
zel len z u e r k e n n e n , die im Ze l lverbande der H y p h e n zwischen 
vere inze l ten gleichgeformten vegetativen Z e l l e n eingefügt s ind. 

I n seiner Sch i lderung des Entwicke lungsganges des Asken lagers 
von T a p h r i n a U l m i gibt S a d e b e c k an, dass ge legent l i ch bei kräftiger 

1) S a d e b e c k , Untersuchungen über die P i l zgat tung Exoascus. H a m b u r g 
1884 (Jahrb . d. wiss. Anst . zu H a m b u r g 1883, p. 103). 

F l o r a 1 8 9 5 . Ergänz. -Bd. S i . ß d . 20 
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E n t w i c k e l u n g des Paras i ten in einzelnen A b s c h n i t t e n der H y p h e n alle 
Ze l l en , oder doch fast alle Z e l l e n , A s k e n erzeugen können, so dass 
i n solchen Fällen neben den St ie lze l len der A s k e n keine vegetativen 

zu erkennen, an deren Oberseite ein A s k u s entspr ingt ; sie sind z i em­
l i ch schmal , aber oft ausserordentl ich l ang gestreckt in der R i c h t u n g 
para l le l zur Oberfläche des B lat tes . B e i T a p h r i n a alpina sehen wir 
also einen For tschr i t t i n der Di f f e renz ierung des Vegetationskörpers 
in der W e i s e hervor t re ten , dass an einem best immten T h e i l des 
Myce l s , demjenigen nämlich, welcher unter der Cut i cu la der B l a t t ­
unterseite ausgebreitet ist, al le H y p h e n z e l l e n Sporenschläuche tragen, 
während die übrigen M y c e l z e l l e n ke ine A s k e n erzeugen. E i g e n t ü m ­
l i ch ist der Umstand , dass auch die Hyphenäste, welche unter der 
Cut i cu la der Blattoberseite in re ichl icher V e r z w e i g u n g sich ausbreiten, 
nicht zur A u s b i l d u n g von Fortpf lanzungsorganen gelangen, wie J o h a n ­
s o n 1 ) , der diese A r t untersuchte, ausdrücklich bemerkt . Seine A n ­
gabe lautet in der Ueberse t zung fo lgendermaassen: 

„Das sterile M y c e l verläuft über den rad ia len Wänden der E p i -
dermiszel len. Sporenschläuche bi lden sich nur an der gewöhnlich 
concaven Blattunterseite . . . . Das stark verzweigte M y c e l ist auch 
an der Blattoberseite ausgebreitet . I ch habe aber dort nie i r g e n d ­
welche ausgebildete Sporenschläuche angetroffen, sondern es scheint 
völlig steri l zu se in . " 

1) J o h a n s o n , Studier öfver svampslägtet T a p h r i n a . B i h a n g t i l i k. Svenska 
V e t . - A k a d . H a n d l i n g a r X I I I A f d I I I No . 4. 

I l y p h e n z e l l e n mehr zu finden sind. 
Dieser F a l l b i ldet in dem A s k e n -

* lager der T a p h r i n a a lp ina Johans . 
" die R e g e l . D i e St ie lze l len der 

A s k e n s ind aber auch hier noch 
leicht als G l i e d e r z e l l e n der H y p h e n 

A B 
F i g . 12. H y p h e n von Taphr ina Celt is mit jungen A s k e n . 

A von oben t / B in der Seitenansicht (600/1). 
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D i e T a p h r i n a nana, welche gleichfal ls von J o h a n s o n untersucht 
w u r d e , steht der eben genannten A r t sehr nahe. Sie kommt g le i ch ­
falls auf ßetula nana vor u n d besitzt wie T a p h r i n a a lp ina ein 
perennirendes M y c e l , welches indess interce l lu lar auch in den tieferen 
Gewebesch ichten der Organe ausgebreitet ist. D e r fertile M y c e l a b -
schnitt findet sich bei dieser A r t au^ beiden Blat tse i ten sogar ver­
wiegend häußg auf der Blattoberse i te vor. D i e St ie lze l len sind hier 
n icht so breit als bei T a p h r i n a a lp ina , sie übertreffen die Bre i te der 
A s k e n b a s i s selten um mehr als das D o p p e l t e . W o die Schläuche dichter 
gedrängt entwicke l t sind, ble iben die St ie l ze l l en verhältnissmässig hoch 
und s chmal , so dass sie b iswei len k a u m breiter sind als die A s k e n . 

D e r G r u p p e von F o r m e n , bei denen, die S t i e l ze l i en durch ihre 
re lat iv grosse B r e i t e noch ihre N a t u r als H y p h e n z e l l e n erkennen 
lassen, schliessen s ich noch zwei weitere A r t e n an :* T a p h r i n a ßetulae 
Johans . u n d T a p h r i n a ep iphy l la Sadeb. B e i der erstgenannten A r t , 
besonders bei der von S a d e b e c k als var . autumnal is bezeichneten 
F o r m ( F i g . 33 S. 336), ist das Ycrhältniss sehr d e u t l i c h : dort ist die S t i e l -
zelle ihrer F o r m und L a g e nach in der T h a t eine Ze l le der verzweig ­
ten H y p h e , an deren Oberseite ein A s k u s hervorsprosst. W e n i g e r 
le icht ist die Thatsache bei T a p h r i n a ep iphy l la ( F i g . 39 S. 340) erkennbar . 
W e n n bei dieser A r t die A s k e n dicht gedrängt nebeneinander stehen, 
so s ind auch die St ie lze l len k a u m breiter als der A s k u s , und häufig 
sieht man noch, dass dieselben am untern E n d e stumpf zugespitzt und 
ein w renig zwischen die Ep idermisze l l en der Nährpiian/.e hineingedrängt 
sind. Gewöhnlich aber findet man die A s k e n am R a n d e der Infec-
tionsstel len l o ckerer gestellt und dort sind dann auch die St ie lze l len 
breiter u n d flach ausgebreitet. Ge legent l i ch sieht man sogar, dass 
zwischen den St ie l ze l l en , welche A s k e n tragen , noch unveränderte 
H y p h e n z e l l e n gelegen sind, so dass ein ganz ähnliches "Verhalten der 
H y p h e n hier ausnahmsweise constatirt werden k a n n , wie es bei T a ­
phr ina U l m i und T a p h r i n a Celt is die R e g e l b i ldet . 

D i e Fälle bei T a p h r i n a nana Johans . und T a p h r i n a epiphyl la 
Sadeb., in denen i m dichtgedrängten A s k e n l a g e r die St ie lzel le nur wenig 
breiter ist als der A s k u s , leiten uns schrittweise hinüber zu den S t i e l ­
formen bei T a p h r i n a Sadebeck i i , T a p h r i n a be tu l ina und T a p h r i n a Ostryae. 
B e i T a p h r i n a betul ina ( F i g . 13) erscheint häufig die St ie lze l le wie in 
der F i g u r direct als untere For t se tzung des walzenförmigen A s k u s , 
b iswei len aber ist auch die St ie lze l le breiter und flach. D i e S t i e l ­
zellen der A s k e n von T a p h r i n a Ostryae ( F i g . 44 S. 343) sind meist nach 
unten h in stumpf zugespitzt und zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n eingedrängt. 

20* 
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D i e Zuschärfung der St ie l ze l l en nach unten h i n ist wohl dasjenige 
Moment , welches am meisten geeignet ist , die bei e iner H y p h e n z e l l e zu 
erwartenden Formverhältnisse zu verwischen. Sie beruht auf einem 

W a e h s t h u m der Ze l le senkrecht 
zu ihrer Längsrichtung u n d zu 
ihrer ursprünglichen Flächen-
ausbre i tung . Fälle, wie die 
vorh in angeführten, bei denen 
neben flachen St ie lze l len auch 
zugespitzte anzutreffen sind, 
beweisen uns, dass auch die 
zugespitzten St ie l ze l l en ihrer 
morpholog ischen N a t u r nach 
für nichts anderes gehalten 
werden dürfen, als für H y p h e n ­
ze l l en , aus denen sich ein A s ­
kus entwicke l t . B e i T a p h r i n a 

F i g . 13. T a p h r i n a betulina (600/1.) turg ida u n d T a p h r i n a T o s q u i -
net i i tr i t t , wenn i ch so sagen darf, die T e n d e n z der S t i e l / e i l e , ein 
W a e h s t h u m senkrecht zur Flächenausbreitung des Myce l s zu bethä-
t i gen , besonders hervor . B e i der ersteren erreicht , wie F i g u r 14 zeigt, 

die Höhe der St ie lze l len 
nicht selten die doppelte, bei 
der letzteren ( F i g . 42 S. 342) 
gar die dreifache D i m e n s i o n 
der B r e i t e . D i e St ie lze l len 
sind nach ' unten kegelförmig 
verjüngt und dr ingen in das 
G e w e b e der Nährpfianze e in . 
B e i T a p h r i n a turg ida s ind , 
wie S a d e b e c k angibt , b is ­
wei len a m untern E n d e der 
St ie lze l le mehrere z a h n w u r ­
zelart ige Fortsätze ausge­
bi ldet , welche die Z e l l e und 

F i g . 14. Taphr ina turg ida (nach Sadebeck 600/1). den von ihr getragenen A s -
kus an der Wir thsp f lanze befestigen. D i e bio logische B e d e u t u n g der r h i -
zoidart igen A u s b i l d u n g der St ie lze l le ist im A l l g e m e i n e n le icht zu er­
kennen . Die vegetativen Z e l l e n der hier besprochenen F o r m e n gehen 
bald zu G r u n d e , so dass die Fortp f lanzungsorgane a l le in in gedräng-
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terem oder l o ckerem L a g e r auf der Wir thsp f lanze zu finden sind. 
Z u r Ernährung der A s k e n ist offenbar ein reger Stoffaustausch zwischen 
W i r t h u n d Parasi ten er forderl ich . E s muss also für die E n t w i c k e l u n g 
des A s k u s von V o r t h e i l sein, w e n n seine St ie lze l le mit möglichst 
grosser Oberfläche mit den Z e i l e n der Wir thsp f lanze in Berührung 
steht. A u c h die sichere Befest igung des rei fenden A i k u i an das 
Substrat dürfte wohl in manchen Fällen als eine vortheilhafte F u n c ­
t ion der rhizoidart igen St ie lze l len z u betrachten sein. 

V I . 
Z u den A r t e n mit stiellosen A s k e n bildet, wie wir gesehen haben, 

T a p h r i n a aurea einen U e b e r g a n g , indem bei dieser A r t neben ge­
stielten A s k e n auch ungestielte v o r k o m m e n können. D i e Ausdrücke 
stiellos u n d ungestielt s ind i m G r u n d e genommen nicht der Thatsache 
entsprechend. D i e H y p h e n z e l l e , aus welcher ein A s k u s hervorgehen 
soll , k a n n nicht gänzlich fehlen, sie muss früher da sein als der A s k u s 
und die E n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t e zeigt uns j a auch Stadien, i n denen 
noch ke ine A s k e n , w o h l aber die H y p h e n z e l l e n , aus denen die A s k e n 
hervorgehen werden , vorhanden s ind . V i e l eher schon könnte man 
das Verhältiiiss bei den hier zu betrachtenden A r t e n so auffassen, 
dass der A s k u s fehlt, dass also die A u s b i l d u n g der Sporen direct 
i n der St ie l lze l le vor sich geht. Indess auch diese Auf fassung ent­
spräche der W i r k l i c h k e i t nicht. W i r haben schon bei der Untersuchung 
zur E i n o r d n u n g der A r t e n nach den T y p e n der A s k e n f o r m die W a h r ­
nehmung gemacht, dass bei den hierher gehörenden A r t e n in den 
oberen T h e i l des A s k u s die Formelemente vorhanden sind, durch 
welche sich die nächstverwandten A r t e n mit gestielten A s k e n aus­
zeichnen, dass aber der untere T h e i l der Sporenschläuche oft eine be­
sondere A u s b i l d u n g zeigt, welche darauf schliessen lässt, dass auch 
die St ie lze l le an dem xVufbau des ganzen Schlauches mit betheiligt 
ist. M o r p h o l o g i s c h verstanden s ind also auch hier St ie lzel le und A s ­
kus vorhanden, was fehlt, ist nur die trennende Ce l lu losewand zwischen 
den beiden Z e l l e n . Dass auch i m physio logischen Sinne beide Z e l l e n 
noch vorhanden s ind , ist nicht so le icht darzuthun , indess scheint es mi r 
möglich, dass die E n t d e c k u n g e igentüml icher physiologischer V o r ­
gänge i m lebenden Inha l t der St ie lze l le einer parasit ischen Exoascee , 
welche D a n g e a r d 1 ) i m vor igen Jahre veröffentlicht hat, ein M i t t e l 
zu dem Nachweis bieten k a n n . D a n g e a r d sah, dass i n den S t i e l -

1) L e Botanik. 1Y. Serie ler et 2e fascicules p. 30. — D a n g e a r d , L a re-
produetion sexuelle des Ascomycetes. 
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ze l len v o n E x o a s c u s deformans, bevor die A s k e n b i l d u n g beginnt, zwei 
Z e l l k e r n e vorhanden sind und dass zur A n b a h n u n g weiterer E n t w i c k e ­
l u n g diese Z e l l k e r n e zu einem einzigen verschmelzen. D a n g e a r d 
fasst diese K e r n v e r s c h m e l z u n g als e inen S e x u a l a k t au f ; ich möchte 
den V o r g a n g , den der genannte A u t o r noch bei v ie len andern P i l z e n 
beobachtet hat, eher mit der K e r n v e r s c h m e l z u n g vergleichen, welche 
i m E m b r y o s a c k der Ang iospermen zur B i l d u n g des secundären 
E m b r y o s a c k k e r n e s führt. D o r t wie hier b i ldet die V e r s c h m e l z u n g 
den Anstoss z u vegetativer Z e l l v e r m e h r u n g . W i e dem auch sein 
mag , w e n n durch al lgemeines V o r k o m m e n des V o r g a n g s i n den S t i e l ­
ze l len der A s k e n erwiesen wäre, dass der Process eine wesentl iche 
physio log ische F u n c t i o n der Stielzel le darstel lt , so würde das A u f ­
treten des g le ichen Vorganges in den direct zum A s k u s auswachsen­
den Z e l l e n der A r t e n mit sogenannten stiellosen A s k e n das Vorhandense in 
der S t i e l z e l l e , die A u s b i l d u n g der Askosporen das Vorhandense in des 
A s k u s i m physiologischen Sinne bethätigen. U m aber diese Unter ­
suchung w i r k l i c h durchzuführen, fehlte mi r vor a l len D i n g e n von den 
günstigen Entwicke lungss tad ien das frische Untersuchungsmater ia l . 
D i e sehr subti le und mühsame U n t e r s u c h u n g würde j a auch für die 
a l lgemeine F r a g e , welche uns hier beschäftigt, nur von untergeordneter 
B e d e u t u n g sein. I ch beschränke m i c h desshalb vorerst auf den ge­
gebenen .Nachweis, dass morphologisch betrachtet sowohl die St ie lze i le 
als der A s k u s an dem A u f b a u der Sporenschläuche bei den A r t e n 
mit sogenannten stiel losen A s k e n thei lnehmen und dass wesentl ich 
nur die fehlende Querwand die F o r m e n dieser Gruppe von denen 
der vorher besprochenen G r u p p e unterscheidet. 

E n t s p r e c h e n d dieser Sachlage finden wir auch alle die F o r m V e r ­

hältnisse, welche w i r an der St ie lzel le der Sporenschläuche in der 
ersten G r u p p e kennen gelernt haben, hier i m untern Abschn i t t des 
A s k u s wieder . B e i einigen A r t e n , wie z. B . T a p h r i n a C a r p i n i ( F i g . 15), 
ist der B a s a l t h e i l der Sporenschläuche v i e l breiter als der mehr oder minder 
scharf abgesetzte obere Abschni t t , w i r haben also hier einen ana­
logen F a l l wie bei T a p h r i n a nana Johans . oder T a p h r i n a e p i p h y l l a , 
be i denen die St ie lzel le breiter ist als der A s k u s , wodurch , wie wir 
sahen, ihre N a t u r als H y p h e n z e l l e noch angedeutet ist. A u c h bei 
T a p h r i n a carnea ( F i g . 16) sind die Sporenschläuche am basalen E n d e 
b i swe i len stark verbreitet , häufiger s ind sie cy l indr isch und auf der 
ganzen Länge gle ich breit , ein F a l l , der unter den F o r m e n mit ge-
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st ie l ten A s k e n bei T a p h r i n a betul ina sein Ana logon hat. A n T a p h r i n a carnea 
schl iessen sich T a p h r i n a bacteriosperma ( F i g . 36 S. 338) u n d T a p h r i n a f lava 

F i g . 15. Taphr ina Carpin i F i g . 16. \ Taphr ina-earnea J e (600 / l ) . 
(nach S a d e b e c k ) (600/1). 

F a r i o w ( F i g . 37 S. 338) h ins icht l i ch 
der F o r m des Stie lthei ls der Sporen ­
schläuche sehr nahe an. B e i der 
ersteren A r t ist b i swe i len ebenfalls 
der S t i e l the i l des Sporenschlauches 
breiter als das obere E n d e , i n der 
R e g e l ist indess hier wie bei T a p h r i n a 
f lava das obere und das untere E n d e 
der Sporenschläuche g le ich breit. D i e 
Sporenschläuche v o n Taphr ina A l n i 
incanae ( F i g . 43 S. 343) sind oft nach 
unten h i n ein wenig verschmälert und 
bis zu e inem D r i t t e l ihrerGesammtlänge 
zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n einge­
senkt , so dass ein ähnliches V e r h a l t e n 
vor l iegt , wie bei den mit St ie lze l le 
versehenen A s k e n von T a p h r i n a T o s ­
quinet i i und T a p h r i n a Robinsoniana 
( F i g . 42 u . 41 S, 342). Ihren höchsten G r a d erreicht die Zuschärfung und 
Verlängerung des Basaltheiles bei den in F i g u r 17 dargestel l ten 
Schläuchen von T a p h r i n a coerulescens T u l . , sowie be i T a p h r i n a J o h a n -
sonii ( F i g . 48 S. 347) und T a p h r i n a rh izophora Johans . ( F i g . 40 S. 348), 
von denen besonders die erstgenannte A r t in B e z u g auf die F o r m des 
Basalthei les der Sporenschläuche an die A u s b i l d u n g der S t i e l ze l l en be i 
T a p h r i n a turg ida Sadeb. erinnert. 

F i g . 17. Taphr ina coerulescens (600/1)-
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So sehen wir Z u g um Z u g bei den F o r m e n mit stiellosen A s k e n 
i m St ie l thei l der Schläuche dieselben Formverhältnisse auftreten, welche 
sich bei den St ie lze l len anderer nahe verwandter A r t e n vorfinden. 

V I I . 

W i r können nunmehr , wenn wir zunächst von dem V o r h a n d e n ­
sein oder F e h l e n der Querwand zwischen A s k u s u n d St ie lze l le ab­
sehen, in dem E n t w i c k l u n g s g a n g der den A s k u s tragenden H y p h e n z e l l e 
be i den A r t e n des B e t u l a e - T y p u s dre i Phasen unterscheiden, w relche 
durch sanft abgestufte Uebergänge verbunden sind. 

Ers te P h a s e : die den A s k u s tragende H y p h e n z e l l e ist als solche 
äusserlich vom A s k u s deut l ich abgegrenzt. Ihr W a c h s t h u m entwicke l t 
sich hauptsächlich in der R i c h t u n g , in welcher die H y p h e , der sie 
angehört, ausgebreitet ist, also senkrecht zur Längsrichtung des als 
Seitenzweig an ihr entstehenden A s k u s . Ihr Durchmesser in dieser 
R i c h t u n g ist daher grösser als die Bre i te des A s k u s . 

Zweite Phase : das W a c h s t h u m der den A s k u s tragenden H y p h e n ­
zelle ist i m Verhältniss zur Grösse des A s k u s ger ing . D e r A s k u s 
n immt mit seiner B r e i t e ihre ganze Fläche e in , so dass die H y p h e n ­
zelle äusserlich gar nicht oder nur unwesentl ich von dem A s k u s ab­
gegrenzt ist. 

Dr i t te P h a s e : die den A s k u s tragende H y p h e n z e l l e entwicke l t 
sich hauptsächlich senkrecht zu der Fläche, in welcher die H y p h e , der 
sie angehört, ausgebreitet ist, also in der Längsrichtung des A s k u s , 
und dringt wie ein haustorienartiger A n h a n g des A s k u s in das Gewebe 
der Wir thsp f lanze e in. 

Jede der P h a s e n wird durch eine A n z a h l von jetzt lebenden 
A r t e n repräsentirt. I n j eder der so gebildeten G r u p p e n sehen w i r 
neben F o r m e n mit gestielten A s k e n solche, bei denen die Q u e r w a n d 
zwischen Stie lzel le und A s k u s nicht mehr ausgebildet w i r d . W i r 
sehen also in dem Fortschre i ten von den querbreiten St ie lze l l en zu 
den rhizo idart ig verlängerten einerseits und in dem U e b e r g a n g v o n 
gestielten A s k e n durch Unterdrückung der Querwand zu st iel losen 
andererseits zwei Entwicke lungs tendenzen zum A u s d r u c k k o m m e n , 
welche unabhängig voneinander nebeneinander hergehen. A l s F o r m e n , 
welche der U r f o r m am nächsten s tehen, müssen wir d ie jenigen 
A r t e n betrachten, bei denen, wie bei Taphr ina Ce l t i s , noch ke ine 
der beiden Tendenzen sich geltend macht ; am weitesten entfernt von 
der Ur form stehen diejenigen A r t e n , deren stiellose Schläuche a m 
untern E n d e in eine rhizoidartige Verlängerung auslaufen, wie das 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0308-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0308-9


be i T a p h r i n a A l n i incanae M a g n . , T a p h r i n a rhizophora Johans. u n d 
T a p h r i n a Johansoni Sadeb. der F a l l ist. Diese letztgenannten A r t e n 
erweisen sich auch in sofern als jüngste B i l d u n g e n , als sie hinsicht­
l i c h der A u s w a h l des Substrates wählerischer sind als alle übrigen 
A r t e n des T y p u s ; sie sind in ih rem V o r k o m m e n auf die Carpellblätter 
der von ihnen bewohnten Bäume beschränkt. 

D e r U m s t a n d , dass w i r in den verschiedenen G r u p p e n neben 
gestielten A s k e n stiellose antreffen, beweist uns, dass der entwicke lungs -
geschichtl iche V o r g a n g , welcher zur Unterdrückung der Q u e r w a n d 
führte, nicht nur ein einziges M a l sich vol lzogen hat, sondern in v e r ­
schiedenen N a c h k o m m e n r e i h e n der U r f o r m unabhängig aufgetreten ist. 
W i r dürfen also in dem Vorhandense in oder F e h l e n der Q u e r w a n d 
nicht ein M e r k m a l näherer oder entfernterer Verwandtschaft e r b l i c k e n . 
A u c h die drei G r u p p e n , in weiche sich bei Berücksichtigung der 
morphologischen P h a s e n die A r t e n o r d n e n , dürfen nicht etwa als 
besondere Verwandtschaf tsgruppen innerhalb des T y p u s angesehen 
werden . D e r Entwicke lungs for tschr i t t von querbreiten St ie lze l len z u 
rhizo idart igen k a n n sich j a auch be i nahe verwandten N a c h k o m i n e n -
re ihen ungle ichzei t ig , bei ferner stehenden gle ichzeit ig vol lzogen haben . 

Das positive Ergebnis« unserer Untersuchung darf vorerst nur i n 
der Constat i rung der Thatsache gefunden w e r d e n , dass alle j e tz t 
lebenden A r t e n ihrer F o r m nach durch Uebergänge verbunden sind 
mit den dem U r t y p u s am nächsten stehenden F o r m e n , bei denen der 
A s k u s als seit l icher A s t an einer H y p h e n z e l l e entspringt. D u r c h die 
Uebergangs formen ist dabei der W e g bezeichnet, auf we l chem die 
von dem U r t y p u s am weitesten entfernten A r t e n im L a u f e der p h y l o ­
genetischen E n t w i c k e l u n g ihre gegenwärtige Ausgesta l tung erlangt 
haben. W i r können daher das Resu l ta t auch in folgender W e i s e 
ausdrücken: die A r t e n , deren Sporenschläuche, wie bei T a p h r i n a 
A l n i incana M a g n . , T a p h r i n a rh izophora Johans. u . a. m., ungestielt 
u n d unten rh izo idar t ig verlängert s ind , entfernen s ich in ihrer morpho ­
logischen A u s b i l d u n g am weitesten von dem U r t y p u s , von dem w i r 
alle parasitischen Exoasceen ableiten müssen. M i t der Sicherhei t , 
die überhaupt bei induct iven Schlüssen möglich ist, können wir be­
h a u p t e n , dass die Sporenschläuche dieser A r t e n in früherer E n t -
wickelungsepoche durch eine Q u e r w a n d in A s k u s und Stie lzel le ge­
trennt waren, dass die St ie lze l le ehemals als ein G l i e d der subcuticular 
verbreiteten H y p h e ihre Hauptlängenentwickelung senkrecht zur gegen­
wärtigen in der Fläche der H y p h e n a u s b r e i t u n g besass, und. dass der 
A s k u s als Seitenast aus der H y p h e n z e l l e hervorsprosste» 
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vin. 
A u s g e h e n d von dem G e d a n k e n , dass in der Ges ta l tung der von 

äusseren E i n w i r k u n g e n am wenigsten beeinflussten Fortpf lanzungsorgane 
die A n z e i c h e n gemeinsamer A b s t a m m u n g am ehesten u n d am längsten 
erhalten gebl ieben sein müssen, haben w i r bei unseren Erörterungen 
bisher nur die Morpho log ie der A s k e n u n d der sie tragenden Zel le 
ins A u g e gefasst. E s w i r d nicht überflüssig sein, nunmehr auch die 
vegetativen Organe mit in den B e r e i c h der U n t e r s u c h u n g zu z iehen, 
u m zu zeigen, welche Versch iedenhe i t i n der Ausges ta l tung dieser 
T h e i l e und in ihrer B e z i e h u n g zu den Fortp f lanzungsorganen i m 
L a u f e der phylogenetischen E n t w i c k e l u n g be i den A r t e n der be­
sprochenen P i l z g r u p p e sich herausgebildet haben u n d u m zu unter­
suchen, ob die verschiedenen Ausb i ldungswe isen etwa auch als die 
aufeinander folgenden P h a s e n einer e inhei t l i chen E n t w i c k e l u n g s r e i h e 
angesehen werden können. W e n n w i r zunächst nur die vor l i egenden 
Thatsachen constatiren, so ergibt s ich, dass bei den A r t e n des B e -
tulae-Stammes drei verschiedene A u s b i l d u n g s w e i s e n des M y c e l s z u be­
obachten s ind . E i n e n einfachsten F a l l stellte auch in dieser B e z i e h ­
u n g T a p h r i n a Celt is und T a p h r i n a U l m i dar. Das vegetative M y c e l 
besteht aus verästelten Fäden, welche sich unter der C u t i c u l a 
des Blattes ausbreiten. D i e A u s b i l d u n g der Fortpf lanzungsorgane 
beginnt damit, dass einzelne Ze l l en der H y p h e n , besonders die E n d ­
zel len der A e s t e , aber auch zahlreiche i m Verbände nebeneinander 
l iegende Z e l l e n der Fäden anschwel len und e i n e n ' körnerreichen 
P lasmainha l t gewinnen. D i e in solcher W e i s e vor den unverändert 
bleibenden Ze l l en des Myce l s ausgezeichneten Z e l l e n geben später 
den Sporenschläuchen den U r s p r u n g ; w i r können sie also als askogene 
Z e l l e n bezeichnen. D i e askogenen Z e l l e n s ind hier über das ganze 
M y c e l verthei lt , meist l iegen mehrere z u G r u p p e n vere inigt , ge legent­
l i c h sind steri l bleibende Fadenstücke zwischen i h n e n eingeschaltet . 
E s l iegt also ein ähnlicher F a l l vor wie etwa bei gewissen H y p o -
c h n u s - A r t e n , bei denen direct an bel iebigen Z e l l e n des M y c e l s die B a -
sidien einzeln hervorsprossen. Das gleiche Verhältniss ist auch bei 
T a p h r i n a aurea vorhanden (vgl. F i g . 18), dessen Entwicke lungsgesch i chte 
S a d e b e c k beschrieben A) und. durch F i g u r e n erläutert hat. T a p h r i n a 
Sadebecki i repräsentirt einen anderen T y p u s . A u c h hier breitet s ich 
das M y c e l zunächst unter der C u t i c u l a des Blat tes in verästelten 
Fäden aus. D u r c h stärkeres AVachsthum u n d Anhäufung körnigen 

1) S a d e b e c k , Die parasitischen Exoasceen Taf. I I I F i g . 9. 
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Protoplasmas treten bald die E n d z e l l e n k u r z e r Aeste und e inze lne 
Z e l l e n der Fäden auffällig hervor. Diese Zellen, werden aber nicht 
wie bei T a p h r i n a TJlmi direct zu askogenen Z e i l e n , sondern sie the i len 

A B 

F i g . IB. Ausbre i tung des Mycels von Taphr ina aurea im Pappelblatt« 
A von oben, B im Querschnitt (600/1). 

sich nach wei terem W a c h s t h u m in eine Gruppe dichtgedrängt l iegender 
Z e l l e n , deren jede einen A s k u s erzeugt. D i e durch die Di f f erenz i rung 
aus dem H y p h e n v c r b a n d e ausgegliederten fertilen Ze l len stellen also 
Mutterze l l en dar, welche sich ohne steri len Rest in eine G r u p p e 
von askogenen Z e l l e n aufthei len. A u s j eder Mutterze l l e geht ge-
wisscrmaassen ein kle ines P a r t i a l h y m e n i u m hervor. Gleiches V e r ­
halten zeigen eine ganze A n z a h l von denjenigen A r t e n , deren e i n ­
jähriges M y c e l sich unter der C u t i c u l a der Wirthspf lanze ausbreitet. 
A b e r auch unter den F o r m e n mit interce l lu iarem H y p h e n v e r l a u f haben 
w i r in der schon oben besprochenen T a p h r i n a flava Farlow' ein t y ­
pisches Be isp ie l . V o n dem i m I n n e r n des Blat tes veget irenden M y c e l 
des P i l z e s steigen einzelne Aes te zwischen den E p i d e r m i s z e l l e n bis 
unter die C u t i c u l a empor. Ihre E n d z e l l e w i r d , wie w i r sehen, zur 
Mutterze l l e einer k l e inen G r u p p e von askogenen Z e l l e n . 

A u s s e r für T a p h r i n a flava wdrd nur noch für eine einzige A r t 
des Betu lae -Stammes ein interce l lu larer M y c e l v e r l a u f angegeben, nämlich 
für T a p h r i n a nana. J o h a n s o n ' s Veröffentlichungen über den P i l z 
berücksichtigen die E inze lhe i t en in der A u s b i l d u n g der ferti len H y p h e n 
nicht. A n t ro ckenem M a t e r i a l konnte ich constatiren, dass von dem 
interce l lu lar i m B l a t t i n n e r n ausgebreiteten vegetativen M y c e l e inze lne 
Aeste zwischen den E p i d e r m i s z e l l e n des Birkenblat tes bis unter die 
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C u t i c u l a empordringen. D i e E n d z e l l e dieser Aeste stellt die M u t t e r ­
zelle dar, welche sich subcut icular re i ch l i ch verzweigt u n d in eine 
grössere A n z a h l dichtgedrängt stehender askogener Z e l l e n zertheilt . 
D i e aufsteigenden Myceläste s ind auch i n Präparaten mit reifen A s k e n 
noch erhalten u n d man k a n n an günstigen Schnit ten mit Sicherheit 
constatiren, dass sie mit einer St ie lzel le direct in V e r b i n d u n g stehen 
wie das in F i g u r 19 bei a dargestellt ist. W i r haben also bei dieser 

A r t genau das gleiche V e r h a l t e n 
wie bei T a p h r i n a flava. N u r 
s ind die k l e i n e n A s k e n hier 
durch eine Q u e r w a n d von der 
Stielzel le abgetrennt und die 

a askogenen Z e l l e n , welche aus 
dem Verzwe igungssys tem einer 
Mut terze l l e entstehen, s ind in 
der R e g e l v i e l zahlre icher als 
bei T a p h r i n a flava. 

F i g . 19. Taphr ina nana. Reife A s k e n . E i n e dritte A u s b i l d u n g s -

B e i a ein aufsteigender A s t des vegetativen weise des M v c e l s können wir 
Mycels (600/1). ^ e i den subcuticular perenn i -

renden A r t e n erkennen. A l s B e i s p i e l möge T a p h r i n a Tosqu inet i i d ienen, 
deren E n t w i c k e l u n g von S a d e b e c k *) studirt und beschrieben worden ist . 
Das M y c e l dieses P i l z e s überwintert in den K n o s p e n , in deren T h e i l e n 
es subcuticular ausgebreitet ist. I m Frühling beginnt mit dem W a c h s ­
thum der K n o s p e n auch die W e i t e r e n t w i c k e l u n g des P a r a s i t e n . D a s 
P i l z m y c e l breitet sich in den Achsenthei len des W i r t h e s aus u n d 
sendet Seitenäste in die sich entwicke lnden Blätter hinein . A n den 
i n den Sprossachsen und in den Blat ts t i e len verlaufenden M y c e l f a d e n 
ist eine A u s b i l d u n g askogener Z e l l e n n icht zu beobachten. D e r T h e i l 
des Myce l s aber, welcher s ich in mannigfachen Verästelungen netz­
ar t ig in der Blattspreite ausbreitet, löst s ich frühzeitig von rückwärts her 
anfangend in askogene Z e l l e n auf oder i n M u t t e r z e l l e n , welche nach 
weiterem W a c h s t h u m sich in askogene Ze l l en zerthei len. E s ist also 
eine scharfe Di f f e renz i rung des Myce l s i n einem steri len und i n e inem 
fert i len Abschni t t ausgesprochen ; nicht an j edem bel iebigen M y c e l a s t 
können askogene Z e l l e n oder Mutterze l l en solcher hervorgehen, sondern 
die B i l d u n g der Fortpf lanzungsorgane ist ausschliesslich auf die i n 
den Blättern verlaufenden Myce Ith eile beschränkt, und in ihnen ist 
j ede Ze l le in gleicher W e i s e zur E r z e u g u n g der askogenen Z e l l e n befähigt. 

1) S a d e b e c k , Die parasitischen Exoasceen p. 16 f. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0312-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0312-0


E i n p r i n c i p i e l l e r Unters ch ied ist zwischen der hier geschi lderten 
Ausb i ldungswe i se des M y c e l s und den früher besprochenen nicht v o r ­
handen. A u c h bei T a p h r i n a Sadebeek i i ist j a die A u s b i l d u n g der 
askogenen Z e l l e n auf einzelne Ze l len oder Z e l l g r u p p e n des G e s a m m t -
mycels beschränkt, nur l iegen diese fert i len T h e i l e im ganzen M y c e l 
unregelmässig mit s f et i len E l e m e n t e n untermischt , während bei T a ­
p h r i n a Tosqu ine t i i die L a g e r u n g der steri len und ferti len M y c e l t h e i l e 
i n e inem best immten Verhältniss z u m B a u der Wirthspf lanze steht u n d 
durch die A n o r d n u n g ihrer T h e i l e in besonderer W e i s e geregelt w i r d . 
D e r durch die V e r w a n d t s c h a f t der A r t e n geforderten A n n a h m e , dass 
auch die verschiedenen W e i s e n der M y c e l b i l d u n g i m Gange der p h y l o ­
genetischen E n t w i c k e l u n g auseinander oder doch aus gemeinsamen 
U r s p r u n g hervorgegangen s ind, steht also nichts i m W e g e . 

S c h w i e r i g ist es die F r a g e zu entscheiden, welche der geschi lderten 
B i l d u n g s w e i s e n des M y c e l s den pr imit iveren T y p u s darstellt. W i r 
sehen, dass die M y c e l b i l d u n g offenbar in B e z i e h u n g steht zu den E i n ­
r ichtungen, - welche zur E r h a l t u n g der A r t e n während der R u h e z e i t 
zwischen zwei Vegetat ionsper ioden dienen. W e n n wir als A u s g a n g s ­
p u n k t F o r m e n einsehen, deren durch S p o r e n k e i m u n g entstandenes 
M y c e l in der Pf lanze s i ch subcuticular oder interce l lu lar verbreitete 
u n d an e inzelnen bel iebigen oder durch ihre L a g e zur Oberfläche 
der Wir thsp f lanze definirte Ze l l en Sporenschläuche erzeugt , deren 
reife Sporen während der vegetationslosen Ze i t eine Ruhepause d u r c h ­
machten , so hat sich eine W e i t e r e n t w i c k e l u n g der M y c e l b i l d u n g offenbar 
nach zw rei verschiedenen R i c h t u n g e n hin bemerkbar gemacht. E i n e r ­
seits s ind F o r m e n entstanden, deren vegetatives M y c e l wie bei T a p h r i n a 
T o s q u i n e t i i und T a p h r i n a nana auf die Achsenorgane der Wir thsp f lanze 
übergehend direct zu überwintern vermochte, u n d andererseits ist eine 
äusserste Reduc t i on der M y c e l b i l d u n g eingetreten, wie bei T a p h r i n a 
aurea u n d andern , deren U e b e r w i n t e r u n g in einer sehr eigenthümlichen 
W e i s e dadurch b e w i r k t w i r d , dass aus den reifen A s k o s p o r e n frühzeitig 
eine Sprosshefe hervorgeht , w-elche oberflächlich i n den A c h s e l k n o s p e n 
der W i r t h s p f l a n z e , in Sekreten oder Saftflüssen oder auch i n der 
Bodenfeucht igke i t vegetirt und auch durch längere T r o c k e n h e i t u n d 
durch die Winterkälte nicht abgetödtet w i r d . 

IX. ' 
D i e U n t e r s u c h u n g der zahlreichen A r t e n des Betu lae -Stammes hat 

uns geze igt , dass die A u s b i l d u n g morphologischer Unterschiede an 
den For tp f lanzungsorganen bei a l len A r t e n i m L a u f e der phylogene-
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t ischen E n t w i c k e l u n g i n e inhei t l i cher R i c h t u n g vor sich gegangen ist, 
dass i n den von den j e t z t l ebenden A r t e n dargebotenen Formverhältnissen 
nur verschiedene P h a s e n desselben Entwicke lungsganges vorl iegen. 
D e r B e t u l a e - S t a m m umfasst, wie w i r gesehen haben, verschiedene A r t ­
re ihen , we l che , frühzeitig vone inander g e t r e n n t , eine selbständige 
E n t w i c k e l u n g e ingeschlagen haben. Sehr auffällig muss nun die T h a t ­
sache erscheinen, dass t ro tzdem in den verschiedenen A r t r e i h e n die­
selben E n t w i c k e l u n g s f o r t s c h r i t t e sich nachweisen lassen. W i r finden 
A r t e n mit querbre i ter St ie lze l le neben solchen mit langgestreckter 
St ie lze l le s owoh l bei den auf B e t u l a wohnenden A r t e n , als be i denen 
auf A l n u s ; gest ie lte A s k e n k o m m e n neben ungest ie l ten i n mehreren 
A r t r e i h e n vor. W i r können daher den Schluss nicht von der H a n d 
weisen , dass der F o r t s c h r i t t von einer Phase morphologischer A u s ­
b i l d u n g zur nächst höheren ebenso wie der F o r t s c h r i t t von gestielten 
zu st iel losen A s k e n i n den versch iedenen N a c h k o m m e n r e i h e n mehrmals 
u n d unabhängig vone inander s ich vo l l zogen hat. Bestätigung gewinnt 
dieser Sch luss , w e n n w i r nunmehr auch die morpholog ischen Verhält­
nisse der dre i übrigen Stämme uns vergegenwärtigen; auch dort treten 
verschiedene P h a s e n der e inhe i t l i chen E n t w i c k e l u n g s r e i h e nebeneinan­
der auf. 

V o n den vier A r t e n , we l che bis j e tz t als V e r t r e t e r des F i l i c i n a -
Stammes b e k a n n t geworden s ind , besitzen z w e i , nämlich T a p h r i n a 
C o m u cerv i ( F i g . 24 S. 330) u n d T a p h r i n a L a u r e n c i a ( F i g . 26 S. 332) 
gestielte A s k e n . D i e S t i e l z e l l e n sind be i der ersteren A r t nicht oder 
w e n i g brei ter als der A s k u s , ohne indess ein i rgendwie beträchliches, 
Höhenwachsthum zu bethätigen. B e i T a p h r i n a L a u r e n c i a verlängern 
sich die S t i e l z e l l e n , so dass sie an den ausgewachsenen A s k e n ge­
wöhnlich m e h r m a l s höher als bre i t s ind. V o n den beiden A r t e n , 
deren Sporenschläuche ohne St i e l ze l l e s ind, ist T a p h r i n a filicina durch 
eine A r b e i t J o h a n s o n ' s bekannt geworden . D a s UntersucUungs -
mater ia l des A u t o r s stammt aus D a l e c a r l i e n ; e in weiterer Standort 
des P i l z e s war b isher nicht bekannt . I m Jahre 1892 hat D r . B a l d a c c i 
i n A l b a n i e n ein A s p i d i u m sp inulosum gesammelt , welches , wie i ch an 
dem i m Münchener K r y p t o g a m e n h e r b a r vorhandenen E x e m p l a r con-
statiren k o n n t e , g le ichfa l ls von T a p h r i n a filicina befal len ist. D e r 
P i l z erzeugt an den Blättern des F a r n s d icke G a l l e n ( F i g . 20 A S. 311), 
we lche hauptsächlich, wie der Querschni t t in F i g u r 20 B S. 311 zeigt, 
aus einer W u c h e r u n g der E p i d e r m i s z e l l e n hervorgehen , und welche 
an ihrer Oberse i te *mit e inem d ichten L a g e r von askogenen Z e l l e n 
bedeckt s ind . E s schien mir w i c h t i g , diese D ing e hier zu erwähnen, 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0314-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0314-2


w e i l nach der D a r s t e l l u n g J o Ii a n s o n 's u n d S a d e b e c k 's der L e s e r 
l e i cht die V o r s t e l l u n g gewinnen könnte, als ob der P i l z nur blasige 
A u f t r e i b u n g e n der Blätter verursachte , wie sie e twa bei den von 
T a p h r i n a carnea be­
wohnten Birkenblät-
t e r n zustande k o m ­
m e n . 

A u c h bei T a p h r i ­
na lutescens ( F i g . 27 
S. 332), welches von 
S a d e b e c k in die 
G a t t u n g Magnus ie l la 
gestel lt w u r d e , ist 

F i g . 20. A Fiederchen von A s p i d i u m spinulosum mit einer durch T a p h r i n a filicina 
erzeugten Gal le . B Querschnitt durch eine Gal le (schwach vergrössert). 

gleichfalls die St ie lze l le n i cht durch eine Q u e r w a n d von dem A s k u s abge­
trennt. H i n s i c h t l i c h der A u s b i l d u n g der F o r t p f l a n z u n g s o r g a n e untersche i ­
det sich dieser P i l z v o n den übrigen hauptsächlich d a d u r c h , dass die 
Endze l l en einzelner zwischen den E p i d e r m i s z e l l e n aufsteigender M y c e l -
äste direct zu askogenen Ze l l en 5 und in der F o l g e zu Sporenschläuchen 
werden. W i r haben schon früher gesehen, dass e in solches V e r h a l t e n 
durch V e r a r m u n g der P a r t i a l h y m e n i e n z u erklären u n d durch U e b e r -
gangsformen, wie sie von T a p h r i n a flava dargeboten werden , mit dem 
V e r h a l t e n der A r t e n verbunden ist, deren aufsteigende Myceläste unter 
der Cut i cu la zu re i chverzweigten f e r t i l en H y p h e n w e r d e n . 
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D e r P r u n i - S t a m m ist bedeutend artenreicher als der soeben be­
sprochene F i l i c i n a - S t a m m ; er umfasst 16 A r t e n . Indessen ist die 
Mannig fa l t igke i t der F o r m b i l d u n g in diesem K r e i s e nicht so gross wie 
bei den vier A r t e n des F i l i c ina -Stammes . W i r können zunächst auch 
hier nach dem Vorhandense in oder F e h l e n der Querwand zwischen 
Stielzelle und A s k u s zwei Gruppen unterscheiden. Während aber in 
den beiden bisher besprochenen Stämmen die Z a h l der A r t e n mit 
gestielten Schläuchen annähernd gleich war, s ind unter den A r t e n des 
Prun i -S tammes nur bei einer e inzigen, nämlich T a p h r i n a Po tent i l l ae 
F a r l o w , die Sporenschläuche als stiellos zu beze i chnen , bei a l len 
übrigen ist die Scheidewand am reifen A s k u s immer vorhanden. 
F r e i l i c h lassen sich Ersche inungen wahrnehmen, welche darauf schliessen 
lassen, dass auch hier bei einzelnen A r t e n die Sche idewand zwischen 
Stiel und A s k u s keine wichtige R o l l e mehr spielt , dass sie gewisser-
maassen nur als ein U e b e r b l e i b s e l , als eine „Reminiscenz" einer 
früher mehr hervortretenden morphologischen G l i e d e r u n g zur A u s ­
b i ldung kommt . So tr itt z. B . be i T a p h r i n a deformans T u l . die 
Scheidewand erst auf, wenn schon die A n l a g e der A s k o s p o r e n i m 
obern T h e i l des Schlauches beendet ist. B e i T a p h r i n a longipes tritt 
nach A t k i n s o n ' s ausdrücklicher Angabe die AVand häufig gar nicht 
an der Stel le auf, an welcher der A s k u s aus der askogenen Zel le 
hervorgesprosst ist, sondern unterhalb derselben, in dein durch das 
secundäre verticale Längenwachsthum der St ie l ze l l e entstandenen 
Schlauch . Ze i t l i che und räumliche V e r s c h i e b u n g der A n l a g e sind 
j a auch sonst im Pf lanzenreiche ein M e r k m a l functionslos gewor­
dener und desshalb in der Rückbildung begriffener Organe . 

Immerh in bleibt trotz dieser A n z e i c h e n der morphologische U n t e r ­
schied zwischen der T a p h r i n a Potent i l lae u n d den übrigen A r t e n des 
Stammes so bedeutend, dass w i r h ier w o h l nicht ohne Wei teres die 
A b l e i t u n g der differenten Formverhältnisse von gemeinsamem A u s g a n g 
wagen würden, wenn w i r nicht im B e t u l a e - u n d F i l i c i n a - S t a m m 
eine die Lücke ausfüllende R e i h e von E n t w i c k e l u n g s p h a s e n k e n n e n 
gelernt hätten. T a p h r i n a Potent i l lae geht wie T a p h r i n a lutescens 
noch einen Schri t t über das von T a p h r i n a flava vertretene E n t w i c k e -
lungsstadium h inaus , indem die Z e l l e des aufsteigenden Mycelastes 
nicht zur Mutterze l l e mehrerer askogener Z e l l e n , sondern direct zur 
askogenen Ze l le u n d i n der Fo lge zum Sporenschlauch w i r d . 

D i e F o r m der St ie lze l le ist i n dem P r u n i - S t a m m e weniger wechse lvo l l 
als bei den A r t e n des Betu lae -Stammes . AVir finden ke ine A r t e n , bei 
denen die St ie lze l le , wie bei T a p h r i n a U l m i , durch ihre Querbre i te noch 
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als G l i e d einer fadenförmigen H y p h e erkennbar ist. W i r können also 
annehmen , dass sich der Fortschr i t t von der querbreiten H y p h e n z e l l e , 
we lche den A s k u s als Se i tenzweig trägt, zu der g le ichbreiten St ie lze l le 
schon an der Ur fo rm des P r u n i - S t a m m e s vo l lzogen hatte — oder aber, 
dass die F o r t e n t w i c k e l u n g in B e z u g auf die A u s b i l d u n g der St ie lze l le 
in a l l en N a c h k o m m e n r e i h e n der U r f o r m in der Gegenwart schon über 
das erste Stad ium hinaus fortgeschritten ist. 

Die zweite Phase i n der E n t w i c k e l u n g der St ie lzel le w i r d von 
den meisten A r t e n des Stammes repräsentirt. T a p h r i n a bul iata Sadeb. 
( F i g . 51 S. 349), T a p h r i n a Crataeg i Sadeb. ( F i g . 50 S. 349), T a p h r i n a 
deformans T i l l . ( F i g . 52 S. 350), T a p h r i n a minor Sadeb. ( F i g . 53 S. 350) 
und T a p h r i n a Insit i t iae Johans . ( F i g . 54 S. 351) zeigen niedere St ie lze l len , 
welche die Bre i te des A s k u s nicht oder doch nur unwesentl ich über­
treffen. B e i T a p h r i n a Ceras i Sadeb. ( F i g . 56 S. 352), T a p h r i n a P r u n i 
T u l . ( F i g . 57 S. 352) und T a p h r i n a F a r l o w i i Sadeb. ( F i g . 59 S. 353) 
macht sich schon ein W a c h s t h u m der Stielzel le in der Längsrichtung 
des A s k u s geltend, also ein U e b e r g a n g zu der dr i t ten Phase der St i e l ze l l ­
b i l d u n g , welche bei T a p h r i n a communis ( F i g . 62 S. 355) und T a p h r i n a 
R o s t r u p i a n a ( F i g . 61 S. 355) und in ganz besonderer Deut l i che i t bei T a ­
phr ina longipes ( F i g . 63 S, 356) und T a p h r i n a rhizipes ( F i g . 64 S. 356) 
zu beobachten ist. B e i den letztgenannten A r t e n ist die Stielzel le 
mehrmals länger als breit und am untern E n d e verschmälert. E i n e 
üebereinstimmung mit den in g le icher Phase stehenden A r t e n des B e -
tulae-Starnmes ergibt sich auch insofern, als diese A r t e n und die in der 
E n t w i c k e l u n g der St ie lze l len sich ihnen nähernden T a p h r i n a P r u n i und 
T a p h r i n a F a r l o w i i die Carpeilbiätter ihrer W i r t h s p H a n z e n bewohnen. 

H i n s i c h t l i c h der A u s b i l d u n g des Myce l s bei den A r t e n des P r u n i -
Stammes ist zu bemerken , dass mit A u s n a h m e von T a p h r i n a bul iata , 
T a p h r i n a Crataegi und T a p h r i n a minor alle A r t e n ein interce l lu lar 
ausgebreitetes M y c e l besitzen. B e i T a p h r i n a bul iata werden in ähn­
l i cher W e i s e , wie es früher für T a p h r i n a Sadebecki i angegeben worden 
ist, bestimmte Ze l l en des subcut icular verbreiteten einjährigen Myce ls 
zu Mut terze l l en askogener Z e l l e n . T a p h r i n a Crataeg i und T a p h r i n a 
minor besitzen ein perennirendes M y c e l , welches in den Knospen 
überwintert und ganz ähnlich wie bei T a p h r i n a Tosqu inet i i fertile 
Aeste i n die j u n g e n Blätter der Wir thsp f lanze aussendet, deren unter 
der C u t i c u l a ausgebreiteter T h e i l sich ganz ohne sterile Reste in asko­
gene Z e l l e n auflöst. W i e die letztgenannte A r t , so besitzen auch 
alle übrigen A r t e n mit A u s n a h m e von T a p h r i n a Potent i l lae ein pe­
rennirendes M y c e l , welches indess entsprechend seinem interce l lularen 

F l o r a 1895. Ergänz. -ßd. 81. B d . 21 
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Ver laufe in den innern Gewebepart ieen der A c h s e n überwintert. A u c h 
in den Blättern breitet sich das M y c e l zunächst im Innern des Gewebes 
aus. V o n dort aus aber dr ingen zahlreiche Hyphenäste bis unter die 
C u t i c u l a vor und b i lden , indem sie sich subcuticular in mannigfachen 
Verästelungen ausbreiten, eine Hymenia lsch i cht aus dicht gedrängten 
askogenen Z e l l e n , welche nicht von steri len I l yphenze l l en unter­
brochen ist. 

D i e Ausbre i tungsweise des Myce ls und die A n l a g e der askogenen 
Ze l l en bei T a p h r i n a P o t e n t i l l a ist schon oben geschildert worden. D i e 
Ze l l en der unter der E p i d e r m i s des Blattes hinziehenden Fäden des 
interce l lularen M y c e l s wachsen fast alle zu Schläuchen aus, die sich 
zwischen den Ep idermisze l l en empor drängen. So sehen wir hier durch 
die V e r a r m u n g des aus dem einzelnen aufsteigenden Hyphenastes ent­
stehenden P a r t i a l h y m e n i u m s , welche die Astze l l e selber zum Schlauch 
werden lässt, und durch die damit paral le l gehende V e r m e h r u n g 
der Z a h l der aufsteigenden Hyphenäste gleichsam eine Verrückung 
der Hymenia l s ch i ch t aus der ursprünglich subcuticularen in die sub-
epidermale L a g e vor sich gehen. 

Für den A e s c u l i - S t a m m sind bisher nur wenige V e r t r e t e r bekannt 
geworden. I m ganzen konnte ich vier A r t e n berücksichtigen, ] ) von 
denen zwei , nämlich T a p h r i n a A e s c u l i ( F i g . 66 S. 358) und T a p h r i n a 
acericola ( F i g . 68 S. 359) gestielte A s k e n besitzen. D i e Morpholog ie 
der Stielzel le oder des derselben entsprechenden Basalthei les der 
Sporenschläuche zeigt auch hier nur geringe Mannig fa l t igke i t . D i e 
beiden genannten A r t e n besitzen querbreite St ie lze l len , auch bei den 
ungestielten Sporenschläuchen der Taphr ina purpurascens ( F i g . 67 
S. 358) ist der Basa l the i l deutl ich verbreitert. T a p h r i n a polyspora 
( F i g . 69 S. 359) hat dagegen in der M e h r z a h l der Fälle cy l indrische 
Sporenschläuche, weist also die zweite Phase in der E n t w i c k e l u n g 
des Stielthei ls auf. Für die dritte Phase ist k e i n B e i s p i e l vorhanden. 
Bezüglich der M y c e l b i l d u n g sind weite Unterschiede zwischen den 
einzelnen A r t e n vorhanden. So besitzt T a p h r i n a purpurascens ein 
perennirendes interce l lulares M y c e l , an dessen aufsteigenden H y p h e n 
verzweigte Par t ia lhymen ien entstehen, welche zu einer lockeren sub­
cuticularen Hymenia l s ch i ch t zusammenschliessen. T a p h r i n a acericola 
dagegen perennirt nicht. I m A l lgeme inen bieten die F o r m e n des A e s -
cul i -Stammes nichts Aussergewöhnliches dar. So unvermitte l t dieselben 
auch in dem Stamme nebeneinander zu stehen scheinen, so ist es 

1) Asconiyces letifer Peck auf Acer spieatum konnte i ch nicht untersuchen. 
Derselbe dürfte wohl hier anzuschliessen sein. 
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doch le icht über den G a n g ihrer phylogenetischen E n t w i c k e l u n g eine 
A n s c h a u u n g zu gewinnen, wenn man die analogen F o r m e n i n den 
artenreicheren Stämmen und ihre durch zahlreiche Uebergangsfor inen 
i l lus t r i r t e Entstehungsgeschichte zum V e r g l e i c h heranzieht. E s dürfte 
wohl überflüssig sein, diesen G e d a n k e n im E i n z e l n e n näher auszuführen. 

Sehr lückenhaft sind zur Ze i t noch unsere Kenntnisse über die 
geographische V e r b r e i t u n g der parasit ischen Exoasceen . AVeite G e ­
biete s ind gänzlich unerforscht u n d auch in den besser durchforschten 
Gegenden werden noch von J a h r zu J a h r neue F u n d e gemacht, 
wie die in den letzten Jahren erschienenen Aufzählungen von P i l zen 
speci e l ler Gebiete zur Genüge darthun. Unter den zahlreichen 
F u n d e n , die ich im Laufe des Sommers in den bayerischen und 
T y r o l e r B e r g e n machen k o n n t e , w i l l i ch als wicht iger nur hervor­
heben das V o r k o m m e n von T a p h r i n a carnea auf B e t u l a pubescens bei 
llinterbärenbad im K a i s e r t h a l ; der P i l z war bisher nur i n Skandinavien 
und in Schles ien beobachtet worden. F e r n e r fand ich bei Garmisch 
im Werden fe l se r L a n d l die Magnus ie l l a U m b e l l i f e r a r u m Sadeb. auf 
i l e r a c l e u m S p h o n d y l i u m , welche bisher gleichfalls nur aus zwei weit ­
getrennten Gebieten , Dänemark und I ta l i en , bekannt war. A u c h der 
oben erwähnte Nachweis des V o r k o m m e n s von T a p h r i n a filicina in 
A l b a n i e n deutet darauf h i n , dass das Verbre i tungsgebiet selbst solcher 
A r t e n , die bisher nur ein einziges M a l gefunden worden sind, sich 
mit der Ze i t als erhebl ich grösser erweisen wi rd , als nach dem gegen­
wärtigen Stand unserer Kenntnisse angenommen werden darf. Jetzt 
schon ist aber mit Sicherheit zu sagen, dass das Verbre i tungsgeb iet 
der P i l z a r t e n sich nicht immer mit dem Verbrei tungsgebiet ihrer 
W i r t h s p f l a n z e n deckt . D i e älteren A n g a b e n über Standorte von 
E x o a s c e e n sind meist desshalb von geringem W e r t h , we i l s ich nicht 
immer entscheiden lässt, welche von den gegenwärtig als i r r t e n unter­
schiedenen F o r m e n dem betreffenden Beobachter vorgelegen hat. 

B e i dieser L a g e der Sache k a n n eine geographische Betrachtung 
der G r u p p e n nur von al lgemeinsten Ges ichtspunkten ausgehen. I n ­
dessen lassen sich doch auch so einige A n h a l t s p u n k t e gewinnen, 
welche m i r für die Stammesgeschichte der parasitischen Exoasceen 
nicht ganz bedeutungslos erscheinen. 

V o n den v ier bis jetzt bekannten A r t e n des F i l i c i n a - S t a m m e s ist die 
eine, nämlich T a p h r i n a lutescens, bisher nur in S k a n d i n a v i e n beobachtet 
worden. T a p h r i n a L a u r e n c i a ist nur von C e y l o n bekannt. T a p h r i n a 

21* 
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C o r n u cerv i scheint in ganz Ost indien vorzukommen und erstreckt 
sich über den indomalayischen A r c h i p e l nach dem nördlichen A u s t r a l i e n 
u n d bis zu den Samoa-Inseln . Z w i s c h e n den weitgetrennten Geb ie ten , 
der skandinavischen H a l b i n s e l n und Ost indien, l iefert die vierte A r t , 
T a p h r i n a hTicina, gewissermaassen eine Verb indungsetappe , indem der 
P i l z , wie schon angedeutet, ausser auf der skandinavischen H a l b i n s e l 
auch i m südlichsten T h e i l Europas , auf der B a l k a n h a l b i n s e l , v o r k o m m t . 
E s scheint mir z ieml ich sicher, dass das discontinuirl iche V e r b r e i t u n g s ­
gebiet des F i l i c ina -S tammes durch neue F u n d e noch wesentl ich an Z u ­
sammenhang gewinnen w i r d . Ebenso sicher erscheint es m i r , dass 
der F i l i c i n a - S t a m m in seiner A u s b r e i t u n g nicht auf die östliche H a l b ­
k u g e l beschränkt ist. Ich fand im hiesigen K r y p t o g a m e n h e r b a r auf 
einer i n B r a s i l i e n gesammelten Mer tens ia einen statt l ichen H e x e n ­
besen, an welchem sich ein interce l lu lar wachsendes P i l z m y c e l nach­
weisen liess. 1 ) Obgle i ch an dem E x e m p l a r keine Fortpf lanzungsorgane 
aufzufinden waren , glaube i ch doch G r u n d zu haben zu der V e r -
muthung , dass h ier eine neue T a p h r i n a , und zwar eine A r t des F i l i ­
c ina-Stammes, vorl iegt . Sofern wir überhaupt aus den wenigen über 
den F i l i c i n a - S t a m m bekannten Thatsachen einen a l lgemeinen Schluss 
ziehen dürfen, können mir wohl sagen, dass das I l a u p t v e r b r e i t u n g s -
gebiet der auf F a r n e n lebenden Exoasceen in den T r o p e n und S u b ­
tropen beider Hemisphären zu suchen sei, der Zone , die auch den 
artenreichsten T h e i l des Verbreitungsgebietes der F a r n e darstel l t . 
V o n diesem Gebiet aus sind wenige A r t e n nach dem mit t leren und 
nördlichen E u r o p a abgezweigt , wo wir heute noch gerade die jenigen 
A r t e n vertreten finden, welche sich am weitesten von dem u r t y p u s 
entfernen, die T a p h r i n a F i l i c i n a , welcher die Q u e r w a n d zwischen A s k u s 
und Stielzel le fehlt , u n d T a p h r i n a lutescens, von welcher das gleiche 
gi l t und welche ausserdem k e i n subcuticularcs H y m e n i u m bi ldet . 

Das Verbre i tungsgeb ie t der A r t e n des Betu lae -Stammes weist 
eine wesentlich andere L a g e auf, w i r werden, u m zunächst die vor­
l iegenden Thatsachen kennen zu l e r n e n , am besten die A r t e n in 
G r u p p e n gesondert betrachten. D i e E r k e n n t n i s s , dass die nähere 
Verwandtschaft der Wirthspf ianzen auch den Verwandtscha f t sgrad 
der Paras i ten anze ig t , gestattet uns die A r t e n in vier G r u p p e n zu 
scheiden, nach den vier F a m i l i e n nämlich, denen die hier in B e t r a c h t 
kommenden A r t e n der Jul i f loren angehören. A u f U l m a c e e n k o m m e n 

1) E i n e Beschreibung und A b b i l d u n g der interessanten Missb i ldung werde 
i ch demnächst an anderer Stelle geben. 
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zwei Paras i t en vor , T a p h r i n a U l m i und T a p h r i n a Cel t is , die beide 
h ins i cht l i ch ihrer Morpho log ie und Entwicke lungsgeschichte grosse 
U e b e r e i n s t i m m u n g aufweisen. Ihre Verbrei tungsgebiete decken sich 
aber wie diejenigen ihrer W i r t h s p f l a n z e n nur theilweise. Während 
T a p h r i n a U l m i in ganz M i t t e l e u r o p a , von Ital ien nordwärts bis nach 
S k a n d i n a v i e n , z i eml i ch häufig iet, wurde T a p h r i n a Celti? bisher nur 
in Nord i ta l i en und i n der Schweiz beobachtet. 

D i e A r t e n des Stammes, welche auf Be tu laceen leben, b i l d e n 
eine zweite natürliche Gruppe . Diese lbe scheint das Centrum i h r e r 
V e r b r e i t u n g wie T a p h r i n a U l m i i n Mi t te l europa zu besitzen. V o n 
fünf auf A l n u s - A r t e n lebenden P i l z e n sind vier auf Mit te leuropa be­
schränkt; nur einer von ihnen , T a p h r i n a Tosquinet i i , ist bisher südlich 
der A l p e n nicht gefunden worden , die übrigen sind von I ta l ien bis 
nach S k a n d i n a v i e n h in ausgebreitet. T a p h r i n a Rob inson iana ist in 
N o r d a m e r i k a gefunden worden. W i r können sie als v icar i irende 
A r t für T a p h r i n a A l n i incanae ansehen ; sie verursacht genau d ie ­
se lben Missb i lduugen wie die letztgenannte A r t an der g le ichen W i r t h s ­
pflanze. D i e Grösse u n d der äussere Ümriss der Fortpf lanzungsorgane , 
die F o r i n u n d Grösse der Sporen u n d das V e r h a l t e n der letzteren 
st immt bei beiden A r t e n z i eml i ch überein. Während aber die A r t 
i n M i t t e l e u r o p a schon zur Unterdrückung der Q u e r w a n d zwischen A s k u s 
und St ie lze l le fortgeschritten ist, besitzt die nordamerikanische A r t noch 
eine w 7 ohlabgegrenzte St ie lze l le am A s k u s . 

B e i den auf B e t u l a - A r t e n lebenden T a p h r i n e n ist die geographische 
V e r b r e i t u n g eine etwas andere, als bei denjenigen, welche A l n u s be­
wohnen . Das Hauptgeb ie t ist f re i l i ch , soweit wir nach dem gegen­
wärtigen Stand unserer Kenntnisse urthei len können, ebenfalls M i t t e l ­
europa, aber vorwiegend der nördliche T h e i l , K e i n e A r t geht, wrie es 
scheint, über die A l p e n hinaus nach Süden. E i n i g e der A r t e n sind, wie 
ihre Wir thsp f lanzen , auf boreal -alpine Standorte beschränkt, so T a ­
p h r i n a a lp ina und T a p h r i n a nana, die beide auf B e t u l a nana l eben 
und bisher nur auf der skandinavischen H a l b i n s e l gefunden worden 
s ind . A u c h T a p h r i n a carnea ist höchst wahrscheinl i ch eine b o r e a l -
alpine Pf lanze , wenngle i ch ihre W i r t h s p f l a n z e n überall, auch in der 
E b e n e , wachsen. T a p h r i n a bacteriosperma überschreitet das C e n t r a i ­
gebiet nach AVesten h i n , sie k o m m t ausser i n S k a n d i n a v i e n auch i n 
Grönland und i n N o r d a m e r i k a vor. D iesem letzteren Gebiet e igen-
thümlich ist T a p h r i n a flava die A r t , welche sich durch das in te r ce l lu -
lare M y c e l und durch die V e r a r m u n g des subcuticularen H y m e n i u m s 
am weitesten von dem T y p u s entfernt. W i r haben also hier den 
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nämlichen F a l l wie bei dem F i l i c i n a - S t a m m , dass die i r r t e n , welche 
über das Centraigebiet der V e r b r e i t u n g h inauswandern , schnel ler e in ­
greifende Veränderungen erfahren als die übrigen, eine E r f a h r u n g , 
die übrigens in dem V e r h a l t e n der Blüthenpflanzen nicht minder 
deutl ich hervorzutreten pflegen. 

D i e T a p h r i n a - A r t e n der Cupu l i f e ren b i lden die dritte G r u p p e . 
Ihr V e r b r e i t u n g s b e z i r k erscheint gegen denjenigen der vor igen G r u p p e 
in Mi t te l europa mehr nach Süden verschoben. T a p h r i n a Ostryae ist 
nur aus I ta l ien bekannt , T a p h r i n a K r u c h i i wurde ebenfalls i n I ta l i en 

und ausserdem noch in Südfrankreich 
beobachtet. T a p h r i n a C a r p i n i bewohnt 
Mi t te l europa von den A l p e n nordwärts 
bis S k a n d i n a v i e n . T a p h r i n a coerulescens 

F i g . 21. Taphr ina spec. auf Blättern 
von Qi iercusaquat i ca (El l i s & E v e r - ™. 0 0 m i • r - n w i . 

1 v F i g . 22. Taphr ina spec. auf B l a t t e r n von 
hart, N o r t h Araer. F u n ff i Ser. I I ^ ". , _ , , , T L . 

° Quercus coccmea (Elbs & E v e r h a r t , .North 
N . 1888) (600/1). A m e r > F u n g . ^ H 9 9 ) ( 6 0 0 / 1 ) 

besitzt die weiteste A u s b r e i t u n g , sie k o m m t in E u r o p a von I ta l i en 
nordwärts bis nach Skand inav ien vor. Ausserdem ist sie angeb l i ch 
in N o r d a m e r i k a auf zahlreichen E i c h e n a r t e n beobachtet worden . I n ­
dessen sind die T a p h r i n e n der nordanier ikanischen E i c h e n noch zu 
wenig genau untersucht , so dass es nicht ausgeschlossen ist , dass 
statt der T a p h r i n a coerulescens oder al lenfal ls neben derselben dort 
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eine oder mehrere neue A r t e n oder Rassen vor l iegen. Sehr wahr ­
scheinl i ch w i r d mir das durch die B e o b a c h t u n g e n , welche ich an 
einigen in dem E x s i c c a t e n - W e r k von E l l i s & E v e r h a r t unter dem 
N a m e n von Ascomyces Quercus C k e . und Ascomyces coerulescens Mont . 
ausgegebenen E x e m p l a r e n von T a p h r i n a machen konnte . D i e Sporen­
schläuche diese v P i l z e w?ren grösser als die einheimische T a p h r i n a 
coerulescens u n d zeigten auch sonst besonders bezüglich der A u s ­
b i l d u n g des basalen Endes A b w e i c h u n g e n , wie aus der V e r g l e i c h u n g 
der nach amerikanischem M a t e r i a l gezeichneten F i g u r e n 21 und 22 
S. 318 mi t der F i g u r 46 S, 345, welche nach einem in Oesterreich 
gesammelten E x e m p l a r im g le ichen Maassstab gezeichnet wurde , ohne 
W e i t e r e s hervorgeht . D i e F o r m auf Quercus coccinea erinnert mehr 
an T a p h r i n a K r u c h i i . Das Untersuchungsmater ia l der amerikanischen 
F o r m e n , welches mir zur Verfügung stand, reichte nicht aus, um die 
A u f s t e i l u n g neuer A r t e n in genügender W e i s e zu begründen. D i e 
K l a r s t e l l u n g des Verhältnisses muss desshalb späteren A r b e i t e n vor­
behalten b le iben . 

D i e letzte Gruppe des Betu lae -Stammes b i lden die Taphr inen der 
Sal icaceen und zwar der G a t t u n g P o p u l u s . W i r unterscheiden hier 
drei A r t e n , T a p h r i n a aurca , T a p h r i n a Johanson i i und T a p h r i n a r h i -
zophora. A l l e drei kommen in M i t t e l e u r o p a vor, die letztere angeb­
l i ch auch in N o r d a m e r i k a . E s scheint, als ob diese A r t e n in einer 
ergiebigen Rassenb i ldung begriffen s ind, so dass es schwer hält, die 
Charaktere der einzelnen A r t e n scharf zu umgrenzen. T a p h r i n a aurea 
k o m m t auf P o p u l u s n igra , P o p u l u s pyramidal i s und P o p u l u s m o n i l i -
fera vor . Es macht den E i n d r u c k , als ob hier drei getrennte N a c h ­
k o m m e n r e i h e n vorl iegen, die nicht mehr in einander- übergeführt 
werden können. Obgle ich P o p u l u s moni l i fera auch in Deutschland 
häufig angepflanzt w i rd , hat man auf ihren Blättern den P i l z , der bei 
uns auf P o p u l u s nigra überall verbreitet ist , bisher nur in Dänemark 
beobachtet. D i e Gebiete des V o r k o m m e n s des P i l zes auf Populus 
n i g r a und auf P o p u l u s pyramida l i s scheinen sich gleichfal ls nicht zu 
decken , ausserdem macht S a d e b e c k darauf aufmerksam, dass die 
Sporenschläuche des P i l z e s auf P o p u l u s pyramidal is schlanker s ind 
als die jenigen auf Popu lus n igra und fast immer eine Stielzel le 
besitzen, während auf P o p u l u s n i g r a nur etwa die Hälfte der Sporen­
schläuche eine meist nur sehr k l e i n e St ie lzel le abtrennt. W i r ge­
winnen also den E i n d r u c k , als ob sich auf den verschiedenen W i r t h s -
pflanzen verschiedene Rassen des P i l z e s ausgebildet haben, die bei 
fortschreitender Di f f erenz i rung den A n f a n g neuer A r t e n darstel len. 
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A u c h bei T a p h r i n a Johanson i i scheinen verschiedene Rassen zu ex i -
stiren. S a d e b e c k gibt als W i r t h für diese A r t nur P o p u l u s tre-
mula an, indess stehen die nordamerikanischen F o r m e n auf den C a r -
pel len von P o p u l u s tremuloides und P o p u l u s grandidentata sicherl ich 
der T a p h r i n a Johansoni i näher als der T a p h r i n a rh izophora , zu welcher 
sie vor der T r e n n u n g dieser beiden A r t e n von F a r l o w gestellt 
worden s ind . I n F i g u r 23 sind A s k e n des P i l z e s auf Populus 

4t 
b 

F i g . 23. Taphr ina sp. auf Carpellen von Populus tremuloides. 
a aus 1NT. Jersey, b aus N . Y o r k (600/1). 

tremuloides von zwei verschiedenen Standorten abgebi ldet , welche das 
beweisen, welche aber zugle i ch zeigen, dass die Grössenverhältnisse 
und die A u s b i l d u n g des basalen Endes bei der amer ikan ischen F o r m 
nicht gerade sehr genau mit der europäischen A r t übereinstimmen, 
welche i n F i g u r 48 S. 347 im gleichen Grössenmaassstab dargestellt 
ist. V i e l l e i c h t Hessen sich bei eingehender U n t e r s u c h u n g eines aus­
reichenden Mater ia ls hier gleichfal ls Rassenunterschiede zwischen den 
europäischen und den amerikanischen F o r m e n constatiren. 

Fassen wir nun alle uns über die V e r b r e i t u n g des Betu lae -Stammes 
bekannt gewordenen Thatsachen zusammen, so ergibt s ich, dass als 
Centraigebiet der V e r b r e i t u n g das nördliche M i t t e l e u r o p a anzusehen 
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ist. V o n dort aus dringen einzelne A r t e n südlich bis nach Ita l ien 
vor . E i n e A n z a h l von A r t e n w i r d in N o r d a m e r i k a angetroffen. D e n 
W e g , auf w e l c h e m die W a n d e r u n g der A r t e n nach diesem entlegenen 
Gebiet s ich vo l lzogen hat, lehrt uns die V e r b r e i t u n g der T a p h r i n a 
bacteriosperma k e n n e n , welche ausser i n S k a n d i n a v i e n auch in Grön­
l a n d und auf dem nordamerikanischen Continent gefunden w i r d . D a 
nicht anzunehmen ist, dass der P i l z über weite Meeresstrecken h i n 
durch den W i n d verbreitet werden k a n n , so ble ibt nur die Erklärung 
übrig, dass die A u s b r e i t u n g der A r t zugle ich mit der A u s b r e i t u n g der 
Wir thsp f lanze stattgefunden hat. I m Ansch luss an die Ergebnisse 
der pf lanzengeographischen F o r s c h u n g e n über diesen Gegenstand 
werden w i r also annehmen müssen, dass der P i l z , wie schon von 
J o h a n s o n 1 ) angedeutet worden ist, mit der Wirthspf lanze zugle ich 
gegen das E n d e der E i s z e i t auf einer zwischen E u r o p a u n d Grönland 
vorhandenen L a n d v e r b i n d u n g allmählich westwärts vorgedrungen sei. 
Dense lben W e g müssen mit ihren Wir thsp f lanzen auch die übrigen 
i n A m e r i k a v o r k o m m e n d e n A r t e n des Betu lae -Stammes eingeschlagen 
haben. D i e E i n w a n d e r u n g in das nordamerikanische Gebiet ist also 
verhältnissmässig spät erfolgt. D e m entsprechend sehen w i r , dass 
die Unterschiede , welche sich in der seither verstr ichenen Zeitepoche 
zwischen den amer ikanischen und den europäischen A r t e n herausge­
bildet haben , nur geringfügig s ind . N u r in e inem F a l l e , bei T a p h r i n a 
A l n i incanae u n d T a p h r i n a l i o b i n s o n i a n a , konnten wir in dem F e h l e n 
resp. Vorhandense in der Q u e r w a n d zwischen A s k u s und St ie lze l le 
e inen durchgrei fenden A r t u n t e r s c h i e d constat i ren ; bei den an Quercus-
und P o p u l u s - A r t e n lebenden A r t e n beider Continente re ichten dagegen 
die vorhandenen Unterschiede höchstens zur Constat irung verschiedener 
R a s s e n derselben A r t aus. D i e einzige A r t des Stammes, welche 
dem amer ikanischen Gebiete eigenthümlich ist, T a p h r i n a flava, charak-
ter is irt sich durch die in j eder B e z i e h u n g im ganzen Stamme am 
weitesten gehende A b w e i c h u n g von dem U r t y p u s des Stammes, F e h l e n 
der St ie l ze l l e , V e r a r m u n g des interce l lu laren H y m e n i u m s , grosse 
A s k e n , B i l d u n g v o n Sprossconidien i m Sporenschlauch, als eine junge 
A r t , die s ich ganz wohl erst während u n d seit der Ze i t der E i n ­
wanderung i m neuen Gebiete aus einer e ingewanderten F o r m ent­
w i c k e l t haben k a n n ; wie j a auch die Wirthspf lanzen , auf denen die 
A r t lebt , B e t u l a popul i f o l ia und B e t u l a papyracea , gleichfalls auf das 

1) J o h a n s o n , Studier öfver svampslägtet Taphr ina B i h a n g t i l i k. Svenska 
Yet . A k a d . H a n d l . B d . 13 A f d . I I I N r . 4 p. 27. 
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atlantische N o r d a m e r i k a beschränkt sind und als verhältnissmässig 
j u n g e Abkömmlinge unserer europäischen A r t e n angesehen werden 
müssen. 

W e n n es trotz unserer lückenhaften Kenntnisse der A r t v e r b r e i t u n g 
bei den A r t e n des Betu lae -Stammes verhältnissmässig leicht ge lang, 
die Verbreitungsgeschichte des Stammes wenigstens in a l lgemeinen 
Zügen zu construiren, so m a g das vor allen D i n g e n darin seinen 
G r u n d haben, dass das Centrum der V e r b r e i t u n g dieses Stammes z u ­
g le i ch dasjenige Gebiet der Erdoberfläche ist, i n welchem die paras i ­
t ischen Exoasceen am besten erforscht worden s ind . B e i dem P r u n i -
Stamme ist dieses günstige Zusammentref fen offenbar nicht vorhanden 
u n d die Aufklärung der Verbre i tungswege w i r d noch wesent l i ch da­
d u r c h erschwert , j a v ie l le icht unmöglich gemacht, dass ein T h e i l der 
W i r t h s p f l a n z e n dieses Stammes Culturgewächse s i n d , welche durch 
die Thätigkeit des Menschen weit über ihren ursprünglichen V e r ­
bre i tungsbez i rk hinausgeführt worden s ind , wobe i zug le i ch auch die 
P a r a s i t e n ihre W e i t e r v e r b r e i t u n g gefunden haben. Ueberd ies ist als 
e in Hauptverbre i tungsgebiet der Rosaceen das circumpacif ische Geb ie t 
anzusehen, aus dem bisher verschwindend wenige A n g a b e n über das 
V o r k o m m e n parasitischer Exoasceen auf Rosaceen bekannt geworden 
s ind . W i r müssen uns desshalb darauf beschränken, die wenigen vor ­
l iegenden Thatsachen ohne weitere Discuss ion mi tzuthe i l en . V o n den 
16 A r t e n des P r u n i - S t a m m e s , welche im speciel len T h e i l der A r b e i t 
erwähnt s ind , k o m m e n fünf in E u r o p a u n d N o r d a m e r i k a g le ichze i t ig 
vor , nämlich T a p h r i n a deformans, T a p h r i n a Insit i t iae, T a p h r i n a Ceras i , 
T a p h r i n a P r u n i und T a p h r i n a Potent i l lae . D i e vier Erstgenannten 
leben auf cu l t iv ir ten P r u n u s - A r t e n . D i e A s k e n von Taphr ina P r u n i 
s ind in A m e r i k a , wie R o b i n s o n 1 ) ausdrücklich hervorhebt , fast 
durchweg schlanker als S a d e b e c k für die europäische F o r m angibt , 
so dass auch hier ein Rassenunterschied vorzul iegen scheint. T a p h r i n a 
P o t e n t i l l a e bewohnt P o t e n t i l l a canadensis und P o t e n t i l l a s i lvestris , 
v o n denen die erstere in N o r d a m e r i k a v o r k o m m t , während die letztere 
i n E u r o p a und in S i b i r i e n einen ausgedehnten V e r b r e i t u n g s b e z i r k be­
s i tzt . T a p h r i n a minor , T a p h r i n a Ros t rup iana , T a p h r i n a C r a t a e g i und 
T a p h r i n a bul lata s ind, so v ie l sich bis jetzt beurthei len lässt, auf M i t t e l ­
europa beschränkt, die übrigen sieben A r t e n w u r d e n in N o r d a m e r i k a 
aufgefunden. 

D i e Wir thsp f lanzen der vier A r t e n , welche wir als den A e s c u l i -
S t a m m zusammengefasst haben, gehören drei verschiedenen F a m i l i e n 

1) R o b i n s o n , Notes on the genus T a p h r i n a A n n . of Bot. I p. 168. 
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.der E u c y c l i e r , den Anacard iaceen , den A c e r a c e e n und den Sap inda-
ceen an. W i r können schon daraus schliessen, dass die aus diesem 
S t a m m e bekannten A r t e n nur ein sehr lückenhaftes M a t e r i a l darstel len, 
u n d dementsprechend erscheinen auch die Verbre i tungsgebiete dieser 
A r t e n gänzlich zusammenhanglos fast über den ganzen U m f a n g der 
nördlichen H a l b k u g e l zerstreut. Tp .phr i ra A e s e u l i kommt in OaHfernien 
vor. T a p h r i n a purpurascens ist im atlantischen N o r d a m e r i k a gefunden 
worden . T a p h r i n a acericola wurde bisher nur in Ital ien beobachtet. 
T a p h r i n a polyspora ist in Südrussland, U n g a r n , Ostdeutschland und 
S k a n d i n a v i e n verbreitet . 

D i e s e r U m s t a n d , verbunden mit der Thatsache , dass die v ier 
A r t e n sehr verschiedene Entwuckelungsphasen im phylogenetischen 
Sinne repräsentiren, macht es wahrscheinl i ch , dass hier die Ueberreste 
eines grossen weitverbreiteten Stammes vor l iegen. V i e l l e i c h t werden 
auch neue F u n d e in der Z u k u n f t mehr L i c h t über diesen Stamm 
verbre i ten . 

X L 
B e v o r i ch nun mit der systematischen Aufzählung der bis j e tz t 

bekannten parasitischen Exoasceen , gewissermaassen der M i t t h e i l u n g 
des lückenhaften Urkundenmater ia l s , beginne, auf weiches sich die i n 
den vorhergehenden Abschni t ten gegebene Stammesgeschichte stützt, 
möchte ich noch einige al lgemeine Sätze als Schlussfolgerungen aus 
der bisherigen Darste l lung ableiten. 

A l l e parasit ischen Exoasceen sind, wie wir gesehen haben, von 
einer parasit ischen Urform abzule i ten, bei welcher die A s k e n als seit­
l iche Auswüchse an einzelnen Z e l l e n der Mycelfäden entstanden. A u s 
dieser U r f o r m haben sich im Zusammenhang mit der phylogenetischen 
E n t w i c k e l u n g der Wirthspf lanze vier (resp. fünf) besondere Stämme 
entwicke l t . W i r sehen nun in den verschiedenen Stämmen überein­
stimmende F o r m und Ausbildungsverhältnisse auftreten, welche der 
gemeinsamen U r f o r m nicht eigen waren und also auch nicht direct 
von ihr vererbt worden sein können. So sind z. B . i m F i l i c i n a - , i m B e ­
tu lae - u n d i m Aescu l i -S tamme unter den jetzt lebenden F o r m e n neben 
A r t e n mit gestielten A s k e n solche, be i denen die Q u e r w a n d zwischen 
Tragze l l e u n d A s k u s nicht ausgebildet wird . Das F e h l e n der Q u e r ­
wand kann nicht in allen Stämmen von der Ur fo rm direct ererbt s e i n ; 
die U r f o r m muss noch gestielte A s k e n besessen haben, da sonst al le 
A r t e n ungestielte A s k e n ererbt haben würden. F e r n e r finden w i r be i 
dem F i l i c i n a - , dem Betu lae - u n d dem P r u n i - S t a m m e A r t e n , deren 
Stie lzel le k e i n verticales Längen waehsthum zeigt, neben solchen, die 
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sich in der R i c h t u n g des A s k u s s t r e c k e n ; hinsichtl ich der M y c e l b i l d u n g 
sehen wir i n dem F i l i c i n a - und i n dem P r u n i - S t a m m e nebeneinander 
F o r m e n , deren subcuticulare H y p h e n t h e i l e ein v ie lze l l iges H y m e n i u m 
bilden und solche, bei denen die zwischen den Ep idermisze l l en empor­
wachsenden H y p h e n z e l l e n direct zum Sporenschlauche werden u . a. m. 
I n al len diesen Fällen ist die Erklärung, dass die gemeinsamen Züge 
i n der F o r m b i l d u n g gemeinsam von der U r f o r m direct ererbt seien, 
nicht st ichhalt ig . W i r k o m m e n zu dem Schluss, dass die F o r r n b i l d u n g 
i m phylogenetischen Entwicke lungsgange der einzelnen Stämme para l le l 
verlaufend zu ähnlichen F o r m e n geführt hat . Unabhängig von einander 
hat sich der Process der Unterdrückung der Querwand zwischen A s k u s 
und St ie lze l le , der Process der U m f o r m u n g der W a c h s t h u m s r i c h t u n g 
der St ie lze l le , der Process der V e r a r m u n g des H y m e n i u m s i n den 
einzelnen Stämmen abgespielt . W i r sehen also, dass der E n t w i c k e l u n g s -
gang in den einzelnen Stämmen dieselbe R i c h t u n g eingeschlagen hat, 
und das können wir wohl nicht anders erklären, als dadurch , dass 
die Tendenz zu der E n t w i c k e l u n g in dieser bestimmten R i c h t u n g schon 
in der U r f o r m vorhanden u n d von ihr in gleicher W e i s e auf alle v ier 
Stämme übertragen worden ist. M i t dem A u s d r u c k E n t w i c k e l u n g s -
tendenz so l l hier nichts anderes gesagt se in, als dass i n der ererbten 
körperlichen Beschaffenheit der N a c h k o m m e n die B e d i n g u n g e n gegeben 
s ind, welche b e w i r k e n , dass unter übrigens g le ichen Umständen i m 
Laufe der Generat ionen ganz bestimmte morphologische Veränderungen 
hervortreten. 

W e n n es aber erbliche Entwicke lungs tendenzen gibt , die in verschie ­
denen R e i h e n zu g le ichen oder ähnlichen Formverhältnissen führen, so 
kann es nicht angängig sein, die einzelnen Formverhältnisse ohne W e i ­
teres als K r i t e r i u m der Verwandtschaft anzuführen und danach die syste­
matische G r u p p i r u n g vorzunehmen. W i e es falsch wäre, die A r t e n 
mit stiellosen A s k e n in einer Gat tung den A r t e n mi t gestielten A s k e n 
gegenüberzustellen, ebenso falsch ist es auch , die A r t e n mit verarmtem 
H y m e n i u m zu einer G a t t u n g zu vere in igen . W o l l t e n w i r überhaupt 
die parasitischen Exoasceen i n verschiedene Gattungen trennen, so 
könnte es nur in der W e i s e geschehen, dass j eder der oben aufge­
stellten Stämme eine Gat tung bi ldet , denn dass dort die gemeinsame 
A s k e n f o r m ein A u s d r u c k gemeinsamer A b s t a m m u n g ist, w i r d d u r c h 
die Verwandtschaftsverhältnisse der Wir thsp f lanzen sichergestellt . D i e 
Unterschiede , die hier von B e d e u t u n g s ind , erscheinen mir aber gegen­
über den zahlre ichen gemeinsamen Zügen in den Stämmen doch z u 
ger ing , als dass i ch ihnen den W e r t h von Gattungsunterschieden e i n -
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räumen möchte. E i n dringendes Bedürfniss, die wenigen A r t e n in 
mehrere Gat tungen zu trennen, l iegt überdiess nicht vor, und schon 
u m nicht neue Gattungsnamen in die L i t t e r a t u r einführen zu müssen 
ziehe i ch es vor, al le bisher bekannten parasitischen Exoasceen mit 
A u s n a h m e der beiden von der Bet rachtung ausgeschlossenen M a g n u ­
s i e l t e -Ar ten in einer e inzigen Gat tung bei einander zu lassen, die ich 
als die G a t t u n g T a p h r i n a bezeichne. Ich schreibe nicht T a p h r i a , 
obwohl oder gerade weil i ch die Enstehungsgeschichte der beiden 
N a m e n sehr w o h l kenne. D e r N a m e T a p h r i n a ist seit A l t e r s einge­
bürgert und seine V e r w e n d u n g erfordert die geringste Z a h l von Um« 
benennungen. So l l te später i rgend ein R e v i s o r der Nomenc latur das 
Bedürfniss empfinden, zur Bere i cherung der Synonymie den N a m e n 
T a p h r i a nochmals wieder auszugraben, so muss ich i h m das V e r ­
gnügen lassen ; ich w rerde nach wie vor T a p h r i n a sehreiben. 

E i n e auffällige Thatsache erfordert zum Schluss noch für kurze 
Ze i t unsere A u f m e r k s a m k e i t . W i r haben gesehen, dass die phy lo ­
genetische F o r t e n t w i c k e l u n g der parasitischen Exoasceen ganz im A n -
schluss an die F o r t e n t w i c k e l u n g der Wir thsp f lanzen vor sich gegangen 
ist. Während aber die Wirthspflanzen. seit dem ersten Auf treten 
einer parasit ischen Exoascee , welches vor dem A u f t r e t e n der A n g i o ­
spermen erfolgt sein muss, sich nach den verschiedensten Richtungen 
h i n en twi cke l t haben und in morphologisch scharf getrennte R e i h e n 
u n d Ordnungen mit zahlreichen unterschiedl ichen F a m i l i e n , Gattungen 
und A r t e n gespalten worden sind, sehen wir bei al len überlebenden 
parasit ischen Exoasceen E n t w i c k e l u n g und morphologische Gestal tung 
so ähnlich ver laufen, dass wir nicht u m h i n können, alle F o r m e n als 
G l i e d e r e iner e inzigen Gat tung anzusehen. Dieser merkwürdige U m ­
stand m a g zum T h e i l seine Erklärung darin finden, dass ein complexer, 
aus v ie len Elementarorganen aufgebauter, hoch gegliederter O r g a ­
nismus nothwendig le ichter und schneller var i i r en muss, als ein einfacher, 
aus wenigen gle ichart igen Ze l l en bestehender Organismus. F e r n e r 
war durch die i m L a u f e der geologischen U m w a n d l u n g der E r d o b e r ­
fläche gegebenen Veränderungen der äusseren Verhältnisse und durch 
die im Z u s a m m e n h a n g damit sich vo l lz iehenden W a n d e r u n g e n der 
höheren Pf lanzen ein Anstoss zu stetiger Formveränderung gegeben. 
Für die P a r a s i t e n dagegen blieben al ler Orten dieselben Verhältnisse 
bestehen. K a m p f ums Dase in , Zuchtw r ahl und B a s t a r d i r u n g spielen 
in ihrer Phy logenese keine R o l l e . Höchstens können eingreifende 
anatomische Veränderungen im B l a t t b a u ihrer Wir thsp f lanzen , V e r ­
änderungen in der chemischen Beschaffenheit des Ze l l inhaltes , aus 
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dem sie ihre N a h r u n g bezogen, und zeit l iche V e r s c h i e b u n g der E n t ­
w i c k e l u n g und Lebensdauer der Blätter als E n t w i c k e l u n g s r e i z e w i r k ­
sam geworden sein. I m A l lgeme inen aber müssen wir den Anstoss 
zur W e i t e r e n t w i c k e l u n g bei ihnen in langsam und cont inuir l i ch w i r k e n ­
den innern Ursachen suchen. E n d l i c h lässt sich die E r s c h e i n u n g noch 
dadurch erklären, dass i n den T a p h r i n a - A r t e n nur e in T h e i l der 
Nachkommen jener U r f o r m vorl iegt , und zwar gerade der jenige T h e i l , 
der die geringsten A e n d e r u n g e n erfahren hat. W i e also die jetzt­
lebenden F a r n e der gemeinsamen U r f o r m der W i r t h s p f l a n z e n , welche 
die erste parasitische Exoascee t rug , i n ihrer Morpho log ie näher 
stehen, als die Ang iospermen , so sind auch die T a p h r i n a - A r t e n nur 
diejenigen N a c h k o m m e n , welche der U r f o r m ebenso in der L e b e n s ­
weise wie in der Gestalt am ähnlichsten gebl ieben s ind. U n d wie 
unter den jetzt lebenden F a r n e n in dem A u f t r e t e n heterosporer 
F o r m e n mit rudimentärer P r o t h a l l i u m b i l d u n g die R i c h t u n g angedeutet 
ist, i n welcher die phylogenetische E n t w i c k e l u n g über den K r e i s der 
F a r n e hinaus zur A u s b i l d u n g der Gymnospermen u n d A n g i o s p e r m e n 
fortgeschritten ist, ebenso können wir durch die V e r f o l g u n g der R i c h ­
tungen, welche die phylogenetische E n t w i c k e l u n g innerhalb der 
Gat tung T a p h r i n a erkennen lässt, einen H i n w e i s dafür gewinnen , wo 
die übrigen N a c h k o m m e n der gemeinsamen U r f o r m zu finden s ind . 

W i r haben früher das Vorhandense in zweier R i c h t u n g e n constatirt. 
V o n F o r m e n ausgehend, die alljährlich aus der S p o r e n k e i m u n g ein 
verzweigtes M y c e l in den Blättern der Wir thsp f lanze erzeugen, an 
dessen Ze l l en die Fortpf lanzungsorgane hervorsprossen, hat die E n t ­
w i c k e l u n g einerseits zu solchen A r t e n geführt, deren M y c e l i n die 
Sprosstheile hinübergeht und dort l ebend überwintert; andererseits 
sind A r t e n entstanden, bei denen die M y c e l b i l d u n g mehr u n d mehr 
reducirt wurde. N a c h k u r z e r E n t w i c k e l u n g zerfällt das subcuticulare 
M y c e l in einzelne Z e l l e n , die alle oder grösstente i ls zu einem Spo­
renschlauch auswachsen. Während der grösseren Z e i t der Vegetat ions ­
periode w i r d das L e b e n des P i l zes durch die Conid iensprossung der 
A s k o s p o r e n fortgeführt. 

M i t der innigeren V e r w a c h s u n g des M y c e l s mit den Organen der ' 
Wirthspf lanze nimmt auch die Schädigung z u , die der P i l z dem W i r t h e 
zufügt. E i n Entwicke lungs for tschr i t t in dieser ersteren R i c h t u n g müsste 
also endlich zu F o r m e n geführt haben, welche durch ihre W u c h e r u n g 
den W i r t h tödten und damit zug le i ch s ich selber die E x i s t e n z b e d i n g u n g e n 
zerstören, es sei denn, dass ihre Organisat ion ihnen den U e b e r g a n g zu 
saprophytischer Lebensweise ermöglichte. A u c h die zweite E n t w i c k e -
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l u n g s r i c h t u n g deutet auf einen U e b e r g a n g von parasitischer zu sapro-
phyt ischer Lebensweise h i n . Schon unter den jetzt lebenden Taphr inen 
sind e inige , bei denen die E n t w i c k e l u n g des parasit isch lebenden Myce ls 
und der A s k e n nur eine kurze Ze i t in A n s p r u c h n immt , während der 
P i l z d u r c h die ganze übrige Ze i t der Vegetationsperiode in einem 
saprophyt ischen hefeartigen StadhrYn verharrt Schreiret die E n t w i c k e ­
lung in der angegebenen R i chtung fort, so muss die M y c e l b i l d u n g 
immer mehr verkürzt und rudimentär werden, während das H e f e ­
stadium an B e d e u t u n g und Dauer gewinnt, bis endl i ch das parasitische 
S t a d i u m ganz übersprungen w i r d , sei es, dass der P i l z wie Endomyces 
sein Gede ihen findet i m Saftfiuss der Bäume, auf deren Blättern seine 
V o r f a h r e n als Paras i ten lebten, sei es, dass er für diesen Abschn i t t 
seiner E n t w i c k e l u n g wie gewisse Saccharomycesarten den zucker ­
halt igen Saft der reifen Früchte der Wir thsp f lanzen als Nährsubstrat 
aufsucht. 

Nachtrag. 

N a c h d e m der vorstehende T h e i l meiner A r b e i t gänzlich abge­
schlossen und druckfer t ig gemacht war , erschien in den Ber i chten der 
Deutschen Botanischen Gesellschaft eine A r b e i t von S a d e b e c k unter 
dem T i t e l : E i n i g e neue Beobachtungen und kr i t ische B e m e r k u n g e n 
über die Exoasceen . D a die sorgfältige A r b e i t manche Mi t the i lungen 
bringt, die auch für unsere B e h a n d l u n g des Gegenstandes von grossem 
Interesse s ind , so halte ich es für angebracht, in einem kurzen N a c h ­
tragskapite l die wichtigsten P u n k t e der A r b e i t zu discutiren. 

Zunächst kann ich mit B e f r i e d i g u n g constatiren, dass die in der 
A n m e r k u n g auf S. 296 ausgesprochene V e r m u t h u n g , dass T a p h r i n a 
v irg in ica dem B e t u l a e - S t a m m angehören müsse, durch die F o r m der 
A s k e n dieser A r t bestätigt wi rd . S a d e b e c k schreibt darüber: „Die 
rei fen A s k e n sind c y l i n d r i s c h , in ihrer ganzen Länge mehr oder 
weniger g le ich d ick , . . . oben sind sie in der R e g e l etwas abge­
rundet, n i cht selten aber auch gerade abgestumpft, wie an der B a s i s " , 
Diese B e s c h r e i b u n g genügt auch ohne A b b i l d u n g , u m zu zeigen, dass 
die A s k e n von T a p h r i n a v i rg in i ca dem T y p u s des Stammes genau 
entsprechen. 

A u c h die auf Seite 316 von mir ausgesprochene Ans icht , dass 
das V e r b r e i t u n g s g e b i e t des F i l i c ina -Stammes nicht auf die östliche 
H a l b k u g e l beschränkt sei, gewinnt eine neue sichere Stütze durch 
die M i t t h e i l u n g einer neuen A r t des F i l i c i n a - S t a m m e s , welche von 
L a g e r h e i m be i Quito auf einer N e p h r o d i u m - A r t gefunden und von 
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S a d e b e c k untersucht und beschrieben wurde . L e i d e r ist der B e ­
schreibung dieses P i l z e s , den S a d e b e c k als M a g n u s i e l l a fasciculata 
bezeichnet, keine A b b i l d u n g beigefügt. N a c h der Beschre ibung ist 
die A s k e n f o r m nicht mit ganzer Sicherheit zu construiren , besonders 
lässt sich nicht erkennen, ob der A s k u s oben flach abgerundet oder 
gestutzt ist oder ob sein Durchmesser nach oben mehr allmählich ab­
nimmt, wie es für eine A r t des F i l i c i n a - S t a m m e s zu erwarten wäre. 
Das M y c e l des P i l z e s verbreitet sich interce l lu lar , die askogenen Ze l l en 
werden an aufsteigenden Mycelästen gebildet i n ähnlicher W e i s e wie 
bei T a p h r i n a lutescens. Dass der aufsteigende Myce las t durch eine 
Querwand gegliedert w i r d , kann uns nicht be fremdl ich erscheinen. 
V i e l m e h r stellt der neue P i l z durch dieses V e r h a l t e n eine vermittelnde 
Uebergangsform dar zwischen der E n t w i c k e l u n g s p h a s e , welche durch 
T a p h r i n a flava und der j en igen , welche durch T a p h r i n a Potent i l lae 
und T a p h r i n a lutescens repräsentirt w i r d . B e i T a p h r i n a flava w i r d 
der aufsteigende A s t durch eine Q u e r w a n d gegl iedert , seine E n d z e l l e 
w i r d zur Mutterze l l e einiger weniger askogenen Z e l l e n . B e i T a p h r i n a 
fasciculata wird der aufsteigende A s t gleichfal ls durch eine Querwand 
zertheiit , die E n d z e i l e aber w i r d direct zur askogenen Z e l l e , bei den 
übrigen genannten A r t e n unterbleibt die G l i e d e r u n g des aufsteigenden 
Astes , so dass derselbe ganz in die B i l d u n g des Sporenschlauches mit 
einbezogen w i r d . 

Sehr interessant ist der von S a d e b e c k gelieferte Nachweis , dass 
T a p h r i n a Johansoni i ein perennirendes M y c e l besitzt . E s scheint 30-
mit, dass alle T a p h r i n a - A r t e n , welche auf den Früchten der W i r t h s ­
pflanze ihre Sporenschläuche entwicke ln , in den Sprossen perenniren . 
S a d e b e c k gibt ferner an, dass der P i l z , we lcher die Carpe l le der 
Kätzchen von P o p u l u s tremuloides bewohnt, zu T a p h r i n a Johanson i i 
zu stel len i s t ; diese A n g a b e k a n n i ch , wie j a aus dem auf Seite 320 
Gesagten hervorgeht, bestätigen und hinzufügen, dass auch der P i l z 
auf den weib l i chen Kätzchen von P o p u l u s grandidentata in denselben 
F o r m e n k r e i s gehört, wobei i ch indess die F r a g e offen lassen muss, 
ob nicht eine eingehende Untersuchung zwischen den amer ikanischen 
und den europäischen P i l z e n gewisse constante durch Z a h l und Maass 
ausdrückbare Rassenunterschiede feststeilen, könnte. Sov ie l über die 
mitgethei lten Thatsachen ; im A l l g e m e i n e n gibt S a cl e b e c k ' s M i t t h e i l u n g 
meiner LTeberzeugung, dass seine Gat tungse in the i lung nicht der natür­
l ichen Verwandtschaf t der A r t e n entspricht , eine neue Stütze. D u r c h 
den Nachweis des perennirenden Myce l s be i T a p h r i n a Johanson i i 
w i r d S a d e b e c k genöthigt, diese A r t in seine G a t t u n g E x o a s c u s zu 
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stel len und sie also von T a p h r i n a aurea generisch zu trennen, welche 
in B e z i e h u n g auf die Morpho l og i e der Sporenschläuche i n allen P u n k t e n 
mit ihr übereinstimmt, selbst in der auffälligeri Färbung der A s k e n . 
So hoch i ch das V e r d i e n s t S a d e b e c k ' s um die Systemat ik der para­
sit ischen E x o a s c e e n schätzen m u s s , w e i l er die Morpholog ie zum 
P r i n c i p der A r t u n t e r s c h e i d u n g gemacht und das P r i n c i p i n sorgfältiger 
Untersuchung für die M e h r z a h l aller F o r m e n durchgeführt hat, so 
w e n i g vermag i c h i h m z u fo lgen, wenn er be i der U m g r e n z u n g der 
Gat tungen von der Morpho log i e der F o r m e n absehen und e inz ig die 
E n t w i c k e l u n g des M y c e l s u n d sein biologisches V e r h a l t e n zum Maass ­
stabe der verwandtschaft l i chen Zusammengehörigkeit machen w i l l . 

D u r c h die i m Vors tehenden besprochene A r b e i t wurde ich zugleich 
auf eine neuerschienene A b h a n d l u n g v o n V M r s . P a t t e r so n1) über 
die amer ikanischen E x o a s c e e n aufmerksam gemacht. H e r r Professor 
S a d e b e c k hatte die grosse Liebenswürdigkeit, mir auf meine B i t te 
das B u c h , welches m i r sonst nicht zugänglich war, leihweise zu über­
lassen, so dass i c h i n der L a g e b in , auch über diese A b h a n d l u n g 
noch E i n i g e s hinzuzufügen. M r s . P a t t e r s o n gibt einige neue Stand­
orte und. Wir thsp f lanzen von bisher schon bekannten A r t e n an, ferner 
constatirt sie das V o r k o m m e n von T a p h r i n a U l m i auf U l m u s americana 
i n N o r d a m e r i k a . Sie gibt eine Beschre ibung von T a p h r i n a v irg in ica 
u n d von T a p h r i n a (Exoascus) A e s c u l i . Die letztere A r t , die ich 
gleichfal ls untersucht und abgebildet habe, soll nach ihr ke ine S t i e l -
zelle am A s k u s bes i tzen. M r s . P a t t e r s o n hatte als Untersuchungs-
mater ia l die in der S a m m l u n g von E l l i s & E v e r h a r d unter N r . 1887 
ausgegebenen E x e m p l a r e . W e n n nicht die E l l i s ' s c h e S a m m l u n g 
unter der gleichen N u m m e r verschiedene P i l z e enthält, so muss ich 
annehmen, dass M r s . P a t t e r s o n sich bezüglich des Feh lens der 
St ie lze l le ge irrt hat. Ihre F i g u r scheint diese A n n a h m e zu bestätigen, 
Uebr igens s t immen M r s . P a t t e r s o n ' s A n g a b e n bezüglich der A s k e n -
grösse weder mit meinen Messungen noch mit ihrer eigenen F i g u r überein. 

A u c h bei der T a p h r i n a , welche auf A l n u s incana , serrulata und 
r u b r a die Carpe l lde format ionen erzeugt, hat M r s . P a t t e r s o n keine 
St ie lze l le gesehen. W e n n ihre Beobachtung r icht ig ist, so würde sie 
beweisen, dass ausser der T a p h r i n a Rob inson iana auch schon die 
T a p h r i n a A l n i incanae in A m e r i k a vorkommt , oder dass der betreffende 
P i l z bezüglich der Q u e r w a n d zwischen Stie lzel le und A s k u s ähnliche 

1) M r s . F . W . P a t t e r s o n , A study of Nor th American parasitic Exoasceae 
B u l l , from the Laborator ies of N a t u r a l History of the State TJniversity of Jowa 
M a r c h 1895. 

F l o r a 1895. Ergänz.-Bd. 81. ßd. 22 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0333-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0333-7


Schwankungen aufweist, wie etwa T a p h r i n a aurea. B e i der F i g u r 
der T a p h r i n a bacteriosperma hat M r s . P a t t e r s o n ein intercel lulares 
M y c e l angedeutet. N a c h den Untersuchungen von J o h a n s o n besitzt 
der P i l z i n E u r o p a nur ein subcuticulares M y c e l . W e n n die Ze i chnung 
der M r s . P a t t e r s o n der W i r k l i c h k e i t entspräche, so hätten wir hier 
v ie l le icht e inen weiteren F a l l fortschreitender D i f f e r e n z i r u n g zwischen 
stammverwandten A r t e n der beiden E r d t h e i l e zu constat iren. Vorerst 
aber möge man mich nicht für ungalant hal ten , wenn ic l i m i ch gegen die 
v ie l en auffal lenden neuen Thatsachen, von we l chen die A b h a n d l u n g 
der M r s . P a t t e r s o n berichtet , noch etwas skept i s ch verhalte . 

Uebersicht über die bis jetzt bekannten parasitischen 
Exoasceen. 

D i e A b t h e i l u n g umfasst diejenigen auf höheren P f l a n z e n endo-
phyt isch schmarotzenden A s k o m y c e t e n , welche ke ine eigentl ichen 
Fruchtkörper, sondern mehr oder minder dichte L a g e r von freien, 
aus der Oberfläche der Wir thsp f lanze hervorbrechenden Sporenschläu­
chen b i lden . 

I. G a t t u n g 4 T a p h r i n a . 
D i e S p o r e n s c h l ä u c h e s i n d k e u 1 e n f ö r m i g b i s c y l i n d r i s c h . 

A) Der Filicina-Stamm. 
N r . 1 - 5 . 

D i e Sporenschläuche s ind schlank, keulenförmig u n d nach beiden 
E n d e n h in allmählich verschmälert, oben abgerundet , so dass die bre i ­
teste Stel le wenigstens um ein V i e r t e l der Askenlänge unter der Spitze 
l iegt. D i e hieher gehörenden A r t e n schmarotzen auf F a r n e n . 

1. Taphrina Cornu cervi. 
E x o a s c u s C o r n u C e r v i 

Sacleb. 
E x o a s c u s Cor . C e r v i 

Schröter. 
T a p h r i n a tubaeformis 

L a g e r h e i m . 
V e r u r s a c h t an den Blät­

tern von A s p i d i u m arista-
F i g . 24. Taphr ina Cornu cervi (600/1). t u m S w . Stift- oder ge­

weihart ige Auswüchse. 
D a s intercel lulare M y c e l durchzieht die Auswüche und bi ldet an 

deren Oberfläche ein zusammenhängendes subcut i cu lares H y m e n i u m . 
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D i e Sporensehläuche sind gestielt. D i e St ie lze l le ist bis 6jx hoch 
und bis 4|i breit. 

D i e A s k e n sind keulenförmig nach beiden E n d e n h in allmählich 
verschmälert und oben abgerundet. Ihre Länge beträgt bis 24 51, ihre 
grösste Bre i t e 5—6 p.. 

Sporen wurden bisher n icht beobachtet, 
D e r P i l z ist i m indo-malayischen und polynesischen Gebiet an ver­

schiedenen Standorten gesammelt worden. 

2. Taphrina ßlicina Ros t r . 

Ascomyces f i l icinus R o s t r , 
Verursacht an den Blättern von A s p i d i u m spinulosum S w . fleischige 

G a l l e n von dunkler Färbung. 
Das subcuticulare M y c e l 

perennirt n icht , es ist an 
der Oberfläche der Z e l l e n 
ausgebreitet und b i ldet eine 
dichte subcuticulare H y m e -
nialschichte. 

E i n e Stielzel le w i r d a m 
A s k u s nicht abgetrennt. 

D i e Sporenschläuche s ind 
keulenförmig nach beiden 
Seiten allmählich verschmä­
lert , oben abgerundet, unten 
gerade. Sie sind 2 9 — 3 8 jx l a n g und bis 9 JJ . breit . 

D i e vier oder acht Sporen sind e l i p t i s ch , 4—5 JA l ang und 
ca. 2 JJL breit. 

D e r P i l z ist bisher n u r auf der skandinavischen u n d auf der 
B a l k a n - H a l b i n s e l gesammelt worden . 

F i ^ . 
// // 

T a p h r i n a filicina (nach J o h a n s o n ) 
(600/1.) 

3. Taphrina Laurencia. 

Verursacht an den Blättern von Pter i s quadriaurita R e t z . büschel­
artige Auswüchse. 

Das M y c e l ist intrace l lu lar in den Auswüchsen ausgebreitet 
und bildet in den E p i d e r m i s z e l l e n der Auswüchse G r u p p e n von 
askogenen Z e l l e n , deren A s k e n als kle ine P a r t i a l h y m e n i e n büschelig 
nach aussen hervorbrechen. 
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D i e Sporenschläuche sind gestielt. D i e St ie lze l l en sind cy l indr isch , 
bis 19 [x hoch u n d 6—7 u, breit . 

D i e A s k e n 
s ind keulenförmig 

nach be iden 
E n d e n h in ver ­
schmälert , oben 
abgerundet. Ihre 
Länge beträgt 
ca. 24 (JL , ihre 
B r e i t e ca. 7 jx. 

D e r P i l z ist 
bisher nur auf 

C e y l o n gesammelt w o r d e n . 

F i g . 26. Taphr ina L a u r e n c i a (600/1). 

4. Taphrina fasciculata ( L a g e r n , u n d Sadeb). 

Magnus ie l la fasciculata L a g e r n , und Sadeb. 
V e r u r s a c h t an den Blättern von N e p h r o d i u m sp. weisse oder 

grau weise F l e c k e . 
Das M y c e l breitet sich interce l lu lar aus, von i h m aus dr ingen 

Büschel von A e s t e n an die Oberfläche, deren durch eine Q u e r w a n d 
abgetrenntes oberes E n d e direct zum Sporenschlauch w i r d . 

D i e Sporenschläuche sind 5 0 — 7 0 jx l a n g und 9 — 1 2 jx bre i t . 
D i e eiförmigen Sporen sind 5—8 ;x lang und 

ca. 4;x breit . Sprossconidien wurden verhält-
nissmässig selten beobachtet. 

D e r P i l z wurde in Südamerika bei Qui to 
gefunden. 

5. Taphrina lutescens ßostr . 
M a g n u s i e l l a lutescens Sadeb. 
Verursacht an A s p i d i u m Thelypter is R o t h , 

gelbl iche B la t t f l e cken . 
Das M y c e l perennirt nicht . E s verbreitet 

sich interce l lu lar i n den Blättern, die e inze lnen 
zur Oberfläche empordr ingenden Fadenäste 
werden direct zu Sporenschläuchen. 

E i n e Stielzel le w i r d nicht abgetrennt. 
D i e Sporen schlauche sind schlank, keulenförmig, nach be iden 

E n d e n verschmälert. Sie sind 6 0 — 7 5 tx l ang und 8—9 JX breit . 

F i g . 27. Taphr ina lutes­
cens (nach R o s t r u p ) 

(600/1). 
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D i e rei fen Schläuche s ind mit zahlreichen stäbchenförmigen 
Sprossconidien angefüllt, welche 4—5 JJ. l ang und ca. 1 \i breit sind. 

D e r P i l z ist bisher n u r i n Dänemark beobachtet worden. 

N i c h t berücksichtigt wurde T a p h r i n a Selaginel lae P . I L i n sched. 
herb, bero l . 

B) Der Betulae-Stamm. 
A r . 6—29. 

D i e Sporenschläuche s ind p lump cy l indr isch , selten nach der 
M i t t e oder nach unten h i n etwas eingezogen. Oben sind sie flach 
abgerundet oder gerade, b i swe i l en selbst etwas eingesenkt. D ie hier ­
her gehörenden A r t e n schmarotzen auf Ju l i f l o ren . 

a) A u f IT 1 m a c e e n . N r . 6—7. 

6. Taphrina Ulmi Johans . 
E x o a s c u s U l m i F u s k e l . 
E x o a s c u s Oampester Sacc . 
Verursacht auf U l m u s campestris L . und U l m u s montana "With. 

u n d U l m u s g labra an den Blättern F l e c k e n und blasige Auf t re ibungen . 
Das M y c e l perennirt nicht . E s breitet sich subcuticular i n den 

Blättern aus, die M e h r z a h l der Z e l l e n des Myce l s w i r d zu ascogenen 
Z e i l e n , an denen j e e in A s k u s gebi ldet w i r d . 

a b 
F i g . 28. T a p h r i n a U l m i . a r o n der Seite (720/1), b von oben (600/l) . j 

D i e Sporensehläuche sind gestielt. D i e St ie lze l len sind querbreiter 
3 —8 hoch^und meist 15—20,ji bre i t . 
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Die A s k e n sind p lump cy l indr i sch , oben flach abgerundet. Ihre 
Länge beträgt 1 2 — 2 0 j i , ihre Bre i te 8 — 1 0 j i . 

E s werden vier bis acht Sporen in j e d e m Sch lauch gebildet, 
deren Durchmesser bis 4 p. beträgt. Conid iensprossung i m A s k u s 
wurde bisher nicht beobachtet. 

D e r P i l z ist in Mi t te l europa von I ta l ien bis nach Skand inav ien 
beobachtet worden und kommt auch in N o r d a m e r i k a vor, J u n i bis 
October. 

7. Taphrina Celtis Sadeb. 

E x o a s c u s E m i l i a e Passer in i . 
Verursacht auf Celt is australis L . an den Blättern hel ler gefärbte 

D a s M y c e l perennir t 
nicht . E s breitet s ich sub­
cut i cu lar i m B l a t t aus. D i e 
M e h r z a h l der Z e l l e n w i r d 
zu askogenen Z e l l e n , aus 
we l chen die zerstreut stehen­
den A s k e n hervorgehen. 

D i e Sporenschläuche s ind 
gestielt. D i e St i e l ze l l en sind 
querbreiter , 8 — 1 0 JJ. hoch und 
bis 3 0 \i breit . 

D i e A s k e n sind plump 
cy l indr isch , oben flach abgerundet oder gestützt, b iswei len nach unten 
h in etwas verschmälert. Ihre Länge beträgt 2 5 — 3 0 j i , ihre B r e i t e ca . 10 j i . 

Die Sporen haben einen Durchmesser von 3 — 3 , 5 JJ— C o n i d i e n ­
sprossung im A s k u s ist bisher nicht bekannt . 

D e r P i l z wurde bisher nur in N o r d i t a l i e n und in der Schweiz 
gefunden. 

b) A u f B e t u l a c e e n . N r . 8—20. 

a) Auf Betula. N r . 8—15. 

8. Taphrina alpina Johanson . 

Exoascus alpinus Sadeb. 
Verursacht an B e t u l a nana L . H e x e n b e s e n mit bleichgrünen 

Blättern. 
Das subcuticulare M y c e l überwintert i n den K n o s p e n und bi ldet an 

der Unterseite der Blätter zusammenhängende, subcuticulare H y m e n i e n . 

F l e c k e n oder schwache A u f t r e i b u n g e n . 

F i g . 29. T a p h r i n a Celtis (600/1). 
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/en\ 

D i e Sporenschläuche s ind gestielt. D i e St ie lze l len sind quer­
breiter , gewöhnlich 8 — 1 4 J J L hoch , s e i t e n h ö h e r u n d 12—20jx, meistens 
15—17 ji. breit . 

D i e A s k e n s ind 
p lump cy l indr i sch oder 
seit l ich etwas ausge­
baucht u n d nach unten 
ein wen ig verschmälert. 
Sie s ind 2 0 — 2 7 ji lang 
u n d 9 — 1 4 J J . breit . 

D i e kuge l i gen Spo ­
ren s ind 3 ,5—5ix i m 
Durchmesser . N u r sehr 

-\j / 
1°,° ' 

F i g . 30. T a p h r i n a alpina (nach J o h a n s o n ) (600/1). 

selten ist Conidiensprossung beobachtet worden. 
Diese A r t ist bis jetzt nur auf der skandinavischen H a l b i n s e l 

beobachtet worden. J u l i . 

g rau-

9. Taphrina nana Johans 
E x o a s c u s nanus Sadeb. 
"Verursacht an B e t u l a n a n a 

bereifte B l a t t f l e c k e n . 
Das interce l lu lare M y c e l 

perennirt in den Sprossachsen 
und b i ldet in den Blättern 
beiderseits zusammenhängende, 
subcuticulare H y m e n i e n . 

D i e Sporen schlauche s ind 
gestielt, die St ie lze l le ist quer 
bre i ter , 7—10 u. (selten mehr) 
hoch, u n d 8—17 J JL breit , unten 
flach. 

D i e A s k e n sind p lump c y l i n ­
dr isch , oben gestutzt, 18—24 p. (selten bis 30 ji) l ang und 7—9jt breit . 

D i e Sporen sind 3—5{j. breit u n d zeigen oft Conidiensprossung 
innerhalb des A s k u s . 

D e r P i l z ist bis jetzt nur auf der skandinavischen H a l b i n s e l 
beobachtet worden. 

10. Taphrina Betulae Johans. 
E x o a s c u s B e t u l a e F u c k e l . 
Ascomyces B e t u l a e M a g n u s . 

F i g . 31. Taphr ina nana (600/1). 
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Verursacht auf B e t u l a verrucosa E h r h . , B e t u l a pubescens E h r h . 
und B e t u l a turkestanica (Sydow M y c o t h e a M a r c h i c a C. X X X I V ) 
weisse bis gelbl iche F l e c k e n an den Blättern. 

Das subcuticulare M y c e l perennirt nicht , es breitet s ich i n der 
M e h r z a h l der Fälle an der Oberseite in Blättern aus u n d erzeugt 
zwischen den vegetativen Z e l l e n G r u p p e n von askogenen Z e l l e n , 
welche zu einem dichten, subcuticularen H y m e n i u m zusammenschliessen. 

D i e Sporenschläuche sind gestielt. D i e St ie lze l le ist quer breiter , 
unten gerade oder flach abgerundet. Sic ist 8 — 1 2 p. hoch u n d 
1 2 — 2 5 JJ. breit . 

D i e A s k e n sind cy l indr i s ch , oben flach abgerundet oder gestutzt. 
Sie sind bis 4 2 JJ. l ang und 8 — 1 2 j i breit . 

D i e Sporen, s ind e irund oder k u g e l i g mit einem Durchmesser 
von 3—5 JJ.. N i cht selten findet i m A s k u s Conid iensprossung statt. 

D e r P i l z ist in Mi t te l europa von den A l p e n nordwärts bis Däne­
m a r k verbreitet . J u n i , J u l i . 

D i e Stielzel le ist nur 2—5 JJ. hoch, aber oft über 20 JJ. breit . 
D i e A s k e n sind nur 15 — 27 jx l a n g und 6—9 ji breit . 
D i e F o r m wurde bisher nur bei H a m b u r g beobachtet. September. 

11. Taphrina betulina R o s t r u p . 

Exoascus betul inus Sadeb. 
Verursacht an B e t u l a pubescens E h r h . und B e t u l a odorata Bechst . 

Hexenbesen und graubereifte Askenüberzüge an der Unterse i te der 
Blätter. 

F i g . 32. Taphr ina Betulae. 
(600/1.) 

F i g . 33. T a p h r i n a Betulae var. auctum-
nalis (nach S a d e b e c k ) (600/1). 

Var. auctumnalis Sadeb. 
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D a s subcut iculare M y c e l überwintert i n den K n o s p e n und bildet 
in den Blättern zusammenhängende, subcuticulare H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche sind 
gestielt , die S t i e l ze i l en s ind so 
bre i t wie der A s k u s , selten 
querbreiter , die B a s i s ist nicht 
oder n u r unbedeutend ver ­
schmälert. Ihre Höhe beträgt 
bis z u 25 j i , ihre B r e i t e ge­
wöhnlich gegen 1 5 ;x. 

D i e A s k e n sind p lump 
cy l indr i s ch , oben abgestutzt 
oder etwas abgerundet , meist 
s ind sie gegen 5 0 ji l ang u n d 
1 5 | i brei t , in e inzelnen Fällen 
werden sie n u r 3 0 — 4 0 \i l ang . 

D e r Durchmesser der F i S - u - Taphr ina^betul ina (600/1). 

Sporen beträgt ca . 5{j.. Me i s t tr i t t Conidiensprossung im A s k u s ein. 
D e r P i l z ist mit einiger Sicherheit bisher nur in Deutschland 

u n d i n Dänemark und S k a n d i n a v i e n nachgewiesen wordene 

12. Taphrina carnea Johans . 
Verursacht auf Betu iaodorataBechs t . , B e t u l a pubescens E h r h . , Betula 

n a n a L . u n d B e t u l a i n t e r m e d i a T h u m . an denBlättern blasige Auf tre ibungen 
von Üeischrother Färbung. 

D a s subcut iculare M y c e l 
perennirt nicht . E s verbreitet 
sich vorwiegend an der Ober« 
seite der Blätter und bi ldet 
ein dichtes subeuticulares H y ­
m e n i u m . 

E i n e St ie l ze l l e w i r d nicht 
gebi ldet . 

D i e Sporenschläuche s ind 
p lump cy l indr i s ch , an be iden 
E n d e n flach abgerundet oder 
gestutzt. Sie s ind 4 4 — 8 0 j i F i g . 3 5 . T a p h r i n a carnea (600/1). 

(meist 6 0 — 7 0 (i) l a n g und 1 4 — 3 0 JJ. (meist 1 8 — 2 4 ji) breit . 
D i e Schläuche sind bei der Rei fe gewöhnlich mit Sprossconidien 

erfüllt. 

Qo d 

LT o% 

1 ttrnT 
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D e r P i l z ist bisher auf der skandinavischen H a l b i n s e l , im 
schlesischen Isergebirge und in den T y r o l e r A l p e n beobachtet 
worden. J u l i . 

1 3 . Taphrina hacteriosperma Johans . 

Exoascus bacteriospermus Sadeb. 
Verursacht auf B e t u l a nana L . E r k r a n k u n g ganzer Sprosse. D i e 

Blätter der inficirten Sprosse s ind vergrössert, gelbgrün u n d auf der 
Oberseite weiss bereift. 

D a s subcuticulare M y c e l 
überwintert i n den K n o s p e n 
u n d bi ldet an der Oberseite, 
seltener auch an der U n t e r ­
seite, zusammenhängende sub­
cut iculare H y m e n i e n . 

E i n e St ie lze l le w i r d nicht 
abgetrennt . 

DieSporenschläuche s ind 
p lump cy l indr i s ch , oben ge­
rundet oder abgestutzt , unten 
b iswei len zu e inem F u s s ver ­
breitert . Ihre Länge beträgt 
4 7 — 8 0 | i , die B r e i t e 14—20p . , 
die basale V e r b r e i t e r u n g er ­
reicht b iswei len einen D u r c h ­
messer von 2 8 — 3 0 j i . 

D i e kuge l igen Sporen messen 3 , 6 — 4 , 5 p.. Gewöhnlich sind die 
Schläuche mit stabförmigen Sprossconidien erfüllt, welche 6 , 8 — 7 j i 
lang und 1 — 1 , 5 p. dick s ind. 

U e b e r das V o r k o m m e n des P i l z e s wurden bisher aus S k a n d i n a v i e n , 
aus Grönland und aus N o r d a m e r i k a A n g a b e n gemacht . J u l i . 

F i g . 36. T a p h r i n a hacteriosperma 
(nach J o h a n s o n ) (600/1). 

14 . Taphrina flava F a r l . 
Magnus ie l la flava Sadeb. 
Exoascus flavus F a r l . 
Verursacht auf B e t u l a popul i fo l ia W i l l d . u n d B e t u l a papyracea 

"Wi l ld . gelbe F l e c k e n an den Blättern. 
Das M y c e l perennirt nicht. E s breitet s ich interce l lu lar i n den 

Blättern aus und erzeugt an den E n d e n der zur Oberfläche empordr ingenden 
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A e s t e k l e i n e G r u p p e n von askogenen Z e l l e n , welche zu einem dichten 
subcut i cu laren H y m e n i u m zusammentreten. 

E i n e St ie l ze l l e w i rd nicht abgetrennt. 
H i e Sporenschläuche sind plump cy l indr i s ch , an beiden E n d e n 

abgestutzt oder nach unten plötzlich zur Bre i te des aufsteigenden 
M y c e l f a d e n s verschmälert. Sie sind 3 8 — 6 5 u lang und 2 0 — 3 0 j.t breit . 

F i g . 37. Taphr ina flava (600/1). 

B e i der Re i f e s ind die Schläuche mit zahlreichen läng­
l i c h e n Sprossconidien erfüllt, welche 3—7 \i l ang und gegen 2\i 
breit s ind. 

D e r P i l z ist bisher nur aus N o r d a m e r i k a bekannt . 

15. Taphrina iurgida Sadeb. 

S y n . : E x o a s c u s turgidus Sadeb. 
V e r u r s a c h t an B e t u l a verrucosa E h r h . Hexenbesen . D i e Blätter 

s ind etwas w e l l i g gekräuselt, oberseits dunkelgrün, unterseits grau 
bereift . 

D a s subcuticulare M y c e l überwintert i n den K n o s p e n und bildet 
an der Unterse i te der Blätter zusammenhängende subcuticulare 
H y m e n i e n . 
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Die Sporenschläuche sind gestielt, 
unten lang zugespitzt, bisweilen laufen 

F i g . 38. 

Die Stielzellen sind nach 
sie in mehrere zahnwurzel­
artige Fortsätze aus, welche 
in das Gewebe der Blätter 
eindringen. Sie sind 17—30ji 
hoch und oben 15 |x breit. 

Die Asken sind unregel­
mässig plump cylindrisch, 
oben abgestutzt oder einge­
senkt, 46—50 JJ. lang und ca. 
15JJ.breit. DieSporen Sindbis 
4 JA breit. Fast regelmässig 
findet Conidiensprossung im 
Askus statt. 

Der P i l z ist bis jetzt 
nur in Deutschland und in 
Tyrol beobachtet worden. 
Mai bis August. Taphr ina turg ida (nach S a d e b e c k ) 

(600/1). 

ß) Auf AInus. N r . 16—20. 
16. Taphrina epiphylla Sadeb. 

Syn.: Exoascus epiphyllus Sadeb. 
Taphrina Sadebeckii var. borealis Johans. 
Taphrina borealis Johans. 

Verursacht auf Alnus incana DC. Hexenbesen und graue Asken-
überzüge auf den Blattflächen. 

Das subcuticulare Mycel 
perennirt in den Knospen 
und bildet in den Blättern 
zusammenhängende subcuti­
culare Hymenien. 

DieSporenschläuche sind 
gestielt. Die Stielzellen sind 
querbreiter, unten meist flach 
ihre Höhe beträgt 8—9, 
seltener bis 20 JA, ihre Breite 

F i g . 39. T a p h r i n a epiphyl la (600/1). 2 0 — 33 JA. 
Die Asken sind oben gestutzt oder eingesenkt, plump cylindrisch, 

oft unter der gestutzten Scheitelfläche etwas verbreitert. Sie sind 
35—40 JA hoch und 15—20 JA breit. 
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D i e Sporen haben 6 — 8 J J . i m Durehmesser , Conidiensprossung i m 
A s k u s ist häufig. 

D e r P i l z ist i n ganz M i t t e l e u r o p a , auch i n I ta l ien verbreitet. 
M a i , J u n i . 

17. Taphrina Sadebeckii Johans. 
E x o a s c u s A l n i de B a r y . 
E x o a s c u s fiavus Sadeb. 
V e r u r s a c h t auf A l n u s glut inosa Gaert . und A i n u s t inctoria (Sydow., 

M y c o t h e c a M a r c h i c a C. X X X I V ) und A l n u s glutinosa X i n c a n a runde , 
ge lb l i che oder grauweisse B la t t f l e cke . 

D a s subcut iculare M y c e l 
perennir t n i cht , es breitet 
s i ch v o r w i e g e n d an der 
Unterse i te der Blätter aus 
b i lde t zwischen den vege­
ta t iven Z e l l e n , G r u p p e n von 
askogenen Z e l l e n , weiche zu 
e inem dichten H y m e n i u m 
zusammenschl iessen. 

DieSporenschläuche s ind 
gestielt . D i e St ie l ze l l en sind 
etwas breiter als der A s k u s , 
b i swe i l en nach unten stumpf 
zugespitzt , gewöhnlich flach. 
Ihre Höhe beträgt 1 8 — 2 2 JJ., 
ihre B r e i t e ungefähr eben­
sovie l . N u r selten s ind sie wesent l i ch breiter bis zu 35 p.. 

D i e A s k e n s ind p l u m p cy l indr i s ch , b iswei len unter dem flach 
abgerundeten, gestutzten oder ausgerandeten oberen E n d e etwas ver ­
bre i tert . Ihre Länge beträgt 4 1 — 5 5 p., ihre Bre i t e 1 4 — 1 8 p.. 

D i e r u n d l i c h e n Sporen messen bis gegen 7 p. i m Durchmesser . 
Conid iensprossung i m A s k u s ist sehr häufig. 

D e r P i l z ist i n M i t t e l e u r o p a von I ta l ien bis Skand inav ien sehr 
häufig. M a i bis September . 

18. Taphrina Robinsoniana. 

T a p h r i n a a ln i torqua R o b i n s o n (non Tulasne) cf. E l l i s N o r t h 
A m e r i c a n P u n g i N r . 2 9 6 . 

V e r u r s a c h t auf A l n u s incana D C . Deformat ionen der Carpe l le . 

F i g . 40. T a p h r i n a Sadebeckii 
(nach B a d e b e c k ) (600/1). 
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Das M y c e l bi ldet dicht gedrängte subcuticulare H y m e n i e n an 
den Fruchtblättern. 

D i e Sporenschläuche bes i tzen eine S t i e l ­
zel le , dieselbe ist unregelmässig cy l indr i s ch , 
unten gewöhnlich abgerundet , 15—17 JJ. hoch 
und 6 — I O J J . breit . 

D i e A s k e n sind c y l i n d r i s c h , oben flach 
abgerundet oder eingesenkt. 2 9 — 3 7 JJ. l ang 
und 6 — 1 0 JJ. bre i t . 

Sporen s ind gewöhnlich acht vorhanden, 
k u g e l i g , 3 ^ 2 — 6 JJ. b re i t , b i swe i l en tritt C o n i -
diensprossung im A s k u s e in . 

D e r P i l z ist i n den V e r e i n i g t e n Staaten 

41. T a p h r i n a R o b i n -
soniana (600/1). 

von N o r d a m e r i k a gefunden worden . 

1 9 . Taphrina Tosquinetii M a g n . 

Aseomyces Tosquinet i i W e s t e n d . 
T a p h r i n a alnitorqua T u l . 
Exoascus A l n i de B a r y pro parte. 
Exoascus Tosquinet i i Sadebeck. 
E r z e u g t auf xi lnus glutinosa und A l n u s g lut inosa X incana g r a u -

weisse Ueberzüge auf abnorm vergrösserten Blättern. 
Das subcut iculare M y c e l überwintert 

i n den K n o s p e n und. bi ldet in den 
j u n g e n Blättern zusammenhängende, sub­
cut iculare H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche sind gestielt . 
D i e St ie l ze l l en s ind nach unten zuge­
spitzt und zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n 
eingesenkt. Ihre Höhe beträgt 1 1 — 2 0 jx, 
ihre B r e i t e 6 — 7 J X . 

D i e A s k e n s i n d oben abgestutzt, 
cy l indr i s ch , b i swei len in der M i t t e oder 
nach unten h i n etwas verschmälert, 

F i g . 42. Taphr ina Tosquinet i i 3 1 — 3 7 jx lang u n d 6 — 7 jx breit . 
t 6 0 0 / 1 ) - D i e Sporen sind 3 — 5 j x breit , b is ­

we i l en ist Conidiensprossung beobachtet worden . 
D e r P i l z ist in ganz Mit te leuropa nördlich der A l p e n verbreitet . 

M a i bis Augus t . 
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20. Taphrina Alni incanae M a g n . 
E x o a s c u s A l n i de B a r y zum T h e i l . 
Exoascus A l n i d. B . var strobi l inus v. Thümen. 
E x o a s c u s a ln i torquus Kühn, forma A l n i incanae Kühn. 
E x o a s c u s a m e n t o r u m Sadeb. 
.Äscomyces Alr.i B e r k , et B r , 
Ascomyces T o s q u i n e t i i s t rob i i ina Ros t r . 
Verursacht an A l n u s incana D C , A l n u s glutinosa Gaert . De for ­

mationen der C a r p e l l e . 
Das subcuticulare M y c e l perennirt 

in den K n o s p e n u n d bi ldet auf den 
Crarpellbiättern l o c k e r e , subcuticulare 
H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche s ind ohne be­
sondere St ie lze l le . S ie sind p lump c y l i n ­
dr isch , nach unten etwas zugespitzt 
und zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n e in ­
gedrängt. Ihre Länge beträgt 4 0 — 5 0 jx, 
die Bre i te durchschni t t l i ch 10 (X. F i g . 43. Taphr ina A l n i incanae (600/1). 

D e r P i l z k o m m t i n ganz Mit te leuropa , auch in I ta l ien vor. J u n i 
bis September. 

c) A u f C u p u l i f e r e n . N r . 21—26. 

2 1 . Taphrina Ostryae Massalongo. 
Verursacht an O s t r y a carpini fo l ia Scop. B la t t f l e cken . 
D a s subcuticulare M y c e l perennir t 

nicht. E s breitet sich vorwiegend an 
der Unterse i te der Blätter aus. 

D i e l o cker stehenden Sporen­
schläuche s ind gestielt . D i e St ie lze l len 
sind nach unten verschmälert u n d 
zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n e in ­
gedrängt. Ihre Höhe beträgt 10 p. 
oder mehr , ihre B r e i t e 1 2 — 1 4 jx. 

D i e A s k e n s ind p lump cy l indr isch F i g 4 4 Taphr ina Ostryae (600/1). 
und oben gestutzt , 2 0 — 2 4 ix l a n g und 
8—12 JX bre i t . 

D i e k u g e l i g e n Sporen messen bis zu 5|x. 
D e r P i l z wurde bisher nur i n I ta l ien gefunden. 
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22. Taphrina virginica Seymour et Sadeb. 
Verursacht auf Ostrya v i rg in i ca F l e c k e n und aufgetriebene B lasen 

an den Blättern. 
Das subcuticulare M y c e l perennirt nicht und bildet an der B l a t t ­

unterseite ein z ieml i ch dichtes H y m e n i u m . 
A n den dichtstehenden Sporenschläuchen w i r d keine St ie lze l le 

abgegrenzt. 
D i e Sporenschläuche s ind cy l indr i s ch , in ihrer ganzen Länge u n ­

gefähr g le ich breit , an beiden E n d e n gerade oder oben flach ab­
gerundet. Sie s ind ca. 25 J J , l ang u n d ca. 10 J J . breit . 

I n den A s k e n findet i n der R e g e l Conidiensprossung statt. 
D e r P i l z ist i m west l i chen N o r d a m e r i k a beobachtet worden. 

23. Taphrina Carpini Ros t r . 

S y n . : E x o a s c u s C a r p i n i R o s t r . 
Verursacht auf Carpinus Be tu lus L . Hexenbesen . 

Das subcuticulare M y c e l peren­
nirt in den K n o s p e n und bildet an 
der Unterse i te der Blätter subcut i ­
culare H y m e n i e n . 

E i n e Stie lzel le w i r d an den 
Sporensäcken nicht abgetrennt. 

D i e Sporensäcke sind gegen 2 5 J J L 

l a n g und im oberen plump c y l i n -
drischen T h e i l 8 — 1 2 J J . b re i t ; nach 
unten hin verbre i tern sie sich zu 
einem bis 24 J J . breiten F u s s mit ge­
rader Grundfläche. 

D i e Sporen sind ca. 4 J J . i m Durchmesser . Sehr häufig tr i tt 
Conidiensprossung ein. 

D e r P i l z k o m m t in Mi t te l europa von den A l p e n bis nach Dänemark 
und S k a n d i n a v i e n vor. M a i bis A u g u s t , 

24. Taphrina australis ( A t k i n s ) . 

Exoascus australis A t k i n s o n . 
V e r u r s a c h t auf Carp inus americana M i c h x . M i s s b i l d u n g der Blätter. 
Das M y c e l ist subcut icular ausgebreitet und bildet an der B l a t t ­

oberseite ein dichtes H y m e n i u m . 
E i n e St ie lze l le w i r d nicht abgetrennt. 

F i g . 45. T a p h r i n a C a r p i n i 
(nach S a d e b e c k ) (600/1). 
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D i e Sporenschläuche sind cy l indr i s ch an den E n d e n gestutzt. 
Ihre Länge beträgt 3 0 — 6 0 u., nieist gegen 50 u., ihre B r e i t e 7—8 *, 
b iswei len bis 10 u . 

D i e r u n d e n S p o r e n messen 4—5 u im Durchmesser . D e r P i l z 
wurde i n N o r d a m e r i k a beobachtet . 

25. Taphrina Kruchii (Yu iUemin ) . 
E x o a s c u s K r u c h i i V u i l l e m i n . 
V e r u r s a c h t au f Quercus H e x L . H e x e n b e s e n . 
Das subcut iculare M y c e l überwintert in den K n o s p e n und bildet 

in den Blättern l o ckere , subcuticulare H y m e n i e n . 
E i n e St ie lze l le w i r d an den Sporenschläuchen nicht abgetrennt. 
Die Sporenschläuche sind im oberen T h e i l p lump cyl indrisch und 

verbrei tern sich an der Bas i s z ieml i ch plötzlich. D i e Länge beträgt 
6 5 — 7 5 die B r e i t e beträgt i m oberen T h e i l 1 5 — 2 0 lJL, im Fuss 3 0 — 4 0 u . 
D i e Basalfläebe ist w e l l i g verbogen oder mit Fortsätzen versehen 
welche zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n des W i r t h e s e indr ingen. 

D i e A s k e n enthalten bei der Rei fe zahlreiche Sprossconidien. 
D e r P i l z wurde bisher nur in Ital ien und Südfrankreich nach­

gewiesen. 

26. Taphrina coerulescens T u l . 
E x o a s c u s coerulescens Sadeb. 
Ascomyces coerulescens M o n t . 

u . D e s m . 
A s c o m y c e s Quercus Cooke . 
A s c o m y c e s alutaceus v. Thümen. 
V e r u r s a c h t auf Quercus sessi l i -

flora S m . , Quercus pubescens W i l l d . , 
Quercus Cerr i s L . , Quercus t inctoria 
B a u t r . , Quercus a lba L . , Quercus 
aquatica Catesby, Quercus laur i f o l ia 
M i c h x . , Quercus c inerea M i c h x . u n ­
regelmässige graue oder bläuliche 
F l e c k e n an den Blättern. 

D a s subcut iculare M y c e l peren-
nirt nicht , es breitet s ich in dem 
Blat te aus und bi ldet G r u p p e n von F i g . 46. Taphr ina coerulescens (600/1). 
askogenen Z e l l e n , welche zu einem lockeren subcut icularen H y m e n i u m 
zusammenschliessen. 

Flora 1895. Ergänz.-Bd. 81. Bd. 23 
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E i n e St ie lze l le w i r d nicht abgetrennt. D i e Sporenschläuche sind 
p lump cy l indr isch , oben flach abgerundet, unten i n einen rhizo idart igen 
Portsatz verschmälert. B i s w e i l e n sind deren mehrere vorhanden. D i e 
Länge der A s k e n beträgt 5 5 — 7 8 u., die B r e i t e 1 8 — 2 4 u. 

D i e Sporenschläuche s ind bei der R e i f e mit zahlre ichen k l e i n e n 
Sprossconidien erfüllt. 

D e r P i l z kommt in Mi t te l europa von I t a l i e n nordwärts bis nach 
S k a n d i n a v i e n vor u n d ist angebl ich auch i n N o r d a m e r i k a weit ver­
breitet. J u n i , J u l i . 

N i c h t berücksichtigt w u r d e n die amer ikanischen A r t e n : 
T a p h r i n a extensa Saccardo auf Quercus macrocarpa (Saccardo 

S y l l . F u n g . B d . V I I I ? ) . 
Exoascus Quercus lobatae M a y r auf Quercus lobata. 
Ascomyces rubrobruneus P e c k auf Quercus r u b r a (Fort ieth annual 

report of the N . Y o r k State M u s e u m of N a t . H i s t . 1 8 8 6 ) . 
Ascomyces E a g i L a m b o t t e auf F a g u s ( G r e v i l l e a X I p. 4 7 ) . 

d) A u f S a l i c a c e e n . N r . 27—29. 

2 7 . Taphrina aurea F r i e s . 
T a p h r i a aurea F r i e s . 
T a p h r i n a popu l ina F r i e s . 
E x o a s c u s P o p u l i Thümen. 
V e r u r s a c h t auf P o p u l u s 

n igra L . , P o p u l u s pyramida l i s 
R o z . und P o p u l u s monil i fera A i t . 
an den Blättern blasige A u f ­
t re ibungen , welche auf der con-
caven Unterse i te goldgelb ge­
färbt s ind . 

Das subcuticulare M y c e l 
perennirt n icht . E s breitet sich 
an der Unterse i te der Blätter aus 
u n d erzeugt ein z i eml i ch dichtes , 
subcut iculares H y m e n i u m . 

D i e Sporenschläuche s ind 
meistens gestielt . D i e S t i e l ­
ze l len s ind sehmalcy l indr i sch 
oder nach unten verschmälert 

und zwischen d i e Z e l l e n des Blat tes hinabgedrängt, 4 — 2 7 u, seltener bis 4 0 u. 
hoch und 8 — 1 7 i x breit , b i swei len unterbleibt die A b t r e n n u n g einer St ie l ze l l e . 

F i g . 47. T a p h r i n a aurea (600/1). 
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D i e A s k e n sind p lump cy l indr i s ch , oben flach abgerundet oder 
gestutzt, b iswei len nach unten etwas verschmälert oder plötzlich z u ­
sammengezogen. Ihre Länge beträgt 5 0 — 9 8 a , ihre B r e i t e 1 5 — 2 5 a . 

D i e ungestielten Sporenschläuche sind biswei len an der Basis etwas 
erwei tert , 8 0 — 1 1 2 * . lang und 2 0 — 2 7 u breit . 

D e r Durchmesser der Sporen beträgt gegen 4 .j.. Meiüt sind die 
Schläuche mit zahlreichen Sprossconidien dicht angefüllt. 

D e r P i l z kommt in ganz M i t t e l e u r o p a , von I ta l i en bis S k a n d i ­
n a v i e n z ieml i ch häufig vor und ist auch i n N o r d a m e r i k a auf Popu lus 
mon i l i f e ra beobachtet worden. M a i bis J u l i . 

28. Taphrina Johansonii Sadeb. ^ 

Exoascus aureus Sadeb. 
T a p h r i n a rh izophora Johans . pro parte. 
V e r u r s a c h t an P o p u l u s t remula L . , Popu lus tremuloides und 

P o p u l u s grandidentata H y p e r t r o p h i e und Gelbfärbung der Carpe l l e . 
D a s subcuticulare M y c e l perennirt 

in den K n o s p e n . E s breitet sieh 
auf den j u n g e n Früchten aus u n d 
bi ldet an denselben ziemlich, dichte, 
subcut iculare H y m e n i e n . 

E i n e St ie lze l le w i r d nicht ge­
b i ldet . 

D i e Sporenschläuche sind oben 
flach abgerundet und i m oberen 
T h e i l p lump cy l indr isch oder fast 
keulenförmig. D e r untere T h e i l ver ­
schmälert sich allmählich und ist tief 
zwischen die B l a t t z e l l e n h inab ­
gedrängt. D i e Länge der S p o r e n ­
schläuche beträgt 9 2 — 1 0 5 p., die 
B r e i t e i m oberen T h e i l 1 6 — 2 5 a , 

unten b i swe i l en nur Ö a . 

D i e Sporen sind ca. 4 u i m 
Durchmesser . Conidiensprossung i m 
A s k u s ist sehr häufig. 

D e r P i l z ist bisher in M i t t e l e u r o p a und i n N o r d a m e r i k a stel len­
weise gefunden worden. J u n i , J u l i . 

F i g . 48. T a p h r i n a Johansoni i (600/1). 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0351-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05161-0351-7


29. Taphrina rhizophora Johanson . 
Verursacht an P o p u l u s a lba L . De fo rmat i on und Gelbfärbung 

der Carpe l l e . 
Das M y c e l ist sub­

cut icular ; es breitet sich 
auf den j u n g e n Früchten 
aus u n d bi ldet mehr oder 
weniger dichte, subcut i ­
culare H y m e n i e n . 

E i n e St ie lzel le w i rd 
nicht gebi ldet . 

D i e Sporenschläuche 
sind oben flach ab­
gerundet , i m obern 
T h e i l p lump c y l i n ­
dr i sch , nach unten in 
e inem rh izo idart igen 
b iswei len gegabelten 
For tsatz verschmälert, 
welcher tief in das 
B la t tgewebe hinabge­
drängt ist. D i e Länge 
beträgt 120 —160 a, die 
B r e i t e oben ca. 22 u, 
unten b iswei len nur 6 u.. 

D e r P i l z ist nur 
aus S k a n d i n a v i e n u n d 
Deutsch land bekannt . . 49. T aph r in a rhizophora (nach J o h a n s o n) (600/1). 

C) Der Pruni-Stamm. 
N r . 30—45. 

D i e Sporenschläuche sind mehr oder m i n d e r schlank, k e u l e n ­
förmig nach unten verschmälert, so dass die grösste Bre i te im ersten 
V i e r t e l der Askenlänge unterhalb der Spitze l iegt , oder schlank c y l i n ­
drisch mit a l len Uebergängen zwischen beiden E x t r e m e n . D i e hieher 
gehörenden A r t e n schmarotzen auf Rosaceen . 

a) A u f P o m e e n . N r . 3 0 - 3 1 . 

30. Taphrina Crataegi Sadeb . 
Exoascus Crataeg i Sadeb. 
Exoascus bul latus ß Crataeg i F u c k e l . p. p. 
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V e r u r s a c h t auf Crataegus O x y a c a n t h a L . u n d Crataegus monogyna 
J a c q . Verkrümmungen u n d rothe F l e c k e n an den Blättern, biswei len 
auch De format ionen der Zweige . 

D a s M y c e l überwintert in den Sprossachsen 
und erzeugt in den Blättern, gelegentl ich auch 
an j u n g e n Sprossachsen, zusammenhängende sub­
cut icu lare H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche sind gestielt. D i e S t i e l ­
ze l l en sind 6 — 8 u. hoch und etwa ebenso breit . 

D i e A s k e n s ind keulenförmig bis cy l indr isch , 
2 5 — 3 5 u. l ang u n d 8 u. bre i t , 

D i e Sporen s ind ca. 4 — 6 u. i m Durchmesser . 
D e r P i l z ist b isher nur i n Mi t te l europa 

von den A l p e n nordwärts bis in Skand inav ien 
beobachtet worden. M a i , J u n i . 

v 
F i g . 50. 

T a p h r i n a Crataegi 
(600/1). 

3 1 . Taphrina bullala T u l . 
E x o a s c u s bul latus F a c k e l , p. p. 
O i d i u m b u l l a t u m B e r k , et B r . 
Ascomyces bul latus B e r k . 
A s c o s p o r i u m b u l l a t u m B e r k , 
V e r u r s a c h t auf P i r u s communis L . u n d 

P i r u s j a p o n i c a T h u n b . blasige Au f t re ibungen 
der Blätter. 

D a s subcut iculare M y c e l perennirt n i c h t ; 
es breitet sich in den Blättern aus und er­
zeugt ein dichtes, subcuticulares H y m e n i u m . 

D i e Sporenschläuche sind gestielt, die 
S t i e l ze l l en s ind unten nicht zugespitzt , 1 0 — 1 5 p 
hoch u n d 8 — 9 u breit . 

D i e A s k e n s ind keulenförmig, 3 6 — 4 0 « . l ang u n d 8 — 9 .j. d i ck . 
D e r Durchmesser der Sporen beträgt ca. 5 u , zuwei len tr itt 

re i chl i che Conid iensprossung i m A s k u s e in . 
Der P i l z ist i n ganz Mi t t e l europa südlich bis i n I ta l i en , nordwärts 

bis Dänemark und S k a n d i n a v i e n beobachtet w rorden. M a i , J u n i . 

F i g . 51. T a p h r i n a bul lata 
(nach S a d e b e c k ) (600/1). 

b) A u f P r u n e e n . N r . 32—44. 

3 2 . Taphrina deformans T u l . 
E x o a s c u s deformans F u c k e l . 
Ascomyces deformans B e r k . 
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Yerursacht an A m y g d a l u s P e r s i c a L . (und A m y g d a l u s communis 
L . ) Kräuselung und Y e r s c h w e l l u n g der Blätter. D i e befal lenen 

B la t t s t e l l en zeigen eine bleiche schwach 
röthliche oder gelbl iche F a r b e . 

Das interce l lu lare M y c e l überwintert i n 
den Sprossachsen u n d bi ldet in den Blättern 
zusammenhängende subcuticulare H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche s ind gestielt. D i e 
St ie lze l len sind 6—8 a hoch u n d 6 — 1 0 u. 
breit u n d häufig nach unten zugespitzt . 

D i e A s k e n s ind keulenförmig bis fast 
cy l indr isch , 2 5 — 4 0 a l a n g , 8 — I I a breit . 

D i e Sporen sind r u n d oder oval u n d 
3—4 a breit , b iswei len s ind statt der nor ­

malen acht nur vier grössere Sporen entwickel t . 
D e r P i l z ist verbreitet i n M i t t e l e u r o p a von I ta l i en nördlich bis 

Dänemark und in N o r d a m e r i k a . M a i , J u n i . 

F i g . 52. Taphr ina deformans 
(600/1). 

33. Taphrina minor, Sadeb. 

Exoascus minor . Sadeb. 
Verursacht auf P r u n u s Chamaecerasus E h r h . Sprossdeformationen 

u n d röthliche, unten weissbereifte B lat t f l e cke . 
Das subcuticulare M y c e l überwintert in 

den K n o s p e n und erzeugt an der B l a t t ­
unterseite zusammenhängende, subcuticulare 
H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche s ind gestielt. D i e 
St ie l ze l l en sind gewöhnlich an der Bas i s 
etwas verbre i tert , 8—10 ahoeh , 6—10 a breit . 

D i e A s k e n s ind keulenförmig bis c y l i n ­
dr isch , 1 8 — 3 5 a lang , 6 — 8 a breit . 

7 a lang , u n d ca. 5 a breit . 

F i g . 53. Taphr ina minor (nach 
S a d e b e c k ) (600/1). 

D i e Sporen sind 6-
D e r P i l z wurde bis je tzt nur bei H a m b u r g beobachtet. 

34. Taphrina Insititiae Johans . 

S y n . : Exoascus Insit it iae Sadeb. 
V e r u r s a c h t " an P r u n u s Insi t i t ia L . , P r u n u s domest ica L . u n d 

P r u n u s pennsy lvanica L . H e x e n b e s e n und unterseits grauweiss bereifte 
F l e c k e n an den Blättern. 
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-8 u. hoch 

D a s interce l lulare M y c e l perennirt in den Sprossachsen u n d bildet 
an der Unterseite der Blätter eine zusammenhängende, subcuticulare 
I I y m e n ials chi ch t. 

D i e Sporenschläuche s ind gestielt, die S t i e l ze l l en s ind 6 -
und 7 — 1 0 u. breit , nach unten biswei len spitz zulaufend. 

D i e A s k e n sind keulenförmig bis 
fast cy l indr i s ch , 2 5 — 3 0 u l ang u n d 
8 — 1 Oy. breit . 

D i e Sporen sind etwa 3,5 ^ 
Durchmesser . Conidiensprossung ist nur 
sehr selten zu beobachten. 

I n Mi t te l europa k o m m t der P i l z 
zerstreut auf P r u n u s domestica und 
P r u n u s Ins i t i t ia vor, in N o r d a m e r i k a 
ist er b isher nur auf P r u n u s p e n n s y l -
vanica beobachtet worden. 

F i g . 54. T a p h r i n a Insit it iae (600/1). 

3 5 . Taphrina decipiens ( A t k i n s o n ) . 
E x o a s c u s decipiens A t k i n s o n . 
V e r u r s a c h t auf P r u n u s amer icana M a r s h . Deformat ionen der Sprosse 

u n d Blätter. 
D a s interce l lulare M y c e l 

perennirt i n den Sprossachsen 
u n d bi ldet an der Unterseite 
der Blätter subcuticulare H y ­
menien . 

D i e Sporenschläuche s ind 
gestielt . D i e St i e l ze l l en sind 
meist etwas breiter als die 
A s k e n , gewöhnlich unten ab­
gerundet , seltener zugespitzt, 
Sie s ind 6—-13 u hoch und 
7 — 1 2 u. breit . 

D i e A s k e n sind unregelmässig keulenförmig, oft fast cy l indr isch , 
oben abgerundet oder stumpf, 2 0 — 4 0 u l a n g , 7 — 1 0 u breit . 

I n den A s k e n tritt häufig C o n i d i e n b i l d u n g ein. 
D e r P i l z ist nur aus N o r d a m e r i k a bekannt . 
V a r . superficialis A t k i n s o n befällt die j u n g e n Früchte und ver­

ursacht H y p e r t r o p h i e derselben. D i e Varietät wurde gleichfal ls nur 
i n N o r d a m e r i k a beobachtet. 

F i g . 55. T a p h r i n a decipiens 
(nach A t k i n s o n ) (600/1). 
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36* Taphrina Cerasi Sadeb. 
Exoascus Cerasi Sadeb. 
Exoascus deformans ß Cerasi F u c k e l . 
Exoascus W i e s n e r i R a t h a y pro parte. 
T a p h r i n a G i l g i i P . H e n n i n g s et L i n d a u . 
Verursacht an P r u n u s Cerasus L . , P r u n u s a v i u m L . und P r u n u s C h a -

maecerasus Hexenbesen und Blattde format ionen. D i e deformirten Blätter 
sind r u n z e l i g , verkrümmt u n d unter-
seits mit we iss l i chem R e i f überzogen. 

D a s in terce l lu lare M y c e l peren -
nirt in den Sprossachsen u n d bi ldet 
vorwiegend oder ausschl iess l ich an 
der Unterse i te der Blätter subcut icu­
lare , zusammenhängende H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche sind ge­
stielt , die S t i e i ze l l en sind 1 0 — 1 7 a 
hoch, 5 — 8 a, i n einzelnen Fällen 
nur gegen 3 a breit . 

D i e A s k e n s ind keulenförmig 
5 0 a hoch 

F i g . 56. 

bis fast cy l indr i s ch , 3 0 
und 7 — 1 0 a bre i t . 

D i e S p o r e n s ind o v a l , 6 - 9 a 

l ang , 5 — 7 
T a p h r i n a Cerasi (600/1). 

breit . Conidiensprossung tr i tt b iswei len e in . 
D e r P i l z kommt in M i t t e l ­

europa von den A l p e n nördlich 
bis zu der skandinav ischen H a l b ­
insel an beiden Wir thsp f lanzen vor, 
in N o r d a m e r i k a ist derselbe bisher 
nur an verwi lder ten E x e m p l a r e n 
von P r u n u s a v i u m beobachtet 
worden . M a i , J u n i . 

3 7 . Taphrina Pruni T u l . 
E x o a s c u s P r u n i F u c k e l . 
V e r u r s a c h t auf P r u n u s dome-

s t i c a L . die als Taschen oder N a r r e n 
bezeichneten De format ionen des 
F r u c h t k n o t e n s . F i g . 57. Taphr ina P r u n i (600/1). 

Das intercel lulare M y c e l perennirt in den Sprossachsen und bi ldet 
i n den j u n g e n F r u c h t k n o t e n zusammenhängende, subcut iculare H y m e n i e n . 
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D i e Sporenschläuche sind gestielt. D i e St ie lzel le ist 10—20 u. 
hoch u n d bis 8 u. breit , am untern E n d e gerade oder abgerundet, 
selten e in w e n i g zugeschärft. 

D e r A s k u s ist s c h l a n k keulenförmig, b iswei len fast cy l indr isch , 
3 0 — 6 0 •). l ang , 8 — 15 a breit . D i e ovalen Sporen sind 4—5 a i m 
Durchmesser , b i swe i l en tr itt i m A s k u s 
hefeart ige Sprossung e in . 

D e r P i l z ist in M i t t e l e u r o p a und 
N o r d a m e r i k a häufig. J u n i , J u l i . 

3 8 . Taphrina mirabüis (Atk inson) . 
E x o a s c u s mirab i l i s A t k i n s . 
Verursacht auf P r u n u s angust i -

f o l ia M a r s h . , P r u n u s hortu lana L . H . 
B a i l e y u n d P r u n u s amer i cana M a r s h . 
De format ionen der L a u b k n o s p e n , 
j u n g e r Zwe ige u n d Früchte. 

Das interce l lu lare M y c e l perennirt 
i n den Sprossachsen und bi ldet sub­
cut iculare H y m e n i e n an den Früchten 
u n d Zwe igsp i t zen . 

D i e Sporenschläuche s ind gestielt, 
der Basis flach abgerundet oder gerade, 10—18 <;. hocl} und 5 — 8 a breit . 

D i e A s k e n sind k e u l e n -

F i g . 58. Taphr ina mirabi l is 
(nach A t k i n s o n ) (600/1). 

D i e St ie lze l l en sind meist an 

förmig, oben flach abgerundet 
oder stumpf 2 5 — 4 5 a lang und 
8 - - 1 0 a breit . 

D i e Sporen s ind eiförmig. 
D e r P i l z ist i n N o r d a m e r i k a 

beobachtet worden . 

39. Taphrina Farloivü Sadeb. 
E x o a s c u s F a r l o w i i Sadeb. / " 
E x o a s c u s var ius A t k i n s o n . 
V e r u r s a c h t auf P r u n u s 

serotina L . De format ionen der 
Blätter,- der Sprossspitzen und 
der Blüthenhüllen und Taschenb i ldung der Früchte. 

Das interce l lu lare M y c e l perennirt i n den Sprossachsen und bildet 
in den Früchten zusammenhängende, subcuticulare H y m e n i e n , 

F i g . 59. T a p h r i n a F a r l o w i i 
(nach A t k i n s o n ) (600/1). 
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D i e Sporenschläuche sind gest ie l t , die St ie lze l le ist 12—20.1 
hoch und 8 — 1 2 J A breit , am untern E n d e meist gerade, selten stumpf 
zugespitzt. Sie dr ingen nicht zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n e in . 

D i e A s k e n sind keulenförmig, oben abgerundet oder stumpf. 
Ihre Länge beträgt 2 0 — 3 3 u, ihre Bre i t e 8—12 a. 

D i e Sporen sind k u g e l i g und 3—4 a im Durchmesser . C o n i d i e n ­
sprossung tritt häufiger ein. 

D e r P i l z ist i n N o r d a m e r i k a verbreitet . 

40. Taphrina confnsa (Atk inson) . 
Exoascus confusus A t k i n s o n . 
Verursacht auf P r u n u s v i r g i n i a n a L . Deformat ionen der Früchte 

u n d der Blüthenhüllen. 
D a s interce l lu lare 

M y c e l perennir t i n den 
Z w e i g e n u n d bi ldet i n 
den Früchten u n d bis ­
w e i l e n auch an den 
Blüthen subcut iculare 
H y m e n i e n . 

DieSporenschläuche 
sind gestielt . D i e S t i e l ­
ze l len s ind cy l indr i s ch , 
nach unten nicht oder 
doch nur unbedeutend 
verschmälert, an der 
Bas is gerade oder f lach 
abgerundet . Sie s ind 
1 5 — 3 0 a hoch, 6 — 1 0 a 
breit . 

D i e A s k e n s ind k e u ­
lenförmig bis schlank 

cy l indr isch , 3 0 — 5 0 p. lang und 8—12 a breit . 
In den A s k e n findet Conidiensprossung statt, 
D e r P i l z ist bisher nur in N o r d a m e r i k a beobachtet worden . 

41 . Taphrina Rostrupiana (Sadeb.). 
Exoascus Rostrupianus Sadeb. 
Verursacht auf P r u n u s spinosa L . Taschenb i ldung der Früchte. 

F i g . 6 0 . Taphrinaoonfusa (nach A t k i n s o n ) (600/1). 
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Das in terce l lu lare M y c e l perennirt in den Sprossachsen und bi ldet 
i n den jungen F r u c h t k n o t e n zusammenhängende subcuticulare H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche sind gestielt , die 
Stie lzel le ist von wechselnder Gestalt , sie 
w i r d 1 0 — 1 6 .j. hoch und 1 , 5 — 6 a breit und 
ist am untern E n d e verschmälert. 

D i e A s k e n sind schlank k e u l e n ­
förmig, fast c y l i n d r i s c h , 3 5 — 5 0 a l ang , 
6 — 8 a breit . 

D i e ovalen S p o r e n sind 6 — 7 u. l a n g 
u n d 3 — 4 n breit , Sie s ind meist zu acht 
i m A s k u s vorhanden . Conidiensprossung 
i m A s k u s ist selten. <£p^~—^^^^^^ Cf 

D e r P i l z ist b isher nur in M i t t e l - \ 
europa beobachtet w o r d e n , u n d ist i m F i S - 6 1 - Taphr ina Rostrupiana 
Süden bis nach N o r d i t a l i e n , i m N o r d e n < n a c h S a d e b e c k ) C 0 0 0 / 1 ) -
bis nach S k a n d i n a v i e n ausgebreitet. 

4 2 . Taphrina communis (Sadeb.) . 

Exoascus communis Sadeb. 
P r u n u s p u m i i a L . , P r u n u s Verursacht auf P r u n u s mar i t ima W a n g , 

americana M a r s h a l l u n d P r u n u s 
nigra A i t o n T a s c h e n b i l d u n g der 
Früchte, 

Das interce l lulare M y c e l peren­
nirt in den A c h s e n und bildet i n 
den j u n g e n Früchten zusammen­
hängende, subcut iculare H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche sind ge­
stielt. D i e St ie lzel le ist 15 — 2 5 u 
hoch u n d 3 — 6 a bre i t , gewöhnlich 
unten verschmälert. 

D i e A s k e n sind keulenförmig, 
2 5 — 4 5 JJL l ang u n d 6 — 1 0 a breit . 

D i e k u g e l i g e n bis e irunden 
Sporen s ind 5 a l a n g u n d 3 — 4 a 
breit , häufig findet Conidienspros­
sung i m A s k u s statt. 

D e r P i l z ist nur in N o r d a m e r i k a gefunden worden . 

F i g . 62. T a p h r i n a communis 
(nach S a d e b e c k ) (600/1). 

a auf Prunus americana, 
b auf Prunus p u m i i a , 
c auf Prunus mar i t ima. 
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43. Taphrina longipes ( A t k i n s . ) . 
Exoascus longipes A t k i n s o n . 
V e r u r s a c h t an P r u n u s americana M a r s h . De format ion der Früchte. 

D a s interce l lu lare M y c e l peren-
nirt i n den Sprossachsen u n d bildet 
an den j u n g e n Früchten subcut i ­
culare H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche s ind ge­
stielt . D i e St ie lze l l en sind nach 
unten verschmälert u n d dr ingen 
zwischen die E p i d e r m i s z e l l e n ein. 
Ihre Höhe beträgt 2 5 — 3 5 a, ihre 
B r e i t e 3—5 u. 

D i e A s k e n sind keulenförmig, 
oben flach abgerundet oder stumpf, 
3 0 — 4 0 * l a n g , 7—10 a breit . 

D i e S p o r e n s ind k u g e l i g oder 

F i g . 63. Taphr ina longipes 
(nach A t k i n s o n ) (600/1). 

eiförmig, 3—4 a i m Durchmesser . 
D e r P i l z k o m m t i n N o r d a m e r i k a vor, 

44. Taphrina rhizipes ( A t k i n s o n ) . 
Exoascus rhizipes A t k i n s o n . 

V e r u r s a c h t an P r u n u s tri f lora 
ßoxburg h Deformat ionen der L a u b ­
knospen u n d Früchte. 

Das interce l lu lare M y c e l perennirt 
i n den Sprossachsen und bi ldet an den 
j u n g e n Früchten und K n o s p e n sub­
cuticulare H y m e n i e n . 

D i e Sporenschläuche sind ge­
stielt. D i e St ie l ze l l en sind sehr lang , 
häufig r h i z o i d a r t i g verzweigt u n d 
dr ingen weit zw is chen die E p i d e r m i s ­
zel len h ine in . B i s w e i l e n treten in 
ihnen Querwände auf. Ihre Höhe 
beträgt 2 5 — 4 0 a, ihre B r e i t e 3—5 

F i g . 64. T a p h r i n a rhizipes 
(nach A t k i n s o n ) (600/1). 

Die A s k e n sind keulenförmig, 
3 0 — 4 0 a lang u n d 8—10 a breit . 

A u c h aus ihrem untern E n d e entspringen b iswei len rh izo idart ige V e r ­
zweigungen. 
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D e r P i l z ist i n N o r d a m e r i k a gefunden worden . 

N i c h t berücksichtigt w u r d e : Exoascus cecidomophilus A t k i n s o n 
auf Insec tenga l l en der Früchte von P r u n u s v i rg in iana L . 

c) A u f P o t e n t i l l e e n , N r . 45. 
45. Taphrina Potentillae Johans . 

E x o a s c u s deformans F u c k . var . Potent i l lae F a r l . 
T a p h r i n a Torrnent i l lae R o s t r . 
M a g n u s i e l l a P o t e n t i l l a e Sadeb. 
V e r u r s a c h t auf P o t e n t i l l a si lvestris N e c k . , P o t e n t i l l a canadensis L . 

u n d P o t e n t i l l a geoides M . B . ge lb -
röthliche F l e c k e u n d A u f t r e i b u n g e n 
a n Stenge ln u n d Blättern. 

D a s M y c e l perennir t nicht . 
E s breitet sich in terce i lu lar in den 
befal lenen T h e i l e n aus. V o n den 
unter der E p i d e r m i s ver laufenden 
H y p h e n wachsen die einzelnen 
Z e l l e n zu seit l i chen A e s t e n aus, 
welche an die Oberfläche empor­
dr ingen u n d direct zu Sporen­
schläuchen werden . 

S t i e l ze i l en werden nicht ab­
getrennt. 

D i e A s k e n sind sch lank, keulenförmig, oben abgerundet, nach 
unten i n einem l a n g e n , schmalen Basa l the i l ausgezogen. Ihre Länge 
beträgt 4 0 — 6 0 * , ihre B r e i t e bis 1 0 * . 

D i e Sporen s ind eiförmig, 5—8 * lang und 4 * breit . 
D e r P i l z wurde bisher i n Mi t t e l eur op a von den A l p e n bis S k a n d i ­

nav ien an vere inze l ten , weit getrennten Standorten u n d i n N o r d a m e r i k a 
beobachtet. J u n i bis A u g u s t . 

D) Der Aesculi-Stamm. 
N r , 4 6 - 49. 

D i e Sporenschläuche s ind p lump cy l indr isch , oben gerade oder 
abgerundet . D i e hieher gehörenden A r t e n schmarotzen auf E u c y ­
c l i e rn . 

a) A u f S a p i n d a c e e n . N r . 46. 
46. Taphrina Aesculi ( E l l i s & Everhardt ) . 

A s c o m y c e s deformans B e r k . f. A e s c u l i E l l i s & E v e r h . (Nor th 
A m e r . F u n g i I I . Serie 1887). 

F i g . 65. Taphr ina Potenti l lae (000/1). 
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V e r u r s a c h t auf Aescu lus 
Verkrümmung und Verfärbung 

F i g . 66. Taphr ina Aescu l i (600/1). 

D e r P i l z wurde bisher n u r 

ai i fornica N u t t . H e x e n b e s e n , sowie 
er Blätter. 

D a s in ter ce l lu lare M y c e l peren-
nirt im I n n e r n der Sprossachsen und 
bi ldet dichte, subcuticulare H y m e n i e n 
auf beiden B la t t se i t en . •• 

D i e Sporenschläuche s ind ge­
stielt. D i e St ie l ze l l en s ind querbrei ter , 
5—8 u. hoch und bis 15 u. bre i t . 

D i e A s k e n sind p l u m p c y l i n ­
drisch bis fast keulenförmig, oben 
flach abgerundet , 2 5 — 3 0 * l a n g und 
gegen 9 * bre i t . 

D i e Sporen s ind k u g e l i g bis e i ­
förmig, ca . 4 — 5 * im Durchmesser , 
n Ca l i f o rn ien gesammelt . 

b) A u f A n a c a r d i a c e e n . N r . 47. 

47. Taphrina purpurascens R o b i n s . 
Exoascus purpurascens Sadeb. 

Ascomyces deformans B e r k . var . 
purpurascens E l l i s & E v e r h a r t . 

V e r u r s a c h t auf R h u s copa l l ina L . 
Blat tde format ionen. D i e Blätter sind 
blasig aufgetrieben u n d p u r p u r r o t h ge­
färbt. 

Das interce l lu lare M y c e l perennir t 
in den Sprossachsen u n d bi ldet in den 
Blättern eine l ockere , subcut i cu lare 

F i g . 67. Taphr ina purpurascens Hymenia l s ch i cht . 
(600/1). E i n e St ie lze l le ist an den S p o r e n ­

schläuchen nicht abgetrennt. 
D i e Sporenschläuche sind in ihrem oberen T h e i l p l u m p c y l i n ­

drisch biswei len nach der Mi t te e ingezogen, oben abgerundet , nach 
unten gehen sie in einen querbrei ten F u s s über. Ihre Länge beträgt 
2 4 — 3 2 a, ihre grösste B r e i t e im obern T h e i l 9 — 1 4 * , i n d e m F u s s 
9—21 *.' 

D i e e l ipsoidischen Sporen sind 3 , 5 — 5 * lang u n d 2 , 5 — 4 * breit . 
Conidiensprossung tritt frühzeitig ein. 
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D e r P i l z ist bisher mit S icherhe i t nur in N o r d a m e r i k a nach­
gewiesen worden . 

c) A u f A c e r i n e e n . N r . 48 - -49 . 

48. Taphrina acericola M a s s a l . 

V e r u r s a c h t auf A c e r campestris L . und A c e r Pseudoplatanus L . 

B l a t t f l e c k e . 
D a s M y c e l perennirt nicht. E s breitet s ich in den Blättern sub­

cut icular aus u n d bildet ein zusammenhängendes subcuticulares 
H y m e n i u m . 

D i e Sporenschläuche sind gestielt . D i e 
St i e l ze l l en s ind querbre i t e r , unten eben, 
4—7 a hoch und 1 0 — 1 5 a breit . 

D i e A s k e n sind p lump cy l indr isch bis 
keulenförmig und ragen nach unten etwas i n 
den R a u m der St ie lze l le vor. 16—26 u l ang 
u n d 6 — 8 u breit . 

D i e Sporen messen 2 ,5—3,5 u. ¥ ' ^ ' 6 8 ' T a p h r i n a acericola 
D e r P i l z wurde bisher nur in I ta l ien (600/1). 

beobachtet. 

49 t Taphrina polyspora Johans . 

Ascomyces polysporus S o r o k i n . 
E x o a s c u s A c e r i s L i n h a r t . 
V e r u r s a c h t auf A c e r ta tar i -

cum L . unregelmässige röthlich 
braune bis schwärzliche Blafctfiecke. 

Das subcut iculare M y c e l per ­
ennirt i n den K n o s p e n . E s ver ­
breitet s ich vorwiegend an der 
Oberseite der Blätter u n d bi ldet 
G r u p p e n von askogenen Z e l l e n , 
welche zu e inem mehr oder m i n ­
der d i chten , subcut icularen H y ­
menium zusammenschl iessen. 

E i n e St ie lze l le w i r d nicht gebi ldet . 
D i e Sporenschläuche sind p l u m p cy l indr isch u n d beiderseits flach 

abgerundet . 3 3 — 4 7 a l a n g und 12—17 a breit . 
D i e Sporen haben 4—5 a i m Durchmesser . 
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Meist sind die reifen Schläuche mit zahlre i chen k l e i n e n Spross-
conidien erfüllt. 

D e r P i l z ist bisher i n Südrussland, U n g a r n , i m östlichen D e u t s c h ­
land und Skandinav ien beobachtet worden. J u n i . 

N i c h t berücksichtigt wurde Ascomyces let i fer P e c k . au f A c e r 
spicatum. (Peck . C h . H . F o r t i e t h annual report of the N . Y o r k 
State M u s e u m of N a t . H i s t . 1886.) 

I L G a t t u n g * M a g n u s i e l l a . 
N r . 5 0 - 5 1 . 

D i e S p o r e n s c h l ä u c h e s i n d s a c k f ö r m i g , e i r u n d o d e r 
f a s t k u g e l i g . 

50. Magnusiella Githaginis Sadeb . 

T a p h r i n a Gi thag in i s Ros t r . 
Verursacht auf A g r o s t e m m a Githago L . gelbl iche F l e c k e n an 

Spross u n d Blättern. 
D a s M y c e l perennir t nicht . 

E s durchzieht in terce l lu lar al le 
T h e i l e der "Wirthspflanze u n d 
bildet sowohl am Stengel als an 
den Blättern subepidermale L a g e r 
von Sporensäcken, welche sich 
aus den E n d z e l l e n aufste igender 
Fadenäste e n t w i c k e l n . 

E i n e St ie lze l le w i r d nicht ab ­
getrennt. D i e Sporensäcke s i n d e l i p -

j soidisch, 4 8 — 5 8 u. l ang und 3 0 — 4 5 * 
°/ breit. 

D i e Sporensäcke s ind früh 
mit länglichen Sprossconid ien er­
füllt, welche 4 — 6 * lang u n d 2 — 3 u 
breit s ind . 

D e r P i l z wurde bisher nur in 
Dänemark beobachtet. 

F i g . 70. Magnus ie l la Githaginis 
(nach R o s t r u p ) (600/1). 

51. Magnusiella Umbelliferarum Sadeb . 
T a p h r i n a Oreose l in i Massalongo . 
T a p h r i n a U m b e l l i f e r a r u m R o s t r . 
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V e r u r s a c h t auf H e r a c l e u m Sphondy l ium L . , P e u c e d a n u m palustre 
M n c h . u n d P e u c e d a n u m Oreose l inum M u c h , unregelmässige, g r a u -
bereifte B l a t t f l e c k e n . 

D a s M y c e l perennirt n icht . E s breitet s ich hauptsächlich, dem 
V e r l a u f der N e r v e n folgend interce l lu lar i m Blat tgewebe aus und 
bi ldet vorwiegend an der Blattoberse i te unter der E p i d e r m i s eine 
l o ckere Sch i cht von askogenen Z e l l e n , welche die E n d z e i l e n auf­
steigender Mycelfäden s ind . 

F i g . 71. Magnus ie l la Umbel l i f e rarum (600/1). 

E i n e St ie lze l le w i r d nicht abgetrennt. 
D i e Sporensäcke sind sackförmig, e i rund, 4 5 — 7 5 *Jang , 2 6 — 6 0 a b r e i t . 
D e r Inha l t der Sporensäcke w i r d bei der Rei fe von zahlre ichen 

runden oder länglichen Sprossconidien gebildet, deren Dimens ionen 
sich innerha lb der G r e n z e n u— i u. bewegen. 

D e r P i l z ist i n Mi t te l europa , in I ta l i en , Süddeutschiand, Däne­
m a r k an vere inze l ten weit getrennten Standorten aufgefunden worden . 

N i c h t berücksichtigt w u r d e n Ascomyces fulgens C l a r k e (Grev i l l ea 
V I I I p. 97 f). — T a p h r i n a candicans Sacc. auf T e u c r i u m Chamaedrys 
(Miche l ia I p. 118). — T a p h r i n a Inglandis B e r k , auf Inglans n igra 
(Comes, L e crittogame parasite etc. N a p o l i 1882 p. 234). 

F l o r a 1895. Ergänz.-Bd. 81. B d . 24 
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